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Bom „Kolonialtrieg.“ 


Manila, 21. Aug. Zwei Rompag- 
nen de3 12. amerlanfchen Infanterie: 
Regiments ftießen beim Refognosziren, 
nördlich von Angeles, auf eine Streit» 
macht Filipinog und trieben diejelbe 
nad) einem fchmeren Kampfe in? Ge— 
birge. Die Amerikaner hatten einen 
Zodten (Leutnant Alfred W. Drem) 
und einen Schwervermwundeten (Zeut- 
nant Willis Wine). Ueber ven Verluft 
ber Filipinos wird noch nicht mitge= 
teilt. 

Ferner wird gemeldet: Sin ben Ge— 
birgen der Inſel Negros ftieß Leutnant 
Eole, mit 180 Mann vom6. amerifani=- 
[en Infanterie-Regiment, auf 100 
berichanzte Infurgenten und vertrieb 
fie nad) anderthalbftündigem, jchmwerem 
Kampfe. Die Umerifaner hatten drei 
Leichtverwundete. Der Verluft der In— 
furgenten wird auf 19 Todte und Ver- 
mundete angegeben. 

Kürzlich durchſchnitten die Filipinos 
auch das Kabel in dem Binnenſee La— 
guna Bay, das nach Colamba führt, 
(am ſüdlichen Ende des Sees). Doch 
iſt dasſelbe von den Amerikanern wie— 
der ausgebeſſert worden. 


Raub der Flammen. 


Scranton, Pa., 21. Aug. Die 
„Mount Loofout“-Stampfmühle zu 
MWooming, PBa., welche der „Temple 
Iron & Eoal En.“ gehört und die 
größte in biefem Thal war, ift einer ge= 
beimnißpollen Feuersbrunft zum Opfer 
gefallen. Verluft etma $100,000; durch 
Verfiherung gededt. 


Bater und Zohn gelyuhmordet. 


MWetumpfa, Ala., 21. Aug. Peter 
Ruin und jein erjt 15jähriger Sohn, 
melche angeklagt waren, auf Hal $or= 
dan gejchoffen zu haben, wurden bon 
einem Haufen Maäfirter aus dem Öe- 
fängniß gejchleift und gelgnchmorbet. 





Ausland. 


Der Konflift in Preußen. 
Wird der Sandtag nächftens aufgeiöft? 


Berlin, 21. Aug. Zu der jchmeren 


Bifchen Abgeordnetenhaus haben — 
morüber die Regierung am - Heftigften 
ergrimmt ift — auch. denjenigen fonfer- 
vativen Abgeordneten beigetragen, welche 


als Landräthe in Dienften der NRegie- | 
rung ftehen.&3 find deren nicht weniger | 
als 33, außerdem noch eine Reihe von | 


Oberregie ungsräthen undRegierungs⸗ 
räthen, ſowie ſieben Abgeordnete, welche 
den Titel Landrath a. D. führen. Es 
heißt, der Miniſter des Innern, Frei— 
herr v. d. Recke, habe jüngſt die land— 
räthlichen Abgeordneten zu ſich beru— 
fen und von ihnen verlangt, daß ſie 
für die Vorlage ſtimmen. Einer der 
Herren, Landrath v. Haſſelbach inWol⸗ 
mirſtedt, legte vor der Abſtimmung 
fein Amt nieder, mehrere andere ent= 
hielten fich der Abitimmung, und die 
übrigen ftimmten troß der. minifteriel- 
len Verwarnung gegen die Vorlage. E3 
heißt, daß für diejelekteren dieSchluß- 
abjtimmung noch ein jchlimmes Nach- 
Tpiel haben werde. 

Gelbitverjtändlich wird in den Blät- 
tern die Frage der Auflöfung des Wb- 


georbnetenhaufes und des muthmaß: | 


Iihen Ergebniffes von Neumahlen Ieb- 
haft erörtert. Einige, ver Regierung 
nahejtehende Blätter regen an, die 
MWahlkreife neu abzugrenzen, nament- 
lich diejenigen, die jegt in feften Händen 
bon fonfervativen Kanalgegnern find. 
Dazu bemerkt der fozialiftifche „Vor- 
mwärts“: „Deilen bevarf e8 gar nicht. 
Die Regierung braucht nur das, am 8. 
April 1848 vom Frankfurter Parla— 
ment beichloffene Wahlrecht mwiederher- 
zuftellen. Einer Zuftimmung des Bar: 
lament3 bedürfte diejes nicht, denn dag 
jebige Drei-Klaffen-Wahlfyftem be— 
ruht befanntlih au nur auf einer 
Verordnung. Na, an diefemDrei-Rlaf- 
fen-Parlament bat ja die Regierung 
ihre belle Freude erlebt! Sogar dasBe- 
fänftigungsfanälchen hat e3 ihr abae- 
geihlagen. Die Junker müßten Eſel 
fein, wenn fie vor den Papierbefchlüf- 
fen der Regierung zurüdichredten.“ 

Sr ähnlicher Tonart [pricht fich auch 
die demokratiſche „Volksztg.“ aus. 

Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ſagt am 
Schluſſe eines, durch den bekannten 
hochoffiziöfen Sperrbrud herborgeho- 
benen Artifels: „Die Regierung wird 
g jebes ihr zu Gebote ftehendes, derSad: 
lage entjprechendes Mittel anmenden, 
um ben Kanalbau in feiner ganzen 
Ausdehnung zu beripirklichen.“ 


Banterott cines Staatsbeamten. 


Berlin, 21. Aug. Beträchtliches Auf- 
fehen hat hier die Konfurs-Eröffnung 
erregt, welche über den Geheimen Ober: 
regierungsrath und Vortragenden Rath 
im Staatsminifterium Freiheren Ed: 
uard d. Broich beantragt worden ift, 
umfomehr, da zu gleicher Zeit ein Ver- 
üußerungsverbot gegen ihn exlaflen 
wurde. Herr von Broich ift 39 Jahre 
alt, verheirathet und Vater von zwei 
Söhnen. 

Danpfernahridten. 
UAngetommen. 
New York: Bopic von Liverpool, 


Wbgegangen. 
| New York: Mohamwt nach London; 
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Vorboten des Bürgerkrieges? 
Blutige Tumulte in Paris, Kirchenzerftö- 

rungen u. f. w. -- Bie Antifemiten — hie 

Anardiften. — An die 500 Derwundete. — 

Beutige Dreyfus = Prozefverhandlung. — 

Der vorfiende Xichter ruft durch feine 

Parteilichfeit Entrüftung hervor. —£abori 

nochnicht wieder aufgetreten. — Dreyfus 

zeigt fich ruhig und feit. — Zwei Zeugen 
fagen Gemernheiten über ihn. 

Paris, 21. Aug. Der Sonntag war 
für Paris wieder ein Tag ber Unord— 
nung und des Schredens! E3 gab 
blutige Kramalle zwifchen Anar*iften 


Teſegraphiſche Depeſchen. 


miten und Nationaliſten andererſeits, 


und zwiſchen 400 und 500 Perſonen, 
darunter 61 Polizei-Agenten, wurden 


mehr oder weniger ſchwer verwundet; 
auch wurde vieles Kirchen- und ſonſti— 
ges Eigenthum beſchädigt. Die Polizei 
hatte bis geſtern Nacht 100 Verhaftun⸗ 
| gen vorgenommen, und 80 ber Berhaf: 
teten wurden feftgehalten. Die Aufres 
gung ift noch; immer ungeheuer. 
Shre nächte Veranlaffung hatten 
diefe Unruhen in dem gewaltfamen Wi- 
| derftand des _ Antijemitenführers 
| Guerin, der fich noch immer im Haupt— 
; quartier der Antifemiten-Liga mit 40 
| Bemaffneten der Verhaftung miderjeht, 
| und in der verhältnigmäßigen Unthä- 
| tigfeit der Behörden in diefer Angele- 





genheit. Ein zweiter Faktor mar ber 
Dreyfus- Prozeß, mit allem was drum 
| und dran hängt, und das Verhalten 
| der Militärpartei und der monardiiti= 
| jehen Elemente, wie andererfeits die an- 
| [cheinende Schwäche der jegigen Negie- 
rung. 
| Spzialiften und Anardiften faßten 


immer größeres Mibtrauen und jpras | 





gung aus, dak die Militärpartei, bie 
Antifemiten, die Priefler und die Mo- 
narcijten vereint darauf hinarbeitsten, 
an der Republif Meuchelmord zu bege- 
| ben und im Dreyfus-Prozeß das Recht 
nicht fiegen zu laffen; und fie glaubten 


| chen in ihren Organen die Bejchuldi- 





ſich berechtigt, zu einer Volkserhebung 


hiergegen aufzurufen. So hat es we— 
nigſtens den Anſchein; ob vielleicht — 
wie Manche glauben — auch in dieſen 
Kreiſen gewiſſe Perſönlichkeiten ver— 
ſteckte Agenten der Militärvartei u. ſ. 
w. waren, die mit der Anzettelung von 
Krawallen im jetzigen Augenblick der 
Sache von Dreyfus ſchaden und gerade 


Niederlage der Kanalvorlagen im preus | bie Ziele ber jyeinbe ber Republif für- 


dern wollten, das muß porerjt dahinge— 
ftellt bleiben. Wie dem auch fei, — im 
„Journal du Peuple“ erſchien ein Auf— 
ruf an die Anarchiſten, ſich gegen Prie⸗ 
ſter, Jeſuiten, Antiſemiten u. ſ. w. zu 
erheben, Exemplare dieſes Aufrufs 
wurden maſſenhaft vertheilt, und bald 
folgten Straßen-Kundgebungen. 
Vielleicht wären dieſelben wirkungs— 
los verpufft, — aber die Antiſemiten 
veranſtalteten 
Kundgebungen, um für ihren verbarri— 


Sympathie zu erweden und diefe Ge- 




















Ihichte, die jchon alt zu werden und 
folglich an nterefje zu verlieren be= 
gann, beim Publitum in lebhafter Er- 
innerung zu halten! „Natürlich“ fties 
Ben die beiderfeitigen Baradirenden zu= 
Jammen, und e3 gab Gefechte, in denen 
die Untijfemiten meijten® gejchlagen 
wurden. Als dritter Faktor erfchien 
die Polizei und hieb nach allen Seiten 
ein. Gie hatte bereits eine ftürmifche 
Anardiften-Berfammlung auf bem 
Place de la Republique gefprengt. 
Bald gab e& Auftritte, welche ftart 
an die erregtejtensQTage der Parifer 
Kommune erinnerten. Die Maffe, 


| melche vom Place de la Republique weg 


getrieben worden war, rottete fich ald- 


| bald mieder zufammen, fehrte, durch 


biele Andere verftärkt, dorthin zurüd 
und marf unterwegs die FFeniter bon 
Kirhen und SKirchengebäuden ein. 
Auch verfchiedene Läden wurden theil- 
meije geplündert. Beſonders wurde 
der Ambrofiusficche übel mitgefpielt. 
An der Ede von Darboy- und St. Ma= 
tin-Bopincourt-Straße fiellte fich Die 
Menge in Schlachtorbnung auf, mobei 
plößlich Beile und Mefjer aufbliten, 
die aus Läden mitgenommen morden 
waren, und unternahmen einen Sturm 
auf die St. Yofefsfirhe! Gie zer- 
trümmerten die üußeren Thore, welche 
der Sakriſtan ſchnell geſchloſſen hatte, 
zerſtörten Altäre, Bilder und Statuen 
ſammt dem Kruzifix, ſtapelten die 
Stühle auf dem Platz vor der Kirche 
unter dem Geſang der „Carmagnole“ 
auf, zündeten ſie an und warfen auch 
die Bildertrümmer in die Flammen. 
Die republikaniſche Garde und viele 
Konſtabler trafen auf dem Schauplatz 
ein, gerade als auch die Kanzel ange— 
zündet war, konnten aber erſt nach hei— 
ßem Kampfe Herren der Situation 
werden. Das Feuer wurde dann von 
Nachbarsleuten gelöſcht; aber das n— 
nere der Kirche war eine völlige Ruine. 
Zmei Kafes und eine Anzahl Zei- 
tungsfäulen wurben ebenfalls zerftört. 
E3 gab im Laufe der Nacht noch eine 
Reihe Zufammenftöße, -und häufig 
mußte die Polizei von ihrem Gäbel Ge- 
brauch maden. Um Mitternacht war 
eö verhältnigmäßig ruhig. 
In Guerin's „Feitung“ ift Waſſer 
und Nahrung jetzt nahezu ausgegan— 
gen, aber ſein Muth ſcheint noch nicht 
gebrochen zu ſein. In einem Fenſter 
ſeines Hauſes hängt das Bild von Jo— 
ſef Reinach in Geſtalt einez Affen an 
einem Gtrid. Das Bild rief viel Ge- 
lächter und „antifemitifche Begeifte- 
rung hervor. Der Pöbel brüllte fort- 
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während Es lebe Guerin!“ und „Nie⸗ 























I 

























































— Ko ag 





EEE WENDEN NER. ——— 


ER “ Wer gora r 
- re ‘ 
" 





Chitagv, Montag, den 21. Auguft 1899. — 5 Uhr: Ausgabe. 


am Fenfter und rief aus: „Werft feine 
Nahrungsmitel mehr. Wenn einer 
meiner Genofjen fommt und jagt: 
Guerin, ih bin hungrig, jo fol ba3 
mein Signal zur That fein.” Trotz 
diefer tapferen Worte ift bie allgemeine 
Anficht, daß Guerin ein Narr ilt, der 
ficd am Ende jehr fiill ergeben wird. 
Rennes, 21. Uug. Der Anwalt Za= 
bori hatte geftern eine erregte Nacht und 
fand e3 Doch noch nicht gerathen, heute 
im Gerichte wieder zu erfcheinen. Doch 
wird er für Dienftag erwartet, und er 


und Sozialiften einerfeitS und Antije | ift auc) in feiner Stube äußerft thätig 


im Ssntereffe der Dreyfug3-Sacde. Ohne 


Zweifel wird er bei jeinem Wieberer= | 


Icheinen beantragen, alle die Generäle, 
welch ausgefagt haben, feit das Mord- 
Attentat auf ihn unternommen murde, 
wieder ins Sreugverhör nehmen zu 
dürfen. 

E3 jteht jett feit, daß der, jüngjt auf 


fein eigenes Gerede hin verhafteteSauf- | 


lump Glorot nichts mit dem Attentat 
auf Zabori zu thun hat. DieAusfichten, 
den wirklichen Attentäter zu fangen, 
ſcheinen ſehr Schwach zu fein, zumal die 
ganze fanatifche Bretonen - Bevölfe- 


| rung in der Umgebung von Rennes 
| demjelben allen möglichen Vorjchub ge- 


leiftet haben dürfte, 

Heute Vormittag um halb fieben Uhr 
mwurbe die dritte Woche des jegigen 
Dreyfus-Prozefjes eröffnet. Als das 
Publilum erfuhr, daß Labori heute 
noch nicht fomme, gingen Biele ent- 
täufcht weg, To daß die Zufchauerbänfe 
ausnahmsweiſe beträchtlicheLücken auf— 
wieſen. 

Dreyfus machte heute einen beſſeren 
Eindruck, als in den letzten Tagen. Er 
betrat mit zuverſichtlicher Haltung den 
Gerichtsſaal und antwortete den Zeu— 
gen in ruhiger, feſter Stimme, ohne ir— 
gend welche theatraliſche Geberden; 
feine Aeußerungen waren auch fo Klar 
und einleuchtend, daß fie allem Anfchein 


ı nach) auch auf die, ihm ungünftig ge= 


finnten Richter ihren Eindrud nicht 
berfehlten. 

Die Situng fhloß aber mit einem 
garftigen Auftritt, und zwar infolge 
ber ungewöhnlich auffallend fich zeigen 
den Parteilichkeit des vorſitzenden Rich— 
ters, Oberſt Jouauſt! 

Der Unterſuchungsrichter Bertullus 
war ſoeben mit dem letzten Zeugen, 
Hauptmann Junck, konfrontirt wor— 
den, und General Gonſe hatte den Letz— 
teren in Schutz genommen, — als ſich 
Oberſt Picquart erhob und um die Er— 
laubniß bat, einige von Junck's Bemer⸗ 


kungen zu widerlegen. Da machte der 


vorſitzende Richter eine Geberde derUn— 
geduld und rief ärgerlich: „Was, ſchon 
wieder?“ 

Ein Ziſchen und Murmeln der Ent— 
rüſtung ging bei dieſer, ſo ſchroffen und 
in keiner Weiſe entſchuldbaren Bekun— 


gleichfalls Straßen- dung von Parteilichkeit durch denSaal. 


Doch wurde dieſe Kundgebung raſch 


kadirten Führer Guerin möglichſt viele von den Gendarmen unterdrückt. Aber 


Oberſt Jouauſt fühlte dieſe wohlver— 
diente Zurückweiſung offenbar tief ge— 
nug, — denn er wurde puterroth und 
ließ nach zehn Minuten Vertragung 
eintreten. 

Alle Zeugen, welche heute auftraten, 
waren Dreyfus feindlich, wiederholten 
aber faſt nur oft geſagte Dinge und 
konnten daher verhältnißmäßig nur ge— 
ringes Intereſſe erregen. Die Liebha— 
ber „ſaftiger Geſchichten“ intereſſirten 
ſich noch am meiſten für die Gemeinhei— 
ten, welche der Zeuge Gribelin über die 
angeblichen Beziehungen von Dreyfus 
zu Halbwelt-Frauenzimmern zum Be— 
ſten gab. Gribelin wollte ſogar genau 
wiſſen, wie viel Geld Dreyfus für ſeine 
Liebſchaften ausgegeben habe! 

Gribelin machte ſeine Ausſagen mit 
anſcheinender Aufrichtigkent, machte 
aber nicht den Eindruck großer Intel— 
ligenz und ſchien die Behauptung der 
Dreyfusfreunde zu beſtätigen, daß er 
nur ein Werkzeug des Majors Lauth in 
den Machenſchaften des Generalſtabes 
gegen Oberſt Picquart ſei, welcher den 
Aeußerungen Gribelin's mit einer 
Miene verächtlicher Ungeduld zuhörte. 

Der Vertheidiger Demange hatte 
mit dem Kreuzverhör dieſes Zeugen 
ungewöhnlich großen Erfolg, brachte 
ihn arg in Verwirrung und erſchütterte 
ſeine Ausſagen ſtark. 

Vor Gribelin hatte General Fabre 
ausgeſagt, welcher früher Chef des 
vierten Bureaus des Generalſtabes 
war. Derſelbe verſicherte ſteif und 
feſt, unter Erregung des Publikums, er 
ſei noch ebenſo ſehr, wie im Jahre1894, 
davon überzeugt, daß Dreyfus das 
„Bordereau“ geſchrieben! Auch ſagte 
er, Dreyfus ſei ſtets ſowohl bei ſeinen 
Vorgeſetzten, wie bei ſeinen Kameraden 
unbeliebt geweſen und habe für unver— 
trauenswürdig gegolten, ja er ſei der 
einzige Beamte geweſen, der in ſeinem 
Bureau einen ſchlechten Eindruck ge— 
macht habe. 

Der Vertheidiger Demange wies auf 
die Widerſprüche zwiſchenFabre's jetzi— 
gen Ausſagen und ſeinen Ausſagen 
von 1894 hin. Dreyfus wurde vom 
vorſitzenden Richter eingeladen, Fabre 
zu antworten; er bemerkte aber blos, 
ohne ſich um die, ſchon bei vorigen Ge— 
legenheiten zurückgewieſenen Behaup⸗ 
tungen weiter zu kümmern, Fabre habe 
die Arbeit, mit der er, Dreyfus, be— 
ſchäftigt wurde, als er auf Probe en- 
gagirt war, ganz richtig beſchrieben, 
und legte beſonderen Nachdruck darauf, 
daß er ſich er ſich mit den Akten über 
die Heeres⸗Konzentrirungs⸗Zentren an 
ber Oſtgrenae auf dem Laufenden zu 


halten hatte. Das war keine blos 
Aufgabe“, fügte in gemeſſenem 
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Oberſt d'Aboville, früherer Hilfs- 
chef deg vierten Bureaus, Tieß fich in 
berjelben Weife aus, wie General Fa- 
bre, und behauptete ebenfalls, gemiife 
Dinge, die im „Vordereau” genannt 
find, hätten nur einem auf Probe En- 
gagirten (alfo Dreyfus) befannt fein 
fönnen. Doc fonnte er feine plau= 
fible Antwort auf dDiegrage Demange’3 
geben, wezhalb er e8 unter folchen Um- 
ftänden 1894 für nothmwendig gehal- 
ten babe, fammtliche Offiziere zu un 
terfuchen, die an der Expedition bes 
Oeneraljtabes in jenem Sahre theil- 
nahmen. . 

Dreyfuz ftellte, in Erwiderung auf 
die übliche Frage des vorſitzenden Rich— 
ter3, entichieden in Ubrebe, daß er je- 
mals eine Unterhaltung mit Oberft 
Sandherr gehabt babe (dem früheren 
Chef des Sjntelligenz = Departements) 


Slaubensdoftor Dowie, 





Er gefiel fih geftern ausnahmsweife in ei- 
nem zahmen Sermon, 


Dr. Dowies Nachmittaga-Sermon, 
welcher jtetS eine große Menfchenmen- 
ge nach feinem „Zton“ bringt, fiel ges 
tern ausnahmsieije jehr zahm aus. 
E3 fehlten vollftänbig jene derben oder 
vielmehr gemeinen Schimpfmörter, mit 
welchen er über die Preffe, den Uerzte- 
ſtand und alle jeine perjönlichen Geg- 
ner herzufallen pflegt, und aud fonjt 
bermied der Upoftel der Glaubenäheiler 
forgfältig, gemwilfe pifante oder gerade 
nicht mit dem Anftand im Einklang 
Itehende Themata zu berühren. Da= 
durch jahen fich offenbar viele ber An 
mwefenden in ihren Erwartungen ents 
taufcht und begannen, ich zu entfer= 
nen. Das bemerkte der chlaue Domie, 


und fagte, diefer fei fo wenig mit ihm | weshalb er den ji Entfernenden mit 
befannt geweien, daf er ihn einmal mit | lauter Stimme zurief: „Bleibet doc) 


M 


einem anderen Namen angeredet habe. 

Cochefert, der frühere Chef des De— 
tektiv -Departments, welcher zugegen 
war, als Dreyfus im Bureau des 
Oberſt Paty du Clam auf Diktat 
ſchreiben mußte, gab wieder eine Dar— 
ſtellung der Ereigniſſe jenes Tages und 
behauptete, Dreyfus habe „offenbare 
Unbehaglichkeit“ gezeigt, als er jenes 
Diktat ſchrieb. Die Handſchrift des 
„Vordereau“ hat dieſer Zeuge, wie er 
erklärte, niemals geſehen — ſonſt hätte 
„vielleicht ſein Eindruck ſich ändern kön— 
nen.“ 

Letzteres bemerkte der Zeuge auf eine 
Frage des Vertheidigers Demange. 
Dann wurde Dreyfus wieder gefragt, 
ob er etwas zu erwidern habe. Er ant- 
mortete: „Nein. ch werde aber er- 
wibern, wenn Baty du Clam hier ift.“ 

Die Iehten bedeutenderen Ausjagen 
maren diejenigen von Gribelin (welcher 
der Ober-Archivenbewahrer im Haupt- 
quartier des Generaljtabes war), und 
dann jpielte fich der, oben erwähnte 
bezeichnende Auftritt mit dem borfi- 
Benden Richter ab. 

Paris, 21. Aug. Neuerlihen Anga- 
ben nad) ift zu erwarten, baß da3Drey- 
fus-Kriegsgericht um den 7. September 
herum zu einem Urtheil gelangen wer- 
de. Uber Beitimmtes läßt fich noch im- 
mer nicht fagen. 

/ &3 verlautet, der öfterreichifche Mi- 
tär-Attahe Schneider werde am 
Mittwoch ausEm3 hierherfommen, um 
eine gerichtliche Verfolgäng gegen den 
Er-Kriegsminifter Mercier anzuftren- 
gen, — und zwar unter-derAnklage der 
Dokumentenfälſchung! 

Rennes, 21. Aug. Vor der heutigen 
Vertagung desGeriches ſagten auch noch 
Major Lauth und Hauptmann Junck 
(der gleich Dreyfus auf Probe enga— 
girt war, aber in einer anderen Abthei— 
lung des Kriegsdepartements) kurz 
aus. Junck verdächtigte ebenfalls 
Dreyfus' Lebenswandel ſtark; auch er 
wurde vom Vertheidiger Demange in's 
Gedränge gebracht, und Picquart ſowie 
Dreyfus ſelbſt proteſtirten gegen 
Junk's und Lauth's Behauptungen. 

Abſchaffunug des 814 verlangt. 

Wien, 21. Aug. In Graz tagte jüngſt 
der deutſch-öſterreichiſche Gewerbetag, 
der ſich auch angelegentlich mit den, 
zur Zeit in der Monarchie herrſchenden 
Mißſtänden befaßte. Es wurde geſagt, 
daß die Zuſtände ſeit Anwendung des 
Paragraphen 14 unerträgliche gewor— 
den ſeien, und auf dieſe oder jene Weiſe 
Wandel geſchafſen werden müſſe. Zum 
Schluß wurden Refolutionen angenom= 
men, in denen die MWiederherjtellung 


berfaffungsmäßiger Zuftände verlangt | 


wurde. 
Die Trausvaal⸗-Streitfrage. 

Kapſtadt, 21. Aug. Es beſtätigt ſich, 
daß die Iransvaal-Regierun? dem 
britifchen Agenten in Pretoria ihre 
Untwort an den britifchen -Oberfom- 
miffär Milner gejfandt bat. Man 
glaubt indeh, daß der Vorjehlag Grof- 
britanniend behufs einer neuen ge= 
meinfamen Konferenz in der Stimm- 
rechtzfrage nicht angenommen it, fon= 
bern daß die Antwort ftatt deifen neue 
Borjchläge enthält. 

An Mil;zprandvergiftung erfranft. 

Hannover, 21. Aug. Auf dem Ho: 
hermann’fchen Gute, in der Nähe von 
bier, erfrantten 15 Arbeiter an Milz- 
brandvergiftung. 

Abgewieſen. 

Karlsruhe, 21. Aug .Das groß- 
herzoglich badiſche Miniſterium hat 
den Proteſt des Erzbiſchofs von 
Freiburg gegen Aufführungen von 
Max HalbesJugend“ abgewieſen. 


Lokalbericht. 
Stiergefecht. 
Aufregendes Schauſpiel im Viehhof⸗Diſtrikt. 


Ein wild gewordener Stier, welcher 
geſtern Abend aus ſeinem Gehege in 
den Stock Yards entſprungen war, ver— 
ſetzte die Bevölkerung der Umgegend 
wãhrend einer vollen Stunde in nicht 
geringe Aufregung. Nachdem ſich der 
wüthende Bulle an der Ecke von 45. 
Straße und Shields Abe. auf das 
Pferd des Viehhändlers William 
Hoyne, der ruhig des Weges geritten 
kam, geſtürzt und daſſelbe mit ſeinen 
Hörnern zerfleiſcht hatte, ließ Hoyne, 
dem es gelungen war, zur rechten Zeit 
abzuſpringen, den Polizei⸗Patrouille⸗ 
Wagen der Stock Yards Revierwache 
herbeirufen. Den Blauröcken gelang es 
dann nach langer Jagd, Thier 
durch einige wohlgezielte 
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noch, bis ich zu Euch geſprochen habe. 
Das Gute wird erſt noch kommen.“ 
Um etwas Leben in die Bude zu brin— 
gen, nahm er eine ſchärfere Tonart an 
und donnerte dann zwei anweſen— 
den Berichterſtatterinnen zu: „Ihr 
Gänſe! Warum ſchreibt Ihr das nicht 
nieder?“ Als die Vertreterinnen der 
Preſſe keine Miene machten, von ihren 
Bleiſtiften Gebrauch zu machen, fügte 
der würdige Mann hinzu: „Die Elen— 
den, ſie wollen es nicht niederſchreiben.“ 
Sonſt blieb aber die Szene ſehr zahm, 
was zur Folge hatte, daß das Taber— 
nakel ſich ſchnell leerte. 

Am Abend war Dowie offenbar be— 
müht, das Verſäumte nachzuholen. Er 
ließ 35 junge Mütter auf diePlattform 
treten und holte ſie über Dinge aus, 
welche durchaus nicht vor die Oeffent— 
lichkeit gehören. Das hinderte aber den 
Glaubensdoktor nicht, die Antworten 
laut zu wiederholen, ſo daß ſie Jeder— 
mann hören konnte. Eine ganze Anzahl 
Zuhörerinnen ſtand entrüſtet auf und 
verließ das Tabernakel, obwohl Dowie 
ihnen zurief, ſie ſollten doch bis zum 
Ende bleiben. Für ſeinen Abend-Ser— 
mon hatte ſich Dowie das Thema: 
„Gottes Botſchaft an Zion“ durch Got— 
tes Boten in Zion erwählt, wobei er ge— 
rade die Stellen aus dem Talmud 
zitirte, welche Prediger aqus Anſtands— 
rückſichten ſonſt auszulaſſen pflegen. 


— 


Aus Rathhaustreifen. 


Robert E. Burke, der Vorfiker des 
demofratifhen County = Zentralfomis 
tes, ift heute Vormittag nad) North 
Platte, Nebr., abgereift, um feinem das 
felbft erfrantten Schwager, Henry %. 
Spangenberg, einenBefud abzuftatten. 
&3 hieß anfänglich, daß er mit Mayor 
Harrifon in Montreal zufammentref> 





| 
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Beflerer Geiundheitszuftand. 


Adtzehn Todesfälle weniger, als in der 
Woche vorher. 

Laut Bericht dez ftädtifchen Gefund- 
beitsamtes find in der vergangenen 
Woche inzgefammt 472 Sterbefälle an= 
gemeldet worden — 18 meniger als in 
der Woche vorher. dagegen find in bie= 
fem Jahre noch in feiner Woche fo viele 
Perfonen gewaltfamen Todesarten er= 
legen, al3 in der vergangenen, mitQlu3= 
nahme der beiden Wochen, bie dem glor= 
reichen „4. Juli“ folgten. Nicht weniger 
al3 38 Berfonen find nämlich in den 
legten acht Tagen tödtlichen Verletzun— 
gen zum Opfer gefallen, mobei Die 
Ben nicht einmal mitgezählt 
ind, 

Bon den Berftorbenen der leßtenWo- 
che waren 234 männliche und 238 meib- 
lichen Gefchlechtes; 226 waren Kinder 
bis zu fünf Jahren alt, während 72 
Perjonen bereit3 das 60. Lebensjahr 
überichritten hatten. 

Akuten Unterleibskrankheiten erla— 
gen 116 Perſonen; dem Schlagfluß 10, 
der Bright'ſchen Nierenkrankheit 12; 
der Bronchitis 5; der Schwindſucht 42; 
dem Krebs 25; Krämpfen 15; der 
Diphtheritis 11; Herzleiden 25; Ner— 
venleiden 29; der Lungenentzündung 
14; dem Iyphusfieber 9; dem Schars 
lachfieber 3 und demSonnenftich 1Ber- 
fon. Selbitmord begingen 8 Leben? 
müde. 

Geboren wurden in demfelben Zeit: 
raum 713 Kinder, nämlich 375 Kna— 
ben und 338 Mädchen. 

— — — — — 

Konnte ihr Kind nicht finden. 








Frau Marie Dandulet, eine junge 
Ungarin, wurde gefternbend von zwei 
Polizisten bitterlich weinend an der35. 
Str. angetroffen. Da die Frau fein 
Wort englifch fpricht, jo brachten die 
Blauröcke fie, nachdem fie endlich er= 
mittelt hatten, daß fie ungarischer Na= 
tionalität, zu einem in der Nähe wohn= 
haften Ungarn und erfuhren durch def> 
fen Vermittlung, daß Frau Dandulet, 
als fie ihre Wohnung verließ, um Ar= 
beit zu fuchen, ihr 2 Monate altesRind 
bei einer farbigen Familie an Armour 
Ave. ließ, ‚und dann das betreffende 
Haus nicht wiederfinden fonnte. Die 
Polizei fand das Kind auf, worauf 
Mutter und Säugling vorläufig in der 
Frauen = Abtheilung der Harrifon 
Str.-Repiermache untergebracht wur— 
den. Man wird fich bemühen, der hilf- 
Iojen Frau, deren Gatte auf der Ueber- 
fahrt nach Amerika verftarb, Beichäf- 
tigung zu berjchaffen. 

— —— —— 
John W. Lyons geſtorben. 


In ſeiner Wohnung, Nr. 1385 Jack— 





fen und dann ſeinen ganzen Einfluß ſon Boulevard, iſt geſtern, nach kurzer 


bei demſelben geltend machen werde, 


Krankheit, Herr John W. Lyons ge— 


um ihn zu bewegen, den der „Mas | ftorben, der Kaſſirer des ſtädtiſchen 
ſchine“ ſchon längſt nicht mehr geneh- Waſſeramtes. Herr Lyons hat dieſen 


men Polizeichef Kipley fallen zu laſſen, 
doch erklaͤrte Burke ſelber dieſes Ge— 
rücht für völlig aus der Luft gegriffen 
und durchaus unbegründet. 
— 9 +90 


Zus Dem Coronersamt. 





Sm St. Lulas-Hofpital fand heute 
ein Inqueft iiber den Tod des im Haufe 
No. 459 Superior Str. wohnhaft ge= 
mejenen Eifenbahnangeftellten Albert 
Tadamalt ftatt. Der Unglüdliche war 
am Samftag Vormittag auf dem Jli- 
noi3 Zentral-Bahnhofe einem Zuge 
nachgelaufen und dabei gegen einen 
Stachelzaun gerannt, mober er fich jo 
ſchwere Verlegungen am Unterleibe zu> 
309, daß er fchon am Abend im St. Lu 
fas-Hojpital, mofeldft er Aufnahme 
gefunden hatte, verjchied. Die Jurh 
gab einen den Umftänden angemefjenen 
Wahrſpruch ab. 


AInwerbungen für die Seemadt. 





Der Marine-Rekrutirungs-Dffizier 
Reutnant 8. W. Wells hat den Befehl 
erhalten, fein Bureau big zum nächjten 
Mittwoch nah Gt. Louis, Mo., zu 
verlegen. Dort jollen dann 100 Mari- 
nefoldaten, 30 Schiffäjungen und eine 
Anzahl Handwerker angemorben mer= 
den. Die Schiffsjungen werden dem 
Shuljiff „Benjacola” im Hafen von 
San Francigco übermwiejen merben, 
während die übrigen Ausgehobenen 
auf verſchiedene Kriegsſchifſe vertheilt 
werden dürften. 

— — — — 


Kurz und Neu. 


* Das zweijährige Töchterhen Ma= 
rie der im Hauſe Nr. 74 Sholto Str. 
wohnhaften Familie Ryan iſt geſtern 
an Brandwunden geſtorben, welche es 
ſich am Samſtag Abend beim Spielen 
mti Streichhölzern zugezogen hatte. 

* Michael McNamara und Wm. F. 
Mahoney, die Bürgen der flüchtig ge— 
wordenen angeblichen Juryhbeſtecher 
Dan. Coughlin und Wim. H. Arm— 
ſtrong, ſind heute von Richter Hanech 
angewieſen worden, den verbürgtenBe— 
trag von $20,000 an die Kaſſe der 
Staatsanwaltſchaft zu zahlen. 


* Vor dem La Salle-Gebäude an 
der La Salle Straße kam heute Vor—⸗ 
mittag Herr J. S. Kendall, von Nr. 
211 Madiſon Str. zu großem Leibes⸗ 
ſchaden. Von einem Sonnendach an 
dem bezeichneten Gebäude löſte ſich 
nämlich eine jehwere Eifenftange los. 
Diefelde fiel Herrn Kendall, der gerade 


des Weges kam, auf den Kopf und hat 
ihm fer belebt, 


—— 
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Poſten annähernd zwanzig Jahre lang 
bekleidet und in dieſem Zeitraum Waſ— 
ſertaxen im Betrage von $43,000,000 
eingenommen. Unter der Verwaltung 
des Mayor Roche verlor er zeitweilig 
ſeine Stelle, aber von Mayor Cregier 
wurde er für dieſelbe wiederernannt. 
Ob der Poſten nun den Beſtimmungen 
der Zivildienſt-Ordnung gemäß beſetzt 
werden wird, iſt fraglich, da es ſich um 
eine wichtige Vertrauensſtelle handelt. 
— —— — — — 
Beraubt. 





In der Nähe ſeiner Wohnung, Nr. 
711 W. 18. Place, wurde heute am 
frühen Morgen ein gewiſſer John Fritz 
von drei Banditen überfallen. Während 
einer der Strolche den Ueberraſchten 
feſthielt, durchſuchten die beiden andern 
ſeine Taſchen und ſtahlen ſeine Baar— 
ſchaft im Betrage von 756c und ein Lo— 
genabzeichen. Später wurde ein Mann, 
Namens John Marſh, unter dem Ver— 
dacht, an dem Ueberfall betheiligt ge— 
weſen zu ſein, feſtgenommen und von 
dem Beraubten identifizirt. 

— —ñ— — 


Kurz und Reu. 


* Während geſtern J. B. Bradac, ein 
im Douglas Park-Natatorium ange— 
ſtellter Maſchiniſt, in Schwimmbad 
Kühlung ſuchte, bemerkte er, wie der 
jugendliche Peter MeDonald ſich mit 
ſeinen Kleidern dabonmachen wollte. 
Er ſprang ſchnell heraus und erwiſchte 
den Knaben, welcher dann der Polizei 
übergeben wurde. Polizeirichter Doo— 
ley verſchob die Verhandlung des Fal- 
les bis zum 24. Auguſt. 

* Im County-Hoſpital befindet ſich 
der No. 914 Ogden Ave. wohnhafte 
Michael Morris mit einer Stichwunde 
in der linken Seite, welche ihm geſtern 
Abend ein gewiſſer James Tuohy vor 
dem genannten Hauſe im Verlaufe 
eines Streites beigebracht haben ſoll. 
Tuohy wurde verhaftet und heute 
dem Polizeirichter Sabath vorgeführt, 
welcher die Verhandlung der Anklage 
bis zum 31. Auguſt verſchob. 

— 





Das Wetter, 





Vom Metterbureau auf dem AupditoriumsThurm 
wird für die nädften 18 Stunden folgende Wittes 
rung in Ausfiht geftellt: e 
Chicago und Umgegend: Heute und wahrſchein⸗ 
ih auh morgen jhönes, nicht übermäßig heibes 
Wetter; der Bind dürfte morgen von Weiten nad 
Dften umjchlagen. 

Ninois: Heute und mahrjheinlih audh morgen 
ihönes Wetter; der Wind dürfte morgen nah Dften 


umfpringen. 
Andiena; Heute und morgen fchönes Wetter; im 
lichen Theile des Staates heute Übend kühler; 
wecjelnder Wind. 
Nieder Michigan: Heute ınd morgen fchönes Wet- 
ter; fübler; ne Wind, 
ern Se, Din macmast mess: 
en im e reg 
BEE bicago ale Ah der 


‚efter: jbend bi: 
5 Up ab; 
"ao, 
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Profeſſor Schurman. 





Der Präſident der Philippinen-Kommiſſion 
wieder daheim. 

Profeſſor JacobGouldSchurman, der 
Präſident der Kommiſſion, welche Prä— 
ſident MeKinley ſeiner Zeit ernannt 
hat, damit ſie die Filipinos durch gütli— 
ches Zureden bewege, ſich der Botmä— 
Bigfeit der Ver. Staaten zu unterwer- 
fen, iſt nach nur ſehr theilweiſe vollbrach⸗ 
ter Arbeit zurückgekehrt, um ſeinemAuf— 
traggeber Bericht zu erſtatten. Herr 
Schurman ſieht die Verhältniſſe auf 
den Philippinen durch eine recht roſig 
gefärbte Brille an. Wie er verfichert, 
ftoßen bie Amerifaner fajt nur auf der 
‚snjel Quzon bei den Eingeborenen auf 
Widerjtand, und auch hier ſeien es nur 
etwa anderthalb von dem brei biß vier 
Millionen der Bevölkerung, welche zu 
Aguinaldo hielten. Der Profeffor rech- 
net aus, baß bie waffenfähige Mann- 
haft, melche von einer verhältnißmäs 
Big jo fleinen Volkszahl aufgeboten 
werben ann, ben Kampf gegen bie 
Uebermacht ber Bundes-⸗Streitkräfte 
nicht lange wird fortſetzen können, be— 
ſonders weil es ihr an den Hilfsmit— 
teln gebricht, welche die moderne Krieg⸗ 
führung erfordert. 

Herr Schurman erzählt, daß: er auf 
ber Luzon benachbarten Anjel Min: 
banao bei den Eingeborenen greßen- 
teils ein fehr freunbmilliges Entge- 
gentommen gefunden hätte, ebenfo auf 
bielen von ben kleineren Inſeln. Be— 
fonder3 erbaut zeigt ber Be efor ſich 
bon dem Sulu-Sultan, ber ”%, ohne 
Schwierigkeiten irgend welcher Art zu 
machen, dazıs verftanden bat, im Na= 
men ber Amerikaner meiter zu regieren 
vie er’3 bisher im Namen ber Spanier 
gethan hat. Freilich müffen dem freund- 
lihen Herrn die $6000 Tribut, melche 
er bisher jährlich von den Spaniern er: 
hielt, jet von Bundesregierung bezahlt 
werben. 

— 


Sumor in den Polizeigeridhten. 





John Sullivan feiert nur „einmal jedes 
Jahr‘‘ feinen Geburtstag. 





„Juſt as the Sun went — up“. 





Unter der Anklage der Ruheitörung 
murbde heute ein gewilfer JohnSullivan 
dem Kadi Sabath vorgeführt. Er war 
in der GSamftag Nacht aufgegriffen 
worden, als er, jtark bezecht, jingend 
und lärmend die Halfted Str. entlang 
lapirte. Sein Katenjammer hatte jic 
inzmwifchen gelegt, und Sullivan plai= 
dirte heute in folch überzeugenverWeife 
für feine Freilaffung, daß der hohe Ge= 
richt3hof noch einmal Gnade vor. Recht 
ergeben und den Arreftanten jtraffrei 
laufen ließ. 

„Em. Ehren, ich feiere nur einmal 
jedes Jahr meinen Geburtätag, dann 
allerdings“, meinte der arme Sünder, 
„gründlich. Sie fünnen fich feit dar— 
auf verlaffen, daß Sie mid mährend 
ber nächiten zwölf Monate nicht wieder 
fehen. Lafjen Ste mich deshalb Diesmal 
noch meiner Wege ziehen.“ 

Schmunzelnd bewilligte der Richter 
das Gefuh, und im nädjjten Moment 
mar Sullivan auch) [hon draußen in” 
ber freien Luft. 

Henry Krit von No. 135 Bunt Str, 
hatte gejtern etwas ftark „gefeiert“ und 
war gleichfalls von der&ingmuth befal- 
len worden. Geine Zobliever gefielen 
aber einem Blaurod nicht, und berfelbe 
brachte den Rubeftörer furzer Hand 
hinter Schloß und Riegel. 

„Euer Ehren,“ meinte heute der Hü- 
ter des Gefeßes, „der Arreftant hat eine 
Stimme wie eine Kreisfäge. Er brüllte 
in einemfort: „Suft as the Sun ment 
boron,“ dabei war e8 jchon drei lihr 
Morgens”, 

„Kritz, da haben Sie einen ſchweren 
Bock geſchoſſen,“ redete der Richter den 
Gefangenen an. Sie hätten ſingen ſol— 
len „Juſt as the Sun went — up“, 
weil Sie ſolches aber nicht gethan, ver— 
urtheile ich Sie zu einem Dollar Straf- 
geld und Hinterlegung der Gerichts— 
koſten.“ 

In dem Hauſe No. 723 Halſted Str. 
wohnt ein gewiſſer Charles Marquardt. 
Derſelbe beleidigte geſtern einen Blau— 
rock und wurde von dieſem ohne viel 
Federleſens in Haft genommen. Vor 
Richter Sabath gebracht, hatte Mar— 
quardt allerlei Ausflüchte, die aber 
nicht zogen. 

„Sie ſind von Geſchäft Eishändler, 
nicht wahr?“ fragte der hohe Gerichts⸗ 
hof den Angeklagten. 

Jawohl, Euer Ehren.“ 

„Drei Dollars und Koſten,“ lautete 
das Urtheil, wobei der Kadi vergnügt 
vor ſich hinmurmelte: »1 don't 
think, I would like to be the Ice-man 
in the morning.” 


— 
Auf Tod und Leben. 





Im Xierianer-Hofpital haben heute 
bie Werzte an Frank Erd, welcher dort 
gejtern in olge eines erlittienen Schä— 
velbruches Aufnahme gefunden hatte, 
eine gemwagte Operation ausgeführt, 
durch welche fie das Leben des Batien- 
ten zu erhalten hoffen. Erd foll ge 
ftern Ubend in feinem Kofthaufe, Tr. 
31 Wells Straße, von zwei in ber 
Nahbarfchaft mohnenden Männern, 
Arthur Ray und Thomas Kane fhwer 
mißhanbelt worden fein, weil er angeb- 
Ich ein ebenfall3 in der Nahbarfchaft 
mohnendes Fräulein Walfh beleibint 
hatte. Seine beiden Angreifer und 
auch Fräulein Walfh find bis auf Weis 
tereö in Haft genommen worden. 
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‚ben, u 
0 Beträchtliches Erftaunen herrjchte 
in Berlin, als e8 befannt wurbe, baf 
ber Kaifer der Enthüllung des Stand- 
— Ze Friedrichs des Großen in der 


aur berühmt wegen 


ena und Friedland folgten. 


KABO CORSETS 


Daß Kabo Korfet, das auf der Figur zu fehen ift, ift von Coutille gemacht, mit Gateen Streifen. 
3 ift ein Model mit niedriger Vüfte, mit furzen Hüften und 10300. Frontitahl, Das Korfet ift hübſch 
mit engl. Spigen und Ziehband bejegt und kommt in weiß, grau und jchwarz, in Größen von 18 bis 
30. Das Kabo Korjet ift das einzige ohne MefiingDejen, wodurd alle Unannehmlichkeiten, die mit de— 
ten Gebrauce erwachien, wegfallen, Im Entwurf ift diefes Korjet unübertroffen, 
nah wiflenihaftlihen und anatomifhen Grundiägen bergeftellt ift, mit dem einzigen Ziwed im 
die natürlichen Reize, welche die Natur der Trägerin verliehen, zu entwideln und zu heben. Baflen 
und Arbeit find natürlich das Pefte, Das hier gezeigte Mufter ift Nr. 372; Preis $1.0. 


Zum Bertauf in allen Dry Good8 Läden. 


CHICAGO CORSET CO, 


NEW YORK. 





, rs — ” ® 
Königin Lonife von Preußen 
—5 treue Hingabe und unüberwindlihe- Hartnädig keit die Bewunderung der Welt erregte und die Na— 
ſelbſt als die einzige Frau bezeichnete die feinem Ehrgeiz mit Erfolg im Wege geftanden, war 
a bree Shönpeit, Würde und königligen Haltung, fondern aud wegen ihrer 
“ we etiann. gay und patbetiijhen Seroismus, mit welchen fie die berechneten Beleidigungen ihres 
militäriigen Eroberer begegnete, während der traurigen Tage, die auf die Niederlagen von Eplau, 















da es ausſchließlich 
Auge, 


CHICAGO. 





Teſegtaphiſche NRolizen. 


Inland. 

— Eisberge ſtören wieder bei Neu— 
fundland den Schiffsverkehr und den 
———7— 

— Die „Springfield - Zeitung” in 
Springfield, IU., ift eingegangen, refp. 
vom „Staats = Wochenblatt“ aufge- 
fauft worden. 

— Ein fohlimmer Regenfturm juchte 
einen Theil von Joma und den Süden 
von South Dakota heim. Diele Häu- 
fer und Scheunen wurden abgebedt. 

— Die Kirche zum Guten Hirten in 
Toledo, D., murde durch eine Erplo= 





fion zerftört, über melche nichts Näbhe- | 


res befannt ilt. 

— In Cleveland ſchoß John Opp 
ben Fred. Berner anläßlich einesStrei- 
te3 der beiderjeitigen Kinder in’3 Herz. 
Dpp fomwie Berner find geachtete deut- 
fche Bürger und Väter großer Famis 
lien! 

— Der Fleifcher-Berband in New 
Hort will jet jelber Vieh kaufen und 
dasjelbe in einem 
Schlachthaus ſchlachten, ſtatt ſich län— 
ger die Halsabſchneidereien ſeitens der 
Großpökler gefallen zu laſſen. 

— Ein großartiges Ereigniß war 
das Sommernachtsfeſt, 
Germania =» Männerchor von Chicago 
und der Milmaufee - Mufifverein in 
Whitefifh Bay bei Milmaufee veran- 
ftalteten. Mehr als 15,000 Perſonen 
hatten fi) auf dem Feitplaß eingefun= 
den. Gemeinjchaftlich fangen die bei- 
den Vereine die, auf dem Bundesfän- 
gerfeft in Cincinnati vorgetragenen 
Mafienhöre, melche von impofanter 
Wirkung waren. Die yeuerwerte wa= 
ren ebenfalls jehr gelungen. 

Ausland. 

— Der befannte Naturforjcher Karl 
Bernhard Brühl ift in Graz, Dejter- 
reich, geitorben. 

— Während des Monats Juli wur- 
ben 
Spedjeiten und Schinfen befichtigt, 
und 7 bverfelben wurden trichinös be= 
funden. 

— In Barcelona, ſoll 


Spanien, 


welches der 


| 


fosoperativen | ungertrennlich gemwefenen Kameraden, 


| 





in Berlin 6883 amerifanijche | 


ebenfalls die chinefifche Beulenpeit auss | 


gebrochen jein. Auch aus 
Portugal, merden zwei neue derartige 
Erfranfungen gemeldet. 

— Bring Heinrich von Preußen, der 
Bruder des deutihen Kaiferd, mird 
neuefter Ankündigung zufolge im Des 
zember d. %. auß bem Orient über 
Amerifa in die Heimath zurüdtehren. 

— Aus Berlin wird gemeldet: 
Süngft wurde ein früherer Gefretär 
des ruſſiſchen Fürſten Orginsky, Na— 
mens Schneider, verhaftet, unter der 
Anklage, an der Spitze einer Bande 
von Fälſchern amerikaniſchen Papier—⸗ 
geldes zu ſtehen. Ein großes Packet 
50 Dollar⸗Noten wurde beſchlagnahmt. 

— Auf einem, unlängſt in Neuwied 
abgehaltenen Geſanges⸗-Wettſtreit war 


vom Preisrichter-Rollegium der, dom | Rinder bon der beften Sorte wurde am 
: Raifer gejtiftete Preis dem Gobeöber- 


ger Gejangoerein „Sidelio“ zuerkannt 
mworben. Die Feitleitung hat jedoch die 
Ausfolgung des Preijes verweigert, ba 
jener Gefangverein bejhulbigt wird, 
mit fremden, muthmaßlich für diefen 

med angemorbenen Beruj3-Sängern 
aufgetreten zu fein. 

— Das wohlhabende rheinpreußifche 
Dorf Walobödelheim und der Yleden 
Gemünden, im Kreife Simmern, auf 
dem Hundrüd, find bon verheerenden 

uersbrünſten heimgefucht worden. 

n Waldbödelgeim find fünfzehn, in 

münben neun Gehöfte in Afche ge= 
legt. Bei dem Brand in Gemünden find 
gi Einwohner, die dad Werthoollite 


Ührer Habe zu retten fuchten, von den 


flürzenden Trümmern erihlagen wor- 


lee am heutigen nicht bei- 


wohnen werbe, obwohl er fiets ertlärt 
3 at es 


— 


Barcellos, 





| 


| 






| Higan be. 


| Gefährten Liäle, 


hatte, Zriedrich ber Große jei fein Vor- 
bild, und obgleich er für diefen Tag 


nicht von Bedeutung vorhatte. Er 
309 e3 aber vor, zur Militärparade in 
Mainz zu gehen. 
Dampfernachrichten. 
Angekommen. 


New York: Marquette von London. 
Havre: La Champagne von New 
Vork. 
Liverpool: Ultonia und Georgic von 
New Horf. 
Bremen: Friedrich der Große von 
New York. 
Abgegangen. 
Queenstown: Etruria, von Liver— 
pool nach New Hort. 
Southampton: Königin Luiſe, von 
Bremen nad) em Dorf. 





Lokalbericht. 


Dankbar und muthig. 





Zwei Knaben in den Fluthen des Sees er⸗ 
trunken. 


Vor den Augen ſeines von ihm faſt 


des 15jährigen Zeitungsjungen Blaine 
Lisle, der alle nur möglichen Rettungs— 
verſuche anſtellte, iſt geſtern der eben— 
falls erſt 15jährige Joſeph Crutches 
beim Baden im See, am Fuße der 15. 
Str., ertrunken. Die beiden Knaben, 
welche ſchon frühzeitig für ihren eige— 
nen Lebensunterhalt ſorgen mußten, 
wohnten ſeit mehreren Jahren zuſam— 
men in dem Hinterhauſe, Nr. 1702 Mi— 
Als ſie im vergangenen 
Sommer gemeinſchaſtlich das am Ufer 
des Desplaines Fluſſes verqnſtaltete 
Zeitungsjungen-Piknik beſuchten, hatte 
Crutches Gelegenheit gehabt, ſeinen 
der beim Baden im 
Fluß faſt ertrunken wäre, zu retten. 
Um ſo eifriger war der Letztere des— 
halb geſtern bemüht, Gleiches mit Glei— 
chem zu vergelten, aber es wollte ihm 
leider nicht gelingen. 

Die Leiche des verunglückten Kna— 
ben wurde einige Stunden ſpäter von 
der Polizei aufgefiſcht, und nach Rol— 
ſtons Beſtattungsgeſchäft gebracht. 

DerSee forderte geſtern noch ein wei— 
teres Opfer, indem der kleine, erſt vier— 
jährige Valentin Lewandowsky, deſ— 
ſen Eltern im Hauſe No. 30 Bradley 
Str. wohnen, beim Spielen mit anderen 
Kindern, am Fuße der Bradley Str. in 
die Fluthen fiel und ſofort unterſank. 
Die Leiche des verunglückten Kindes iſt 
bisher noch nicht geborgen worden. 





Leſet die Sonutagpoſte«. 


—— —— 
Die Fleiſchpreiſe. 


Seit neun Jahren iſt Fleiſch im Mo— 
nat Auguſt nicht mehr ſo theuer gewe— 
ſen wie gegenwärtig. Die Kleinhänd— 
ler haben zwar die Preiſe nicht weſent— 
lich erhöht, verlangen aber zur Zeit für 
dleifch von minderer Güte diefelbe Be- 
zahlung wie für die beiten Stüde,. Für 


Samftag in den Viehhöfen $6.45 per 
Hundert Pfund gezahlt. In den Ieh- 
ten Jahren, bis 1891 zurüd, ftellte fi 
ber entjprechende Höchftpreis im Auguft 
mwie folat: 
1891 — 36.50; 1892 — $5.70; 
1893 — $5.35; 1894 — $5.85; 1895 
— $6.00; 1896 — $5.00; 1897 — 
$5.50; 1898 — $5.75. 





Nod mehr Falihmünzerei. 
Die Geheimdienft-Beamten haben foeben no eine 
Fralihmünzerei in einem Vorort der Stadt New 
York entdett und eine große Menge faljcher $5-Bills 
beihlagnahmt, welche ſo geſchidt nachgemacht find, 
daß der Durchſchnittsmenſch fie niemals für gefälfcht 
balten würde. Saden vor großem Werthe werden 
von Fälfchern ftetS zur Nahahbmung ausgejudt, bes 
fonder8 das berühmte Hoſtetter's Magenbitters, 
das viele Rahahmungen bat, aber nicht Seinesgleis 
ben für alltägliche Krankheiten, wie Fieber, altes 
ieber, Malaria, Unverdaulichkeit, Dyspepfie, Ver: 
opfung, Nervofität und allgemeine Schwäche. Das 
Bitter fhafft Ordnung im Magen, und wenn der 

agen in gutem Wrbeitszuftande iſt, — er gu⸗ 
tes Blut und zwar in reichlicher Menge. Auf dieſe 
Weiſe dringt das Bitters bis zu der Quelle der 
tarte und Lebeuskraft vor und verleiht den Schwa⸗ 
— ee a Rraft. Ds Ibt es 
au Euch vor Nahahmungen. nur zu 
zuberläfiigen thefern, ee. in ven Wale ftehen, 
dab fie verabjolgen, was Zhr verlangt. 
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Stadt und County. 


Die Derwendung der Wailerfraft des Drais 
nage-Kanals. 


Ein berechtigte Klage vieler Grundeigen- 
thumsbefißer. 


Wie erinnerlich, hat die „Civic yebe- 
ration“ vor Kurzem einen Gpezial- 
Ausfhuß eingefegt, der Erhebungen 
darüber anftellen follte, mie Die 
Drainage = Behörde die Waferkraft 
bes Kanala am Beften zu munizipalen 
Bieden verwenden fünne. Diejer Aus⸗ 
ſchuß, aus den Herren William A. 
Giles, Franklin H. Head, S. S. Gree⸗ 
ley, William W. Caſe und R. R. Bald⸗ 
win beſtehend, hat nunmehr ſeinen Be— 
richt fertiggeſtellt und erklärt in dem— 
ſelben, als Fazit der angeſtellten Fach— 
ſtudien, daß die Abwaſſerbehörde einen 
ſchweren Fehler begehen würde, wenn 
fie die Waſſerkraft auf längere Jahre 
hinaus an eine Privatperſon oder Kor—⸗ 
poration verpachten würde. In dem 
Bericht heißt es dann weiter: „Die ein— 
fachſte und am ſchnellſten zum Ziel 
führende Methode zur Ausbeutung der 
Waſſerkraft würde fein, daß die Drain— 
age- Behörde ſelbſt die Dämme und 
Anlagen baut, welche zur Nutzbarma— 
chung derſelben benöthigt ſind. Wenn 
die Abwaſſerbehörde eigentlich auch zu 
einem anderen Zwecke in's Leben geru— 
fen worden iſt, ſo beſitzt ſie unter den 
vorliegenden Umſtänden doch dasRecht, 
die Waſſerkraft in einer für dieSteuer— 
zahler möglichſt profitablenWeiſe nutz— 
bar zu machen. Die Waſſerkraft des 
Drainage-Kanals wird auf 20,000 
Netto-Pferdekräfte geſchätzt; in Elek— 
trizität umgewandelt, würde dies voll— 
auf genügen, um die ganze Stadt Chi— 
cago zu beleuchten, „wobei überdies 
ganz gewaltige Erſparniſſe im Ver— 
gleich zu jetzt gemacht werden könnten.“ 


* 





* * 


Eine Anzahl von Grundeigenthums— 
beſitzern an Sheffield Ave., zwiſchen 
Maud Ave. und Concord Place, haben 
dem Ober = Baufommiffär eine Be- 
ſchwerde darüber unterbreitet, daß das 
Straßenpflafter auf jener Strede der 
Sheffield Une. nicht gebührend repa= 
rirt und in Ordnung gehalten mird. 
Die Straße murde auf Koiten der 
Grundeigenthümer vor etwa acht Jah 
ten gepflaftert, und dabei follen for- 
rupte Inſpektoren es dem Pflafter- 
Kontraftor erlaubt haben, mindermer- 
thige Holzblöde zu verwenden, die von 
den fehmeren Lajtwagen fehr bald zer- 
drückt wurden. Der Anfpeftor der 20. 
Ward, Frant Monahan, habe e8 ver- 
fäumt, für die Reparatur diefer Stra= 
Be zu forgen, mährend benachbarte 
Straßenftreden vor nicft allzulanger 
Zeit auf Koften der Stadt reparirt 
murben. 

Unterzeichnet ift die Befchwerde von: 
Albert Wagner, 168—170 Willow 
Str.; Charles Haußner, 409 Elybourn 
Ane.; Geo.Brandt, 108 SheffieloApe.; 
Kohn Fi, 110 Sheffield Ave; Mary 
Samuel, 114 Sheffield Ave; Nic. 
Frey,122 Sheffield Une; KarlSchnad, 
120 Sheffield Ave; Nafob Pohnte, 
116 Sheffield Une; Marie Müller, 
106 Sheffield Une; John Badde, 414 
Elybourn Ave; M. Rinkenberger, 119 
Sheffield Ape.; 2. Groth, 121 Shef- 
field Une; U. Harder, 109 Sheffield 
Une; Kohn Drogefh, 113 Sheffield 
Ave.; Sohn Ternand, 115—117 Shef⸗ 
field Uve.; John Haafe, 68 Sheffield 
Ave.; John Bergmann, 62 Sheffield 
Une; Sohn MefKinley, 56 Sheffield 
Une; Mrs. B. Beelham, 54 Sheffield 
Ave; Charles W. Heb, 52 Sheffield 
Ave; The Peter Hand Breming Eo.; 
Sohn %. Heuer, Vize-Präf., 37—59 
Sheffield Ave; Ihomas Fitgerald, 
60 Sheffield AUne.; Jakob Haefliger, 64 
Sheffield pe; Titus Geilheimer, 
Sheffield und Elybourn Ave. 

* * * 


Große Vorbereitungen werden für 
das am 26. Auguſt in Sunnyſide-Park 
ſtattfindende Piknik 
Guards“ getroffen. 
den bei dieſer Gelegenheit 
Mayor Harriſon, Mayr Mayhbury, 
von Detroit, Senator Goebel, 
Kentucky, und Dr. Howard Taylor. 


— — — —— 
RNadler-Rifiko. 


Ein böſer Unfall iſt geſtern Abend 
dem Radler Albert Riekmann, von Nr. 
968 Kimball Avbe. zugeſtoßen. Riek— 
man kollidirte, während er durch die 
Unterführung an Kinzie Straße und 
Sacramento Ave. radelte, mit einem 
Tandem und wurde dabei mit ſolcher 
Gewalt zu Boden geſchleudert, daß ihm 
die Naſe ganz platt gedrückt wurde. Die 
Aerzte im County-Hoſpital, wo der 
Verunglückte Aufnahme gefunden hat, 
find ber Anficht, daß eine Amputation 
be3 verlegten Organs unumgänglich 
nothmwendig ift. Frau Yrant Tabal 
von Nr. 1246 N. California Aoe., wel- 
he mit ihrem Gatten auf dem Tan 
dem fuhr, trurg bei der Kollifion erheb- 
liche Kontufionen am ganzen Körper 
davon. 


z 
z 


Anſprachen wer— 


eb ——— 


Dürfte nicht ſterben. 





Lebensüberdruß, zu dem er aus 
mancherlei Gründen Urſache hat, ver— 
anlaßte geſtern Abend den No. 34 For 
Place, im zweiten Stockwerk wohnen— 
den Andrew Scynczak zu einem Ver— 
ſuche, ſich aufzuknüpfen. Er hing be— 
reits, aber nicht ſehr bequem, weshalb 
er ſtark röchelte. Das hörte der ſei— 
nen Bezirk durchſchweifende Poliziſt 
Bataski. Er ſprengte die Thür und 
ſchnitt ſeinen lebensmüden Landsmann 
108. Dann mußte er ihn auch) noch ge= 
waltfam davon abhalten, fich zum Fen- 
fter Hinauszuftürzen. Um ihm Gelegen- 
beit zur Beruhigung zu geben, murbe 
Scynczak ſchließlich in Schutzhaft ge⸗ 
nommen. 


Entſprechend. Thierarzt: 
„Wie geht e& denn Ihrer Sau, die ich 
neulich in Behandlung hatte?“ — 
Bauer: „Danke, die fühlt ſich jegk 
wieder jaumohl“, 








der „Harrifon= | 
halten: | 


bon | 








Cannflalter Volksfell. 
Sröhliches Leben und Creiben 
in Ogdens Grove. 


Die SHuldigung der ihwäbiihen 
Gaue vor dem Königspaar. 





Ein famofes Tröpfchen Nedarwein aus dem 
Hoffeller zu Stuttgart. 


Folksbelufigungen aller Art, gerade wie 
daheim auf dem Wafen. 


Das heutige Feitprogramım. 





„Ond wenn au’ taufend Meile weit, 
Wenn Land und Meer derzwijche leit, 
Wenn’s zwanzic, dreikich Sohr fcho’ her, 
Seit ihr feid g’fahre über’s Meer, 

63 bleibt fi gleih, oimol im Yohr 

Zur Zeit der Traube wird mer’S g’wohr; 
Dak alte, guete Schwobefitte £ 
Trotz Weg und Zeit hent gar nig g’litte.“ 


Samohl, die alte, gute Schmaben- 
fitte ift auch in fremden Landen und 
unter fremdem Himmel diejelbe geblie= 
ben, und einmal im Jahre, menn’s 
Cannſtatter Volksfeſt gefeiert mird, 
fühlt fich jeder Deutfche, in melden 
Gauen des gemeinfamen Baterlandes 
auch jeine Wiege gejtanden haben mag, 
im Banne jener biederen, treuenSchwa= 
benart. 

So auch heuer wiederum! Ogdens 
Grove, der lokale „Waſen“ für die Ab— 
haltung des ſchwäbiſchen Volksfeſtes, 
bot geſtern das bekannte Bild echt hei— 
mathlichen Lebens und Treibens. Be— 
reits am frühen Nachmittag kamen die 
Beſucher, alle Schichten der Bevölte- 
rung repräfentirend, in hellen Schaaren 
herbeigeeilt, um im Streife fröhlicher 
Zandöleute einige vergnügte Stunden 
mit einander zu verleben, und jehr 
bald berrfchte im Grove die herzlichite 
Feſtfreude, 
„Schwoabe-Piknik“ anzutreffen iſt. 
Der Feſt-Ausſchuß hatte auch in dieſem 
Jahre die umfaſſendſten Vorkehrungen 


fü fli ( Q äfte | 
für treffliche Unterhaltung ber Gälte | wurde Dann nod) auf dem Seftplab ges 


getrofjen. Volksbeluftigungen aller Art 
murden bveranftaltet; da führten Geil- 
tänzer und Trapez-Künftler allerlei 
wagohalſige Kunſtſtücke auf; das Kas— 
perle-Theater ergötzte die liebe Jugend, 
dieweil das behäbigere Element dem 
Promenaden-Konzert der Seifert'ſchen 
Militär-Kapelle lauſchte. An dem 
Wein-Ausſchank wurde ein köſtliches 
Neckar-Tröpfchen aus der Hofkammer— 
Kellerei in Stuttgart kredenzt, und 
auch die auf dem Feſtplatz errichtete 
prachtvolle Fruchtſäule, von den Herren 
A. Steidle, Jacob Pfeiffer und Jas. 
Teufel erbaut, fand allgemein die 
wohlverdiente Bewunderung; kurzum, 
es war wieder einmal ein Volks feſt 
in des Wortes ſchönſter Bedeutung! 
Und Abends erſtrahlte der ganze Feit- 
platz im Glanze Tauſender von chine— 
ſiſcher Lampions und elektriſcher Glüh— 
lichter, dieweil den Beſuchern von der 
Bühne aus neue Schattenbilder aus der 
alten Heimath vorgeführt wurden. 

Den Glanzpunkt der ganzen Feier 
bildete aber zweifelsohne das Feſtſpiel: 
„Die, Huldigung der ſchwäbiſchen 
Gaue“, welches unter Mitwirkung des 
dramatiſchen Klubs „Schwaben“, un— 
ter Direktion von Herrn Julius 
Schmidt, zur Aufführung gelangte. 
Die Ydee des Feltjpiels ift, kurz gefaßt, 
folgende: 

Das Fürftenpaar berührt auf einer 
Beſuchsreiſe durch's Land das Städt— 
chen Plochingen und wird dort mit feſt— 
lichem Empfang und der Aufwartung 
der vier Kreiſe Schwabens in ihrem 
maleriſchen Bauernkoſtüm überraſcht. 
Die Aufzüge der verſchiedenen Kreiſe 
verſinnbildlichen einestheils die Haupt— 
produkte des Landes, anderntheils ge— 
ben ſie von neuem ein Zeugniß von der 
Verehrung des Volkes für das ange— 
ſtammte Fürſtenhaus. 

Zuerſt erſcheinen vier Paare vom 
Jaxtkreis. Ihnen voraus ein Junge 
mit einem Schild mit der Aufſchrift 
„Jaxtkreis“ in der Hand und als Gabe 
einen Teller Salz. Nachdem die Paare 
ſich verneigt haben tanzen ſie in ländli— 
chem Reigen. Nach Beendigung des 
Tanzes erſcheinen vier Paare vom Do— 
naukreis, die als Gabe einen Fiſch brin— 
gen und nach der bekannten Weiſe des 
Donauwalzers ſich vor dem Fürſten— 
pare produziren. Alsdann repräſentirt 
ſich der Schwarzwaldkreis, dem ein 


kleiner Flößer vorausſchreitet und dem 


Alles zuruft: „Jockele ſperr!“ Nach 
deren derbem Tanz erſcheint der Neckar— 
kreis, froh, luſtig, gleichſam in bachan— 
tiſcher Weinlaune und das Lied: 








Hitze ſchwächt 


und verurfadht 


Unverdaulichkeit 


und 


Kopfſchmerzen. 


Dr. Auguſt Rönig’s 
Hamburger Eropfen 


ftärten, reguliren und heilen. 











mie fie eben nur auf dem | 
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„Drunten im Unterland, 2c.” ſingend. 
Ha, mie freut fich jeder, fogar der Kö- 
nig und bie Königin über die außgelaj- 
fene Schaar, wie verjtehen fie zu lachen 
und zu tanzen, richtige Nepräfentanten 
des jchönen Nedarkreifes und feiner 
Berge voll Weines und feiner Thäler 
voll Obſtes. „Ja, Herr König, mo 
folhe Menfchen wohnen, ift es wohl ein 
Spaß zu regieren, und wäre ich nicht 
einer aus diefer Gegend, möchte ich wohl 
auch gerne König und Herrfcher über 
bad Schwabenland und bejonders das 
Nedarthal fein!“ 

. Sn der nächiten Szene tanzt eine Ba= 
Hantin ihren feurigen Reigen und ihre 
ausgelafjenen Bewegungen zeigen beut- 
li, daß die fehmäbiichen Trauben 
genügen, um die Gemüther in bie 
Stimmung zu bringen, die der alte 
Baus fonjt nur in Griechenland fand 
und jchließlich jehen wir alle Kreife an 
gejtect von der Iuftigen Heiterkeit und 
jubelnd ertönt es: Hoch follen leben der 
König und das PBaradies auf Erden: 
„Das Schwabenländle!” 

Die Aufführung felbft ging flott 
bon Statten und wurde begeiftert auf: 
genomen. E3 mwirtten bei derjelben mit: 
Frau Louiſe Schnitzler, Frau 
Däuble, Frau R. Kilian, Frl. Emma 
Pracht, Frl. Bauer, Frl. M. Eiſerer, 
Frl. E. Beck, Frl. Ella Fleck, Frl. E. 
Kori, Frl. Kathi Sohns, Frl. Emma 
Stuppe, Frl. Anny Stuppe, Frl. Anna 
Schlichte, Frl. Geiger, Frl. Minna 
Kirſchner, Frl. A. Walker, Frl. T. 
Walker. Frl. Emma Wuſter und Fr. 
Minna Schmidt; die Herren Heinrich 
Hieber, Wm. Ziegler, Jakob Ddäuble, 
J. M. Frain, G. Ströbel, H. Gund— 
ling, Alb. Palmer, Jul. Klein, Gottlieb 
Krupp, Anton Grawe, Karl Fuhr— 
mann, Otto Malcher, Aug. Haegele, 
Henry Weiſert, J. €. Walter, U. Gei- 
ger, Dito Wufter und Julius Schmidt. 
Bi8 in den frühen Morgen hinein 





feiert, gejubelt und gebechert, und heute, 
am eit-Montag, wird das ganze reich- 
baltige Programm miederholt werden. 
Feſt⸗VNotizen. 
— Weit über 15,000 Berfonen fol- 
len gejtern den Feftplaß befucht haben. 
— ſzeniſche Ausſtattung der 
Feſtbühne, ein wahres Kabinetftückhen 


ihrer Art, iſt von Herrn Louis Kurz, 








von der Firma Kurz & Alliſon, her— 
geſtellt worden. 

— Julius Schmidt hat Recht: 

„Ob in der Heimath oder weit zerſtreut, 

Dia Schwobe ſend halt wad're Leut, 

Ond wo was Schön's ond Guat's getha', 

Hent ſichet d'Schwobe Toil dara! 


Drum ſeid no ſchtolz und gebt net Acht, 
Wenn Oiner über d'Schwobe lacht! 


— „Mama“ Rinderer hat geſtern 
nicht weniger als 8000 Portionen 
„Blutwurſt mit Sauerkraut und 
Spätzle“ ſervirt. Alle Achtung vor 
dem Schwaben-Appetit. 

— Urmer Öoethe! Er muß jebt ſo— 
gar auf dem Cannjtatter-Volfäfeit als 
Schut-PBatron einer „Bar“ dienen, de- 
ren Wirtbsfchild folgende poetifche In- 
ſchrift aufweiſt: 


„Das Waſſer gibt dem Vieh die Kraft, 
Dem Denjchen Wein und Gerftenjaft.* 


— Die „Senefelder“ waren, altem 
Gebrauch gemäß, auch gejtern wieder in 
corpore auf dem Feitplaß vertreten und 
ließen ihre fröhlichiten Lieder zum 
Ruhme des Schwabenländle erfchallen! 

— Der er Riesling reiht fich fei- 
nen Vorgängern, wa „Süffigfeit“ 
und „Abjag“ anbelangt, mürdig an. 


„Dnd wenn der Di beim Nedariei 

Guft z’weit vielleicht en’s Gläsle nei, 

No iiht ’3 net Durjcht, noi, blos a Gruß, 
Den er der Haimerh jchide mung, —“ 


— Die „Babette” und das „Bärbele“ 
maren ebenfalls auf dem Schmwoabe- 
Piknit. 

„Und ſo woll'n wir halt wieder amol, 


Wieder amol, heiraſſaſſa, 
Luſtig ſein, fröhlich ſein, heiraſſaſſa.“ 


— Die Herren A. v. Degen und 
Henry Hieber nahmen ſich in liebens— 
würdiger Weiſe der Vertreter der Preſſe 
an, was anderen Vereinen als Exemp— 
lum dienen möge. 

— Als Feſt-Ausſchuß fungiren auch 
diesmal wieder der Vorſtand und die 
Beamten des Schwaben-Vereins. 

MUich aber, Herren vom Verei, 
Vrino i des Gläsle Neckarwei, 


Ond ruaf’ derzua aus vollem Hals 
Das Shwobeländle, Gott erhalt’s.* 
—0 ——— 


Geitörter Schlaf. 





ALS geftern in aller Frühe Alerander 
sacobs und George Gartian auf der 
Veranda ihrer Wohnung, No. 103 
Auftin Abe, aus tiefem Schlaf erwadh- 
ten, jahen jie zwei Männer über fi ge- 
beugt, die jich dann aber jehleunigft auf 
die Flucht begaben. Die beiden Schlaf: 
fameraben bemertten fofort, daß fie um 
ihre Werthfachen und ihr Geld beraubt 
morden waren, fie machten fich deshalb, 
ohne fich lange zu befinnen, auf bie 
Verfolgung der Banditen und fandten 
denfelben auch einige Revolverfchüffe 
nach. Das euer wurde von den Flücht- 
lingen erwidert, wobei Gartian dureh 
eine Kugel leicht am Kopf verwundet 
murde, Cinigen berbeieilenden Blau- 
töden, welche durch die Schießerei auf- 
merffam gemacht morben waren, ge= 
lang e3, wenigitens einen der Strolche, 
melcher feinen Namen als Joſeph Hea— 
ley angab, in Haft zu nehmen. 

=——2)+ 9 —— 
Garibaldi⸗Feier. 

Die hieſigen Italiener feierten ge— 
ftern den Jahrestag von Guifeppi Ga- 
ribaldig Einzug in Rom mit einem 
großen Bilnit in Kubns Park. Der 
Reinertrag der Yeltlichkeit wird einem 
Honds zur Errichtung eines Garibaldi- 
Denkmals überwieſen werden. 
Abends waren im italieniſchen Viertel 
auf der Südſeite ſämmtliche Häuſer il— 
luminirt und feſtlich geſchmückt, und 
zwar ſo geſchmackvoll und dabei mit 
einem ſo geringen Koſtenaufwand, daß 
die Herren vom Dekorations-Ausſchuß 
für das Herbſtfeſt daran hätten lernen 
können. 


* Morgen findet die Fortſetzung des 
Snqueftes über ben Tod bon Annie 
Hanfen ftatt, die vor einigen Monaten 
bei dem Brande ber Melroje Ylat3 um- 
gefommen ift. 3 find angeblich neue 
Zeugen ausfindig gemacht worden, be- 
ren Ausfagen mit Sicherheit ergeben 
werben, daß das Yyeuer angelegt war. 
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Bei den Hermanns:Schweftern. 


Schon frühzeitig hatten geftern bie 
Komite-Damen vom Orden ber Her= 
manns-Schmeitern von D3mald3 Gro- 
ve Belt genommen, umAllles noch ein= 
mal zu bejprechen und die legten Bor 
bereitungen für den Empfang der®äjte 
zu treffen. Die Legteren ließen denn 
auch nicht lange auf fich warten, denn 
die vom Orden arrangirten Feitlichkei- 
ten haben immer eine große Anzieh- 
ungsfraft außgeübt, und fo mollte 
man wohl auch der geftrigen von Un= 
fang an beitvohnen. Auf dem Feſt— 
plaß begann bald ein äußerft fröhliches 
Treiben. Da gab e8 allerlei Spiele für 
„ung und Alt, Preismettlaufen, Breis- 
fegeln für Damen und Herren und 
dergl. mehr, fo daß e3 feinen YWugen= 
blid an Unterhaltung fehlte. 

Am Nachmittag hielt die Groß- 
Präfidentin des Ordens, Frau Marie 
Hamel, eine fehr fachlich gehaltene An- 
Iprache, in melcher fie zunächit die an- 
mejenden Gäjte herzlich begrüßte, und 
bann bie Imede und Ziele des Ordens 
erklärte. Zu dem Orden gehören zehn 
Logen, die au Jämmtlich geitern auf 
dem Teitplaß falt vollzählig vertreten 
waren. Der Orden ijt injofern eine 
Unterjftüßungs-Gefelfchaft zu nennen, 
als in Srantheit3- und Sterbefällen, 
den Schmweitern, bezw. deren Hinter- 
bliebenen, eine bejtimmte Summe aus- 
bezahlt wird. Vor Allem liegt aber den 
Mitgliedern auch die Pflege deutfcher 
Sitten und Gebräuche und der deut 
Then Sprache am Herzen. Das geftrige 
Teit, für welches eine Anzahl Bertre- 
terinnen der verfchiedenen Logen, ges 
meinfchaftlich mit den Großbeamtin- 


nen, die Urrangements getroffen hat= | 
qutem | 


ten, mar bon ganz bejonders 


— — [ — — ——— — — 


Erfolg begleitet. Die GmBbeamtinnen | 
des Ordens find: Frau Marie Hamel, | 
Präfidentin; Chriftine Conroy, Vize: | 


Präfidentin; 
tärin; riederife Maurer, 
Sefretäritn und Sophie 
Schaßmeifterin. 
Pfälzer Franenverein. 
Die Pfülzerinnen hatten fich Clodn’3 
Grove zur Abhaltung ihres aejtrigen 
Sommerfeftes augerfehen. Da derfeit- 
plaß bequem zu erreichen ijt, hatten die 
Befucher fich in erfreulich großer An 
zahl eingefunden. 


Halfeldt, 


Elsbeth Kaden, Sekte: | 
Finanz⸗ 


| 







Der Verlauf des 


Pfälzer Volfsfeftes mar dementjpre= 


chend ein außerordentlich zufriedenitel- 
lender. Man weiß allgemein, daß die 
Pfälzerinnen e3 vortrefflich verit>hen, 
den Gäften den Aufenthalt in ihrem 
Kreife angenehm zu maden. So war 
es denn auch nicht zu verwundern, daß 
die geftern Gefommenen fich bortreff- 
lich vergnügten und voll des Xobes über 
die mancherl-i gelungenen Vorberei— 
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den veranſtaltet. Die zahlreichen 
Schaukeln, die im Garten aufgeſtellt 
ſind, waren beſtändig in Bewegung. 
Die „Ice Cream“-Verkaufsbude war 
nicht minder vielumlagert. Auf der Ke— 








gelbahn wurde Kugel auf Kugel in die 
„Vollen“ geſchoben. „AchtKegel um den 


tungen waren, welche die DamenLouiſe 


Curta, Käthe Gutmacher, E. 
Rebecca Leyſer, Louiſe Leyſer, 
Gumbinger, L. Levi, Th. Eckert, 
Schröter und E Miller getroffen hat— 
ten. Ueberaus beluſtigend wirkte der 
Prezelmarſch, doch auch der Umzug, 
der gegen Abend veranſtaltet wurde, 
wird namentlich dem daran betheiligt 
geweſenen jungen Volk noch lange in 
angenehmer Erinnerung bliben, er— 
hielt doch jeder Knabe eine Tafchenuhr 
und jedes Mädchen eine kleine Puppe 
mit zierlichem Wägelchen. Der Derle- 
mer Worfchtmarkt hatte fich eines jehr 
zahlreichen Beluches zu erfreuen und 
der zu den Würften gelieferte Kartof— 


G. 


fel-Salat fand ſeht deißenden Abfah. 


Die Betheiligung an dem Preislkegeln 
war eine ſehr rege. Unter fröhlichem 
Geplauder und flottem Tanz verging 
den Anweſenden die Zeit wie im Fluge. 
Da es aber keiner übers Herz bringen 
konnte, den Anfang zum Aufbruch zu 
machen, jo dauerte das Feſt bis ſpät 
in den Abend hinein. 

Der Pfälzer-Frauenverein, welcher 
in das dritie Jahr ſeinesBeſtehens ein— 
getreten iſt, gehört zu den blühendſten 
deutſchen Frauen-Vereinigungen der 
Stadt; er hält ſeine Verſammlungen 
No. 184 O. North Ave., Ecke Burling 
Str., ab. 

Sommerfeſt der Reſtaurations- und hotel— 
Angeitellten. 

Das geitern von der „Chicago Ho= 
tel & Reftaurant Employe® Mutual 
Benefit Society” im Worlds Fair 
Park, Ede Stony Jsland Ave. und 
67. Str., veranftaltete erfte jährliche 
Pitnit hatte fich eines aukerordentlich 
zahlreichen Befuches feitens ber Mit: 
glieder und ber fyreude der Dereini= 
gung zu erfreuen. Die Komite-Mitglie- 
der, an deren Spite Herr Hermann 
Mad vom Great NorthernHotel ftand, 
hatten für die Unterhaltung der Gäfte 
beftens Sorge getragen, und mas ja 
gerade bei diefem eit auch nicht anders 
zu erwarten war, ihr Hauptaugenmerk 
darauf gerichtet, daß für den Gaumen 
und Magen nur Vorzügliches geliefert 
wurde. Große Aufmerifamteit erregte 
ein zmwifchen ben Ungejtellten des Au— 
ditorium und de3 Great Northern Ho- 
tel3 veranftaltetes ITauziehen, bei mel- 
hen fic) die beiderfeitigen Gefpanne jo 
aleihmäßig fräftig und gemanbt er= 
mwiejen, daß ein Nefultat nicht erzielt 
werden fonnte. 

Als Beamie der Vereinigung fungis 
ren augenblidlich: Mar Koppel, PBrä- 
ſident; Paul Proehl, Vize-Präſident; 
Fred. W. Stein, Sekretär; P. P. Rec— 
tor, Finanz-Sekretär; Emil Neun— 
dorf, Schatzmeiſter; J. W. Hoffmann, 
Quaeſtor. 

Da es bei dem geſtrigen Feſt außer— 
ordentlich flott zuging, ſo dürfte wohl 
ein recht erkleckliches Sümmchen als 
Reinertrag übrig bleiben, welcher der 
Krankenkaſſe der Vereinigung über— 
wieſen werden wird. 


Der Rheiniſche Frauenverein „Coreley“. 


Vom Excelſior Park, der an Elſton 
Une. und Irving Park Ave. gelegen iſt, 
hatten geſtern die Mitglieder des Rhei— 
niſchen Frauen-Vereins Beſitz ergrif⸗ 
fen. Der Haupteingang war mit Guir- 
landen und Fahnen gefhmadvoll defo- 
rirt worden. Im Innern des Partes 
bilbeten die hübfchen Rheinländerinnen 
den fünften Schmud, der dem 
plate hätte werben lönnen.Spiele wur- 


* 
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Spuch zu befolgen: 


Herold, 


König herum“ oder gar „alle Neune“ 
waren häufige Würfe. „Pudel“ wur— 


den wurden nur ſelten geſchoben. Die 


A. | 


meiften der Damen, die fih am Preis- 


‚ fegeln betheiligten, find als Mitglieder 
ı bon Kegel-Vereinen geübte Keglerinnen 
' und berjtehen es, den befannten alten 


„segeln, Kegeln, 


ı fegeln — Ihut man nach verfchiedenen 





a en 


ı Regeln. Die befte Regel jedoch fol fein, 


man trifft mit jevem Schuß „alle 


ı Neun.“ Unter diefen Umständen mar 


eö nicht zu bermundern, daß die Mehr- 
zahl der ausgefegten DamenpreifeMit- 


ı glievern des feftgebenden Vereins zu- 
fielen. Das Pilnit nahm den fchönen 
| Verlauf, den die Mitglieder des Arran- 


gementä-Romite® angeftrebt hatten. 
Daffelbe jegte fih zufammen aus den 
Damen: ©. Meier, M. Eifer, Marie 
Keller, Louife Adermann, OttilieSons 
und Alwine Rolleaur. 


Ungewöhnliche Jagd. 





‚ Ein paar Blauröde machten geftern 
in ber Nähe von Divifion und Sepgiid 
Str. eine fürmliche Jagd von Dad) zu 
Dach auf drei etwa 15jährige Knaben, 
Namens Walter Day, Martin Soice 
und Henry Haaf. E3 gelang ihnen erit 
nach mehreren Stunden, derfelben hab 
haft zu werden, denn bie leichtfüßigen 
Burfchen waren für die jchon etwas 
Ichmerfälligen Poliziften Doh zu ge- 
mandt. Die Flüchtlinge hatten ji 
Ichließlich in dem von Swan Nelfon be- 
mohnten oberjten Stodmerfe de3 Ge: 
däudes No. 334 Dipifion Str., ber- 
borgen, und dort murben fie dann, 
nachdem ihr Aufenthalt verrathen mor- 
den war,dingfeft gemacht. Die Burichen 
wurden in ber Zarrabee Str.-Revier- 
mache wegen verjuchten Einbruchs ae= 
bucht, fie felbft behaupten aber, daß fie 
auf ben Dächern nur nach FFreibillets 
gefucht hätten, von denen eine Anzahl 
am Samitag Abend von einem Nord— 
feite-Theater aus mittelaRafeten in Die 
Luft gefandt worden wären. 


— —ñ  — 


Maſch tritt der Tod 
den Menfhen an. Wenige € 
an jein Tagemwert n, brin 
ter der Familie den Seinen enttee 
natlang vorber hatten ibm te j 
Anzeichen, wie Mattigkeit, Herzklopfen, 
Verftopfung u. j. w. daran gemahnt, daB 
tes Leiden an ibm zehre. Aber er hatte die dor: 
boten des Todes unbeachtet aelaffen. Aus welchem 
Grunde mag dabingeftellt bleiben, Sicher aber ift, 
daß er bei rechtzeitigem Gebraude der berühmten 
St. Bernard Kräuterpillen heute noh am 
fein würde! 

— — — — — 













Leben 
momifr 


Sm Dienft verlegt. 





in dem Flatgebäude Nr. 314 Yn- 
diana Str. fam geftern ein Teuer zum 
Ausbruch, welches einen Schaden von 
etwa $1000 anrichtete. Bei den Löjch- 
arbeiten trugen bie ?euermehrleute 
Geo. Durkin und Did Dally von der 
Spriten-ompagnie Nr. 11, erhebliche 
Verlegungen davon, indem fie bon 
Glaziplittern getroffen wurden. 


—)>+9 — 
Brieftaſten. 





E. R. — Unter einem „Tasſchneider? verſtebt 
man in Süd⸗Deutſchland und in Deſterreich auf dem 
Lande einen Pelleidungsfünitier, welder don Haus 
zu Haus zieht, um feine Mitmenihen neu zu ges 
wanden oder alte Kleidungsitüde auszubeffern. Tags 
icpneider beißt er, weil er im Xagelohn arbeitet. 


Frau T. 8. — 1. Für eine der beiten Kochſchulen 
in Chicago gilt die mit dem Arımour Inftitute, 3300 
UArntour Ape., verbundene 2. Das Kochen, für den 5 
Hausgebraud, fann ein junge Mäpdden am beiten 
von einer tüchtigen Hausfrau lernen, i 


2. @. — Die Wreffen von Kortenfabriten fin» } 
—* Sie auf Seite 2100 des neueſten Hüdtiichen 
dreblalenders, 


— 
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Zu ihwadı zum Umfallen. 


Als bloße Kriminalfache hätte ber 
Dreyfusfal zwar auch etwas Auffehen 
machen, aber nimmermehr ein ganzes 
Bolt und weiterhin fogardieganzefKtuls | 
turmwelt jo lange und angelegentlich be= | 
Ihäftigen können. E8 wäre unter allen 
Umjtänden fchwer zu verjtehen, aljo 
eine „piychologifeh intereffante Frage” 
gemejen, wie ein Dann von derQergans 
genheit, dem Vermögen und den Aus— 
fichten de Hauptmannes Drepfus das 
zu kommen jollte, fein Vaterland zu 
berrathen. Da aber die Gefchichte jchon 
viel feltfamere Käthfel zu verzeichnen 





vl 
gehabt hat, fo wäre Die Schuld des Has | 
pitäns wohl auch von feinen yreunden 
ncch einigem Zögern zugeitanden ivor= 
den, wenn für jein angebliches Verbre- 
hen irgendiie ſtichhaltige Beweiſe bei- 
gebracht worden wären. Auf der ande— 
ren Seite hätten ſogar ſeine Feinde ein— 
räumen müſſen, daß ſelbſt dann, wenn 
an ſeiner Schuld nicht zu zweifeln war, 
das Verfahren gegen ihn ſich in den 
geſetzlich vorgeſchriebenen Formen hätte 
bewegen follen. Eine rein ſachliche 
Auffaſſung des Falles war jedoch von 
Anfang an ausgeſchloſſen, weil ſchon 
die erſten Nachforſchungen auf „bie 
Spur einer VQerfhmörung führ- 
ten, die fehr ftarf an die des Catilina 
erinnert. 

Die „catilinarifchen Eriftenzen” im 
heutigen Frankreich wollten, mie ihre 
Vorgänger im alten Nom, urjprünglich 
nur ihre eigene Qumperei beriteden, 
wurden aber durch die Macht der That- 
Sachen jchlieglich zullmtrieben gegen bie 
Republik gedrängt. Um nicht als Yäl- 
fcher, Mörder und Diebe entlarbt zu 
erden, ftellten fie fich an, als ob jie 
unmittelbar die Armee und mittelbar 
das Vaterland veriheidigen zu mülfen 
glaubten. Sie madten damit auch) 
großen Eindrud auf diejenigen Kreife, 
Die der Republit niemals zugethan was | 
ren und hätten vielleicht den politijchen 
Umfturz volldringen können, wenn ſie 
nicht ebenſo feige wie ſchuftig wären. 
Weil ſie es nicht wagten, im geeigneten 
Augenblicke loszuſchlagen, konnte die 
bedrohte Republik ſich noch einmal zu 
einer vberzweifelten Abwehr aufraffen. 
Es bildeie ſich eine Art Nothſtands— 
regierung, welche „den Stier bei den 
Hornern faßte“, indem ſie trotz der 
„Armee“ und ihrem Anhange die vom 
Kaffationshofe angeordnete Wieder: 
eröffnung ded Verfahrens gegen Drey- 
fus zur Ihatfache machte. Aus biejem 
Grunde ift der Prozeß, der fich jegt in 
Rennes abfpielt, gar fein Rechtsverfahr 
ren, fondern eine „Kraftprobe“ zwi⸗ | 
fchen der augenscheinlich nicht jehr Träf- 
tigen Regierung und den offenbar noch) 
ichwächeren Militärverfhwörern. Cr 
macht nothiwendiger Weije einen Hägli= 
chen Eindrud, weil beide Parieien jo 
überaus jämmerlich find. Die Republit 
wird nicht geroorfen, meil ihre Gegner 
fein Mark in den Knochen haben, und 
die „Armee“ darf bei aller Schande 
nod aroßmäulig fein, weil die Re= 
publit fi nur mit Mühe auf den Bei- | 
nen hält. 

Daher ift e3 auch leicht zu begreifen, 
daß die „Enterbten“ in Paris, Die fich | 
heute „Anarchiften“ nennen, mie fie fic) 
früher Sanztulotten, Barrifadenfäm- 
pfer und Communard3 genannt haben, 
die Gelegenheit für günftig erachten, 
wieder einmal nach ihrer Meife „Ge: 
Tchichte zu machen“. Sie find gemifjer- 
mahen die Nasgeier, die ih in Fran 
reich jedesmal anfammeln, wenn der 
politifche Leichengeruh in der Zuft | 
liegt. Diefe „Canaille“ fragt nahDrey- | 
fus nicht mehr, als die Spigbuben im | 
Generalftabe, die ihn zum Sündenbod | 
machten. Wäre ed ihr um einen | 
Itiumph der Gerechtigkeit, Duldfam- 
feit und Menfchenliebe zu thun, fo | 
mürbe fie ihre Kundgebungen nicht mit | 
Kirhenihändungen und Brandftif- | 
tungen eröffnen. 

Zum Glüd haben auch die „Anars | 
iften“ nicht die Kraft, die jchwanten- | 
de Republit vollends zu Falle zu brin= | 
gen. Gefährlih würden fie nur dann | 
werben, wenn bie Satilinarier des | 
Heeres ihren römischen Vorbildern fo 
mweit folgen fönnten, fi mit dem Wb= | 
ſchaum der Beböllerung zu vereinigen, | 
Das ift aber nicht möglid, .veil die | 
„Wnarchiften“ gerade der „Urmee“ den | 
Krieg erklärt haben. | 

Auf den erften Blick fcheinen die | 
franzöfifchen Zuftände „unbaltbar.” 
Indeſſen haben ſich innerlich verfaulte 
Reiche ſchon oft noch Jahrhunderte ge— 
halten, weil der äußere Anſtoß zu ihrer 
Zertrümmerung fehlte. Am letztenEnde 
genügte freilich ein Häuflein raubgieri= | 
ger oder glaubenswüthiger Barbaren, 
um Rom, Byzanz, Perfien und China 
in den Staub zu beugen. 














Selbſtthätige Kupeelungen. 


Die ſelbſtthätigen Kuppelungen, mit 
welchen unſere Lokomotiven und 
Bahnwagen ſchon ſeit Jahren ausge— 
ſtattet ſein ſollten, haben auch in 
England viele Freunde, welche ihreEin— 
führung verlangen, und man hat in 
Folge deſſen Unterſuchungen angeſtellt 
über die Zahl ber Unglücksfälle an 
englifchen Bahnen, die fich beim3Zufam: 
men-fuppeln ber Wagen ereigneter. 
Dabei bat fih nun die überrajchente 
Thatjache herausgejtellt, daß folchellr- 
fälle in England ebenfo felten, wie hier 
häufig find. Der oberjte Betriesleiter 
der „Xonbon and Northiweftern“-Bahn, 

he nicht weniger als 78,000 Leute 
te aus, Daß im bergan 
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genen Jahre nicht einer von biefem Ar- 


beiterheer beim Wagen-Ruppeln ober 
-2osfuppeln fein Leben verlor, und 
baß nur fünfzig Leute dabei Verlegun- 
gen erlitten. Dabei ftellt fich die Zahl 
der einzelnen Kuppelungen auf rund 
200,000 den Tag, oder nahezu 60,000,= 
000 im ahr, jo daß nur eine Ber: 
legung auf jede 1,200,000 Suppel- 
Hantirungen kam, Diefer Ausmeis 
macht es glaubhaft, daß fich die weni— 
gen Unfälle, die fi beim Wagen 
Kuppeln ereigneten, wie die Bahnbeam= 
ten behaupten, nicht gut vermeiden lie= 
Ben, auch nicht Durch verbefjerte Vor= 
richtungen. Schließlich werden auch un= 
ter dem vollfommenjten Syftem und bei 
den bejten®inrichtungen Unfälle nicht 
ganz fehlen, venn die perfünlihellach- 
läjfigfeit und das befannte „Pech“ wer— 
ben nie ganz aufhören und immer Un= 
fälle verurfachen, die man in gemillem 
Sinne, joweit die Einrichtungen und 
die Leitung in Frage fommt, als un 
vermeiblich bezeichnen muß. 

Diefelbe Unterfuhung zeigte aud), 
daß in den lebten zwanzig Jahren in 
England große Fortichritte gemacht 
wurden im Schuge des Lebens der 


| Bahnangeftellten. Im Jahre 1873 — 


als die „London and Northmeitern” 
nur rund 50,000 Leute bejhäftigte — 
fanden 91 Angeftellte ihren Tod im 
Dienft; im Jahre 1898 ftellte fich bei 
78,000 Angeftellten die Zahl ber 


| Opfer auf nur 50; Das Verhältniß fiel 


von 1 zu 350 auf 1 zu 1520! Während 
die Zahl der durchgefahrenen Meilen 
um 45 Prozent ftieg. ging die Zahl der 
Unfälle um etwa denfelben Prozentjat 
zurüd. Auch hierzulande ift die Zahl 
der Unglücksfälle verhältnißmäßig be— 
deutend geſunken, aber bei Weitem nicht 
in ſo erfreulichem Maßſtabe. 

Wir haben hier leider noch immer 
auf je 444 Angeſtellte im Jahre 


einen Todten zu verzeichnen und einen 
Verletzten auf je 28 Angeſtellte. Für ſtets i 


die Zugbedienſteten iſt dasVer— 
hältniß natürlich noch viel ungünſtiger; 
es ſtellte ſich (im Jahre 1896) auf 
1 Todten von jeden 152 und auf 1 
Verletzten von jeden 10 Mann. 

Ganz beſonders ungünſtig fällt ein 
Vergleich für die amerikaniſchen Bah— 
nen bezüglich der Gefährlichkeit der 
Kuppelarbeit aus. Während jene eng— 
liſche Bahn mit ihren 78,000 Angeſtell— 
ten im letzten Jahre gar keinen Todten 
und nur fünfzig Verletzte zu verzeich— 
nen hatten, verloren im Jahre 1894 
hierzulande bei der Arbeit des Wagen— 
kuppelns und Loskuppelns von rund 
800,000 Angeſtellten 251 ihr Leben, 
während 7240 Verletzungen davon tru— 
gen. Seitdem iſt die Zahl der Unfälle 
dieſer Art etwas geſunken und zwar 
überall da, wo man die ſelbſtthätigen 


Kuppelungen wenigſtens theilweiſe an— 


brachte und man darf erwarten, daß 
bei allgemeiner Befolgung des Geſetzes 
Unfälle bei der Kuppelungs-Arbeit 
hierzulande ſo ſelten werden würden, 
wie auf jener großen engliſchen Bahn. 
In England ſcheint man die ſelbſtthä— 
tigen Kuppelungen nicht nöthig zu ha— 
ben, weil die Wagen ſo konſtruirt ſind, 
daß mit der Handkuppelung wenig Ge— 
fahr verbunden iſt, hier ſind ſie noth— 
wendig, dafür bürgt die jährliche Ver— 
luſtliſte der Bahnen. Wenn die auto— 
matiſchen Kuppelungen von den eng— 
liſchen Eiſenbahnleuten als unnöthig 
verworfen werden, ſo bedeutet das gar 
nichts für unſeren Fall. Nur wenn es 
den Bahnen gelänge, auf andere 
Weiſe die Kuppelarbeit ſo unge— 
fährlich zu machen, wie ſie es offen— 
bar auf engliſchen Bahnen iſt, nur 
dann könnte man von dem Verlangen 
nach ſtrenger Durchführung des betref⸗ 
fenden Geſetzes Abſtand nehmen. Frei— 
lich, das Verlangen des Volkes nach 
ſtrenger Durchführung des einſchlägi— 
gen Geſetzes hat bisher berzweifelt we— 
nig Frucht getragen. Onkel Sam iſt 
den Bahnen gegenüber ein ſehr nach— 
ſichtiger Richter. — — 


Die Slowaken. 








Bon den verichiedenen nichtmaahari= 
fchen Nationalitäten Ungarns beginnen 
fich mit einem Dale die Slowalen zu 
regen. 3 ift das eine ganz eigen- 
thümliche Erſcheinung. 

Die Slomwalen jind das ältejte Volt 
Ungarns. Beim Erfcheinen der Ma- 
gHaren bildeten fie einen Bruchtheil des 
inzwifchen von den Deutjchen niederge- 
morfenen großmäßrifchen Reiches. Der 
Volksſage nach ſoll ihrFürſt fein wehr- 
loſes Land für einen „Schimel und ei— 
ne rothe Wage“ Arpad abgetreten ha— 
ben. Sie hatten ſchon damals einen 
gewiſſen Kulturgrad erreicht. Sie wa— 
ren ſeßhaft geworden und triebenAcker— 
bau und Viehzucht. Von ihnen er— 
hielten die Magharen die erſten Kultur— 
begriffe, wovon heute noch die zahlrei— 
chen ſlawiſchen Benennungen Zeugniß 
ablegen. Der Zwiſt, der zwiſchen den 
Häuptlingen der verſchiednen unabhän— 
gigen Stämme und dem vom Papſte 
begründeten ungariſchen Königthum 
entbrannte, machte ſie für letzteres 
zu einem begehrenswerthen Elemente 
im Hof- und Staatsleben. Ihr Adel 
wurde bevorzugt und bildete lange Zeit 
hindurch die verläßlichſte Stütze der 
ungariſchen Könige. Schon am Hofe 


Stephans des Heiligen wimmelte es 


bon Slowaken. Er ſelbſt trug, bevor 
er die Taufe erhielt, den ſlaviſchen Na— 
men „Vlajk“. Die damals beliebleſten 
Taufnamen wie Gejtſcha (Géza) und 
Bela (Bjeluſch-Albus) ſind durchweg 
ſlowakiſchen Urſprungs. Auch ſpäter 
wurden mit Vorliebe ſlowakiſche Fa— 
milien von ungariſchen Königen ge— 
adelt. Der Adel bildete aber bis zur 
neueſtenZeit neben demKlerus den ein— 
zigen politifchen Faktor im Lande. 
Ganze Jahrhunderte hindurch Teiteten 
Magyaren und Slomalen gemein- 
Ihaftlih Ungarns Politil, Die Leb- 
teren ragten auf allen Gebieten herbor 
und befruchteten das etwas fchwerfäl- 
lige Magyarenthbum befonders wohl» 
thuend. Mit Beginn der nationalen 
Aera in den dreihigerjahren fühlte der 
anze oberungarifche flomakifche Adel 
maghariſch. Ludwig Koſſuth ſelbſt ent⸗ 
ſtammte dieſem Adel und im Jahte 
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1848 benahmen fich die flomafifchen 
Komitate am unbeugſamſten. Inzwi— 
ſchen hatte aber der Zeitgeiſt auch die 
breiteren Volksſchichten in Bewegung 
gebracht. Dieſer bemächtigte ſich der 
damals emporwuchernde Panſlawis— 
mus, deſſen eigentlicher Vater der Slo— 
wake Jan Kolar iſt, der bedeutendſte 
Mitarbeiter Palaciyg und Ludmig 
Gajs. Als es zum Ausgleiche zwiſchen 
Ungarn und Oeſterreich kam, war das 
Slowakenthum panſlawiſtiſch unter— 
wühlt. Rußland und der Zar wurden 
verherrlicht, arme ſlowakiſche Studen— 
ten pilgerten als „Reindelbinder“ nach 
Moskau, nad) dem heiligen Rußland, 
und fnüpften dort mit den Männern 
aus den flamifchen Wohlthätigkeitsver— 
einen Verbindungen an. Tifza ging zu— 
erit mit Gewalt gegen fie "or. Er 
fperrte ihre Schulen und Bildurgzar- 
ftalten und belegte das mit fehmwerer 
Mühe zufammengebrachte Nationelver- 
mögen einfach mit Befchlag. Dad) das 
half nichts. Der PBanflamismus griff 
auch in der ntelligenz immer mehr 
um jih. Die Verbindungen mit Ruß: 
land wurden ihrer Unrüchigkeit halber 
allerdings gebrochen, um jo inniger 
murben aber die Bande zwifchen dem 
Siomalentyum und dem faft gleich- 
ſprachigen Tſchechenthum. 

Solange die Alttſchechen das Heft in 
Händen hielten und der alte Rieger ſei— 
ne „Broſamenpolitik“ betrieb, merkte 
man die Annäherung faſt gar nicht. 
Mit dem Siege der Fungtſchechen voll— 
zog ſich aber auch nach dieſer Richtung 
ein Umſchwung. Die panſlawiſtiſchen 
Führer der Slowaken erhoben zuerſt 
in den reformirten Kirchenkonventen 
das Haupt und traten nunmehr auch 
auf politiſchem Gebiete ganz offen zu 
Aftion. „Sie thaten und thun e3 aller- 
dings Außerft Hug und umfichtig. 
Während die übrigen nichtmagyari= 
eis ihre mitunter unverfühnlichen na- 
tional-politifchen Forderungen in den 
Vordergrund ftellen, verlangen die 
Stomaten nicht mehr und nicht weni- 
ger, als alle übrigen ungarifchen Oppo- 
Iitionsparteien: die Ausdehnung bes 
Wahlrechts, die Verwaltungsreform, 
die Einführung der fafultativen Zivil- 
che, bie genaue Durchführung des Na- 
tionalitätengefeges und für ſich bloß 
bie Errichtung einer jlowafifchen höbe- 
ven Öemerbejchule und eines ſlowaki⸗ 
ſchen landwirthſchaftlichen Winterkur— 
ſes. An der Hand dieſes Programms 
lönnen ſie ſich mit jeder magyhariſchen 
Partei verbünden, und in der That 
ſcheinen ſie ſich mit der ultramontanen 
ag bereit verbündet zu ha- 
en. Selbjtverjtändlich ift icht i 
abs j  ift das nicht ihr 


Zimeritanifche Fabriken in Europa. 





Die europäijche Nachfrage nad) Er: 
zeugniffen der amerifanifchen Eifen- 
und Stahl = Snduftrie, forie auch nad 
eletrifchen Mafchinen und Apparaten 
alter Art nimmt immer größeren Um: 
raug an, was nicht nur auf Die fich fte- 
tig beffernde Aufnahme des hiefigen 
Sabrifates in den dortigen Märkten, 
fondern auch darauf zurüdzuführen 
ift, Daß die mit Aufträgen reichlich ver= 
fehenen Fabrifanten in Europa nicht 
im Stande find, allen Anforderungen 
ihrer Kunden gerecht zu werden. 1m 
die Beitellungen nun nicht unausge- 
führt zu laffen, beftellen fie das beno- 
thigte Material im biefigen Marfte. 
Das bezieht jich jomohl auf deutfche 
und britifche Yabrifanten der Eifen- 
und eleftrifchen Gemwerfäzweige, wie 
auch befonders auf franzöftfche Fabrif- 
dirmen, die den hohen Anforderungen, 
welche der außerordentliche Bedarf für 
die nächjjtjährige Weltausftellung an fie 
ftellt, nicht gewachfen find. 

Unter folchen Umftänden farn es 
nicht überrafchen, wenn Meldungen 
über Einrihtung von europäifchen 
Zweig = Etabliffement3 amerifanifcher 
Fabriken der Eifen- und eleftrifchen 
Srancdhe fich mehren. Nm  bieligen 
Harkte — fchreibt die N. N. Handels- 
zeitung — tft e8 allgemein befprochene 
Ihatfache, daß mehrere leitendefyabrit- 
firmen Uebertragung eines Iheiles ih- 
res Betriebes nach Deutfchland bezw. 
England und Frankreich planen. So 
bat erft in ben legten Tagen die hiefige 


Garvin Machine Co. Abmahungen 


mit der „Berliner Bant“ behufs Griün- 
dung einer Aftien-Gefelfchaft in Ber- 
Iin, mit einem Aftienfapital von 2,- 
500,000 Mark, getroffen, zu dem 
Zmede, in der beutfchen Hauptftadt 
eine Fabrik zur Herftellung ameritani- 
Icher Werkzeuge nach dem Garpin’schen 
Mufter zu errichten. Die für die Ein- 
rihtung der neuen Fabrik, die einen 
bedeutenden Umfang erhalten foll, be- 
nöthigten Materialien werden von hier 
aus geliefert werden. Zu dem Diref- 
torenrath der neuen Gejelfchaft, mel- 
che den Namen „Garvin Mafchinen- 
fabrik Aktien -Geſellſchaft, Berlin“, 
führen ſoll, gehören Deutſche und Ame— 
rikaner. 

Von der bereits erfolgten Einrich— 
tung eines Londoner Zweig-Etabliſſe— 
ments der General Electric Co. in 
Shenectady, N. J., und einer St. Pe- 
tersburger Fabrik der hieſigenWeſting— 
houſe Electric & Mfg. Co. wurde frů— 
her berichtet. Neueſten Nachrichten zu— 
folge, beabſichtigt letztere weltbekannte 
Geſellſchaft nunmehr die Einrichtung 
großer Fabrik-Betriebe in England ſo— 
wohl, wie in Frankreich. Zur Aus— 
führung dieſes Planes und zum Zwecke 
der Produktion elektriſcher Maſchinen 
und Vorrichtungen nach amerikani— 
ſchem Muſter in England, und zwar 
in großartigerem Maßſtabe, als das 
bisher in genanntem Lande der Fall 
ift, hat in London die Gründung der 
Britifh Weftinghoufe Electric & Mita. 
Eo., Limited, ftattgefunden, mit einem 
Attien-Kapital von 1,500,000 Pfp. 
Sterl. Um das neue Unternehmen in 
den Stand zu fegen, mit der dortigen 
SInduftrie erfolgreich : zu konkurriren, 
bat die hiefige auf Die Londoner Firma 
werthvolle Patentrechte für Großbri⸗ 
tannien und deſſen Kolonien übertra— 
gen. Das lontrollirende Intereſſe in 


der britifchen verbleibt der hieſigen Ge⸗ 


„Abendpoft“, Chieago, Mont 
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fellfehaft, fo daß e8 in beren eigenem 
Sntereffe Fiegt, den Erfolg des neuen 
Unternehmen$ zu fördern. 

Für die in England zu errichtende 
groge Fabrit - Anlage ift ein Grund- 
ftüd von 40 Ader Land in Trafford 
Nart, Manchefter, bereit3 erworben 
und find Baufoften von insgefammt 
$3,000,000 in Ausficht genommen. Die 
Fabrifleitung wird fich in Händen von 
Wmeritanern befinden, auc wird be- 
abfichtigt, mehrere Hundert amerifani- 
ſche aefehulte Arbeiter nad) Manchefter 
zu fchiden. Bei dem gewaltigen Um- 
fange der geplanten Induſtrie⸗Anlage 
dürften bis zum Inbetriebſetzen der— 
ſelben noch etwa zwei Jahre vergehen. 

Gleichzeitig verlautet, daß die Weſt— 
inghouſe Co. auch einen Einfall in die 
franzöfifchen Märkte plant. Um für 
das amerifanifche Fabrifat dort einen 
größeren Marit zu Shaffen und um 
gleichzeitig die hohen Einfuhr-Zölle 
Frankreichs zu umgehen, hat die hiefi- 
ae Gejellfhaft mit der Leitung der bei 
Hapre gelegenen großen Heilmann 
ichen elettriichen Fabrik, einer der be- 
deutendjten in frankreich, ein Abkom- 
men getroffen, wonad) fie den halben 
Antheil an der genannten Yabrif über- 
nimmt und lettere, mit einem Kojten= 
aufmwand von $1,000,000, eine bedeu= 
tende Ermeiteruna erfahren fol. Vor: 
erst follen in dem britiichen wie in dem 
franzöſiſchen Etabliſſement hauptſäch— 
lich elektriſche Maſchinen und Apparate 
nach amerikaniſchem Muſter hergeſtellt 
werden, ſpäter ſollen dieſe Etabliſſe— 
ments jedoch auchLokomotiven modern⸗ 
ſter Art liefern. 





Der Kampf der Deutſchen gegen die 
Slaven. 

Bei dem Sommerfeſt des Deutſch— 

ſozialen Reformvereins in Erfurt am 

Sonntag, den 30. Juli hat der öſterrei— 


ſchen Nationalitäten bei jedem Anlaß chiſche Abgeordnete Wolf eine Rede ge— 


halten, worüber folgender Bericht vor— 
liegt: 

Abg. Wolf begann, indem er zu— 
nächſt unter dem Beifallsjubel der An— 
weſenden die Grüße der Deutſchöſter— 
reicher überbrachte und dann einen 
Drahtgruß des Führers der nationa— 
len Deutſchen, Dr. Bayreuther, verlas, 
deſſen begeiſternde Worte erneute Bei— 
fallsſtürme wachriefen. Wolf ſagte ſo— 
dann, er habe die Einladung, welche 
ihm vom NReformoerein zugegangen, 
nicht an die große Glode gejchlagen, 
fondern nur feinen vertrauten Yreun= 
den mitgetheilt; denn er werde bon 
feinen Feinden als ein „Preußenfeuch- 
ler“ verdächtigt. Er merbe aber alle 
Regifter ziehen, um den Deutjchen Klar 
zu maden, daß der Kampf nicht von 
den 8 Millionen Deutjchen Deiter- 


ag, den 21. Auguft 1899. 
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rungen fein werben, glauben Sie, daß 
dann das GSlaventhbum an ben Gren- 
zen des Deutfchen Reiches Halt machen 
wird? Wie das Glaventhum das 
Deutfchthum jenfeit3 des Reiches zu 
Grunde gerichtet hat, jo würde e8 auch 
bald das Deutichthum im Reiche felbft 
zu erwürgen fuchen. E3 mwürbe gar 
nicht lange dauern, To hätten fie im 
Ihüringer Mald denfelben Kampf zu 
fümpfen, wie jet wir Deutjchen in 
Deiterreih. Glauben Sie nicht, daß 
ich übertreibe, und fagen Sie fi) nicht, 
daß es nicht fo rafch gehen würde; rich- 
ten Sie Ihren Blid nur nad Dort: 
mund und lefen Sie die nferate in 
den Zeitungen, durch die Leute zur Be- 
jegung polizeilicherStellen gefucht wer- 
ben, die der polnifchen Sprache mächtig 
find. (Hört, hört!) Gehen Sie nad) 
Weimar und jehen Sie ich die polni= 
Iche Kirche an! Man wird noch) das 
Tſchechiſche als Landesſprache anerken— 
nen müſſen. Jener ſei ein Narr, der 
ruhig zuſehe, ſobald des Nachbars 
Haus brenne. Wir miſchen uns nicht 
in Ihr Parteigetriebe, ſondern wün— 
ſchen nur, daß Sie ſich darum küm— 
mern, wie bei uns nationales Leben 
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| ften im fernen Weiten durrchfegen. 
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in unferen Herzen. E83 ift ein gemwal= | 
tiges Aufflammen der Geijter, das Le: | 
bendigiwerden alles befjen, was unfer | 


Volk zum größten der Welt 


men nationalen Geiftes, fo daß die 
Sreude lebendig bleibt, in diefer Zeit 


—— gemacht 
at, Es i iges ⸗ | , 4 * en 
ift ein geimaltiges Aufflam | Ehicage Ave, und mwälzte fi bis zur 


zu leben und ihr feine ganze Kraft zu | 


ten, wie bei uns 
Rhein“ und „Deutfchland, Deutfchland 
über Alles“ gefungen wird, dann wür- 
de es shnen Klar werden, 


fann. Bei uns, werden Sie fagen, geht 


es im Parlament nicht immer fein zu. Ar : ; ; 
Aber ich glaube, wenn Sie einmal Zeu: | AU — war es ein Klein wenig heißer 


gen davon, wie die flavijcheMehr- 
gel 
Sie au den Rod ausziehen, die 
Hemdärmel aufftülpen und dreinfchla= 
gen. (Stürmifche Heiterfeit und ju- 
beinder Beifall.) Es fann ein Feind 
fommen, wie er mil, 
unjeren Forderungen rechnen und un: 
jeren Wünfchen Rechnung tragen müſ— 
fen. Die deutfchnationale Bewegung 
it eine Charakterfchule, es jchaut ein 
anderer Geilt aus ihren Augen; das 
Bewußtfein, einer fo großen herrlichen 
Sache zu dienen, wirft veredelnd. NReb- 
ner jchilderte nun weiter, toie fich fehon 
die Jugend hegeiftere für das, worum 
die Väter jet ringen. Jurner, Sän- 
ger, Jugendbündler, Burfchenfchaftler, 
Urbeitervereine, alle fennen nur dag 
eine deal, den Sieg de3 Deutfch- 


reich® geführt wurde, fondern einen | tbums. Wir jehen in Defterreich, daß 
Kampf des Deutfchthums der ganzen | 


Welt gegen das Slaventhum bedeute. 
Wenn er nad Krafau, nach) Yemberg, 


I 
1 
| 
} 


in immer weiteren Streifen das 
VBemwußtfein, Die Ueberzeugung lebendig 
iwird, Daß es ſich um das Schidfal al- 


nach SKecstemet u. f. w. komme, fo | ler Deutichen in Mitteleuropa handelt, 


fühle er fich gewiß nicht unter Brüdern | während von der Regierung verfucht | 


und Volfögenofjen, er fühle fich dort | wird, den Geiſt zu unterdrücken. Die— 
im Auslande, gehe er dagegen nach ſer Geiſt ſprengt aber alle Feſſeln, und 


Weimar, Erfurt, Hamburg, Bromberg 
u. ſ. w. ſo fühle er ſich in ſeinem Va— 
terlande (jtürmifcher Beifall), weil er 
bier die Sprache feiner Mutter Höre, 
teil er hier denjelben Xdealen begeane. 
Diefes Recht, ich im Deutfchen Reich 
zu Haufe zu fühlen, 
Deutjchöfterreicher für jich inAnjprud). 
(Beifall) Das Yahre 1866 konnte 
tohl einen Schnitt in politifcher, nicht 
aber in nationaler Beziehung machen. 
Ule Deutfchen der Welt gehörten un— 
trennbar zufammen. (Minutenlanger 
Applaus.) Er, Redner, habe zwei fon- 
nenoolle heitere Tage verlebt: in Wei- 
mar, wo Schiller und Göthe gemwaltet 
und geichafft haben und wo fie nun 
den ewigen Schlaf Ichlafen. Un den 
Särgen der Beiden ftehend, habe er ge= 
dacht, der Eine habe alles das, was 
ein deutjches Herz bemegt, im „Fauft“ 
befungen, der Andere, Schiller, das 
große Freiheitslied, den „Iell” gedich- 
tet. Er fei dann nad Erfurt gefom- 
men, bon wo aus der Titane Bismard 
feinen WXdlerflug begonnen. Diefe bei- 
den Tage würden ihm unvergehlich 
fein und ihn noch mehr jtählen zu mei- 
terem Kampfe. 

Sobald wir, fuhr Redner fort, nach 
Dresden oder Leipztg gingen, hat es 
niemals an Spitzeln gefehlt, die von 
Seiten der öſterreichiſchen Regierung 
uns nachgeſchickt wurden, um uns zu 
kontrolliren und um vielleicht einen 
Hochverrathsprozeß zu konſtruiren. 
Aber was wir Ihnen ſagen, das kön— 
nen wir Jedem ſagen, nämlich, daß 
wir untrennbar mit Ihnen zuſammen 
gehören und daß keine Macht der Welt 
im Stande ſein wird, uns von Euch 
loszureißen. (DonnernderBeifall.) Wir 
werden Sie nicht um Hilfe bitten und 
das deutſche Schwert anrufen. Nein, 
wir werden uns allein helfen und wir 
werden nicht zu Grunde gehen. Was 
wir von Ihnen wollen, iſt, daß Sie 
Ihre Gleichgiltigkeit fallen laſſen 
(Sehr richtig.) Ihr ſollt Euch als un— 
ſere Brüder fühlen; nicht Euer Geld, 
nicht Euer Schwert, nein, Euer Herz 
wollen wir haben. (Bravo.) Und wenn 
wir ſehen, daß außerhalb der ſchwarz— 
weiß-⸗rothen Grenzpfähle ein großer 
Kampf mit dem Slaventhume auf Tod 
und Leben geführt wird um das 
Deutſchthum, wie beſchämend mußte es 
dann ſtets für uns ſein, wenn uns un— 
ſere Gegner höhnend eine große Zei— 
tung vor die Augen hielten, die ſchreibt: 
„Die Deutſchen in Oeſterreich treiben 
es zu weit; ſie ſollten ſich der Führung 
einfach unterordnen!“ Jetzt ſteht man 
uns nicht mehr mit der ſüßen Gleich— 
giltigkeit gegenüber, man begreift, daß 
es in Europa und in aller Welt von 
Schaden ſein müßte, wenn vor den 
Thoren des Reiches acht Millionen 
Deutſche von dem Slaventhum erdrückt 
und erwürgt werden, wenn das Deut— 
ſche Reich ruhig zuſehen würde, wie das 
Geſchick der Deutſch-Oeſterreicher in 
Erfüllung gehen würde, das Hahn 
ihnen in Ausſicht geſtellt hat, nämlich, 
daß ſie Kulturdünger für das Slaven— 
thum werden ſollen. 

Wenn wir an den Thoren und an 
den Mauern dei Reiches zu Wohen ge- 











nähmen die | 


| 
| 


wenn ich je darum verzagt hätte, fo 
fann ich e8 nicht, wenn ich ſehe, daß 
vor Allem die Jugend und die Frauen 
in unfere Reihe treten. Mohin wir 
Ihauen, überall Feinde. Mir brau- 
chen die in uns lebendig gewordenen 
Kräfte, wir brauchen fie gegen alle un= 
jere yeinde. Wir wollen den Geift be- 
fämpfen, der Deutfchland zur Zeit des 
SOjährigen Krieges in einen Schutt: 
und Wichenhaufen verwandelte, den 
Geift, der mit der flapifchen Feudal- 
Ariftofratie verfnüpft if. Wir wer: 


den ben Kampf zu Ende führen, den | 


hir nicht nur um unfere, fondern auch 
um Eure Sntereffen fämpfen. Wir hal: 
ten aus und begeiltern uns an dem Lie- 
de de Erfurter Auguſtinermönchs: 
„Und wenn die Welt voll Teufel wär’ 
und wollt "uns gar verfchlingen, wir 
fürchten uns nicht fo fehr — e3 muß 
uns doch gelingen!“ 


Lokalbericht. 
Mititärifches. 











Praftifche Dorbereitung für den Krieg auf 
den Philippinen. — Ein Komplott. 

Die Mannfchaften de3 nun bald 
vollſtändigen 30. Bundes-Freiwilligen— 
Regimentes in Fort Sheridan werden 
täglich in Felddienſt- und Schießübun— 
gen in einer der Kriegführung auf den 
Philippinen-Inſeln angepaßten Weiſe 
unterrichtet und gedrillt. Beim Schie— 
ßen müſſen ſie ſich flach auf die Erde 
gen und in dieſer Lage die Feinde, wel— 
che durch ebenfalls liegende oder knieen— 
de Figuren dargeſtellt ſind, zu treffen 

erſuchen. DasVorwärtsgehen geſchieht 
ſprungweiſe, in derſelben Weiſe, wie 
es heute bei den großen Heeren Europas 
gelehrt wird, d. h. die Mannſchaften 
ſpringen plötzlich auf Kommando auf, 
durchlaufen eine kurze Strecke und wer— 
fen ſich dann wieder platt auf den Bo— 
den. Manchmal müſſen ſich die Käm— 
pfenden, einſchließlich der Offiziere, 
auch thatſächlich auf allen „Vieren“ 
vorwärts bewegen, um dem Feinde 
eine möglichſt geringe Zielfläche zu bie— 
ten. Außerdem wird auch täglich nach 
der Scheibe geſchoſſen, wobei die 
Schießoffiziere mit den erzielten Reſul— 
taten ſehr zufrieden ſein ſollen. Unter 
den Mannſchaften befindet ſich eine 
große Anzahl vorzüglicher Scharf— 
ſchützen. 

Hauptmann Thorne, der Komman— 
dant des Forts, hat vor einigen Tagen 
noch zu rechter Zeit eine Verſchwörung 
entdeckt. Nachdem ein dort inhaftirter 
Deſerieur des 2. Kavallerie-Regiments, 
Namens J. W. Miller, entſprungen 
war, ordnete der Kommandant eineUn— 
terſuchung der Gefängnißzellen an, 
und dabei wurde dann eine ganze 
Anzahl Feilen und Meſſer gefunden, 
welche ſich die Gefangenen auf irgend 
eine Weiſe zu verſchaffen gewußt hat— 
ten. Später ſoll auch einer der Letzte— 
ren eingeſtanden haben, daß eine allge— 
meine Flucht geplant worden war. 

— — — 

— Erkannt. — Soldat (ſchmach— 
tend): „Ach, Lina, wüßteſt Du, was 
ich im Innern fühle!“ — Köchin: Ich 
bör’s fogar Inurren,“ 
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DSrückend heiß. 
Mehrere Perſonen geſtern vom hHitzſchlage 
betroffen. 





Die große Hitze, verbunden mit hoher 
Feuchtidkeit in der Luft, ſtempelte den 
geſtrigen Sonntag zu einem Leidenstag 
für die Chicagoer. Um das Wetter 
noch unerträglicher zu machen, fegte ein 
ſehr heftiger Wind den Straßenſtaub 
zu rieſigen Staubwolken zuſammen, 
wodurch der Aufenthalt in den Stra— 
ßen, ja ſogar zum großen Theil in den 
Parks faſt unerträglich gemacht wurde. 
In den gründlich durchwärmten Woh— 
nungen herrſchte eine wahre Backofen— 
hitze, ſo daß die geplagten Erdenpilger 
bei dem vergeblichen Bemühen, ein küh— 
les Plätzchen zu entdecken, in helle Ver— 
zweiflung geriethen. Wer geſtern ge— 
zwungen war, die Straßen entlang zu 
gehen, der konnte ſich lebhaft jene Sand— 
ſtürme vorſtellen, welche die go 

es 
fonders tvar Dies auf der Norbdfeite der 
Tall, mo auf manden Straßen das 
Pflafter zum großen Theil oder gänz- 
lich verfchwunden ift. Der dort jeit 
Monaten aufgehäufte Schmuß, bezw. 


wieder aufflammt und lebendig wird | Staub wırrde von dem heftigen Winde 


fortgetragen und bildete zumeilen rich- 
tige Staubhofen, welche für Die Baflan: 
ten und alle Anwohner jehr unanges 
nehm wurden. Eine foldhe Staubhofe 
entitand an der Ede von Wells und 


Clart Straße nördlich fort, Alles mit 
einer Schmubdede einhüllend. Eine 


widmen. Wenn Sie einmal Zeuge mä-  dteite riefige Staubwolfe bildete fich 
Die Macht am | an Divifion und Clart Straße und 
z | zerjtob, wie die erjle, im Lincoln Park. 


Schon um 10 Uhr Vormittags ftand 
dad Ihermomeier auf 78 Grad und 


Tage in dDiefem Monat — am 9. Aus 


al3 geftern, aber infolge der großen 


ung vergewaltigt, dann würden | Feuchtigkeit der Yuft und des warmen, 


jtaubbeladenen Windes war die Hiße 


| 


am geftrigen Sonntag vicl drüdtender, | 


ale an jenem Tage. Freilich war e& 


do das Ihermometer ın einzelnen Or= 
ten in Ranfas und OHahoma gar über 


| 100 Grad. Der Wind erreichte zuivei- 


len die außerordentlich große Beichwin- 
diafeit von 48 Meilen die Stunde, viel- 
fah Schaden an Bäumen und Gejträus 
chen anrichtend, brachte jedoch nur fehr 
wenig Kühlung. Alm früben Nachmit: 
tag zoaen fih dunkle Wolten am welt- 
lihen Horizonte zujfamınen, hourden 
aber durch den heftigen Weftwind nad 
dem Gee getrieben, bevor auch nur ein 
Blih zu jehen war. Am Abend fchien 
ein Gewitter im Anzug zu jein, jlam= 
mende Blike erleucgteten fortwährend 
die zufammengeballten Wolfen in der 
Ferne und leichte Donnerichläge mwur= 
den hörbar. Eine mächtige Wolten- 
wand ftanb geraume Seit über dem 
See, ihre Spibe wurde fallt fortwäh: 
rend von Bliten erleuchtet, was lebhaft 
an einen Bergaipfel erinnerte, den die 
eben aufgebende Sonne mit ihren er= 
jten Strahlen zu überziehen beginnt. 
Sleich darauf wurde es merklich kühler 
und gegen Morgen war die Temperatur 
auf 71 Srad -Tunfen, fo baß ein er= 
quictender Schlaf möglich wurde. 

Bon der Hige wurden --"ern bie 
nachbenannten Perſonen übermannt: 
Albert Brown, Heizer, Nr. 88 W. 12. 
Straße wohnhaft, brach während der 
Arbeit in der Brauerei von Bartholo— 
mae K Roeſing zuſammen und mußte 
nach Hauſe gebracht werden; Nellie 
Boyle, Nr. 701 Jackſon Boulevard, 


| wurde bor dem Hauſe Nr. 549 W. 


Monroe Straße vom Hißſchlag betrof— 
fen; Eliſabeth Hammel, Nr. 631 Au— 
ſiin Ave., ſank im Garfield Park, von 
der Hitze übermannt, nieder; Joſeph 
Buſh, Nr. 282 N. Weſtern Ave., wurde 
an Monroe Straße und Weltern Ane. 
bon ber Hibe überwältigt; William 
Menhilate, Nr. 929 N. Hohne Abe., 
fant, mährend er fich in einem Theater 
der inneren Stadt befand, infolge der 
drüdenden Hihe bemuktlos nieder und 
mußte mittels Ambulanz nad feiner 
Wohnung gebracht werben. Keiner der 
Erfrantten fchwebt in Lebensgefahr. 





Todes⸗Anzelge. 
Verwandten, Freunden und Bekaunten hiermit zur 
traurigen Nachr'cht doaß es dem Gebieter über Le— 
ben und Tod gefallen hat, meinen geliebten Ehegatten 
Friß Ramp 
am Sonntag, den 20. Auauit, 11 Uhr Vormittags, 
im +4. Yebensjabre vom Yeben in Die Kivigfeit ab- 
zuruien. Die Beerdigung wird am Tienftag, den 
22, Auauft, um 12 Uhr Mittag: vom Trauerhauie, 
No. 27 ©. Wihland pe, mit Kutſchen nach 
Walphern ftattfinden. Die trauernden Dinterblies 
benen 
Auguſte Ramp (geb. Liebaug), Ehegattin. 
Quautt u, Sophie Ramp, Eltern. 
Karl und Henry Ramp, Brüder. 
Miete Brintman, Sciweiter. 
diobert und Eliſe Roſt, Schwiegereltern. 


Todes⸗Anzeige⸗ 


Freunden und Belannten die traurige Nachricht, 
das unser immigit gelichbter Gatte und Water, Sohn 


und Bruder 
Richard Oskar Menſel 


im Alter von 44 Jahren 4 Monaten am 20. Auguit, 

Abends 6 ihr janft dem Derrn entihlafen ift. Die 

Beerdigung findet ftatt am Dlittwoc, den 33. Aug. 

vom Trauerhaufe, 5053 ©. Paulina Str, Borimit: 

tags 11 Uhr mit Chicago, Graud Trunt R. R. nach 

Dit. Orecimoood. Die traueruden Dinterbliebenen 
Marie Meufel, geb. Kudwig. Gattiu. 
Gertrude, Deleue, Willie, Rinder. 
Karl und Pautlinug Meuſel, Eltern. 
YHuna Dlenjel, Schweiter. 


Todes⸗Anzelge. 


Freunden und Belannten die traurige Nachricht, 
daß unſere geliebte Tochter 
Ieffie Ernie Mordan 
im Wlter von 1 Jahre 2 Monaten jelig im Herrn 
entichlafen ift. Die Beerdigung findet ftatt Dieus: 
tag, den 22. YHuguft um 1 Up Nachmittags, vom 
Trauerhaufe, 6000 Carpenter Str., nah St. Marys. 
Paul und Mary Mordan, Eltern. 
Baul Biordau, Bruder. 


Todes⸗Anzeige. 
Freunden und Bekannten die traurige Nachricht, 
dak mein gelichter Gatte und unjer Bairr 
Buanit Schol; 
Samftag Abend um 7} Uhr im Witer von G Jah— 
ren und 5 Dlonaten felig im Deren entislafen ift. 
Die Beerdigung findet ftatt am Dienflag, den 22. 
Auguft, Nachmittags um 1 Uhr vom Zrauerhaufe, 
No. 98 Meſeynolds Str., nah Waldheim. Die 
trauernden Dinterbliebenen 
Rarin Scyal;, Battin. 
iszie, Ban, Denen und dannah, Rinder. 
Iojephine Scholz, Schwiegertodter. 


Geſtorben. 
Freunden und Belannten die traurige Nachricht, 


da 
Frau Katharinua Roth, geborene Theobald), 
im Wlter von 35 Aabren geitorben sit. Die Be: 
erdigung findet am Dienftag, denn 2, AUuguft. vom 
Zrouerbauie. 6116 S. May Str., nah Waldheim 
fatt. Die trauernden Hinterbliebenen find: 
ohaunes Moth, Gatte. 
orge, Jacob und Franz Theobaln. 
r. 


@lifabeth u a dant, 


| fajt im ganzen Lande und befonders im | 1 
Weiten aeflern nicht minder heiß, ftieq | # 
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Todes⸗Linzeige. 
Freunden und, Belannten die traurige Nachricht, 
daß meine gute Frau 


Bertha 
nach langem ſchwerem Yeiden am 20. d. Mts., Mors 
gens I Uhr aeltorben it. Beerdigung am Dienftag, 
den 21. Nluanft, Nabmittagns 1:30, vom 8%. Schubs 
fncht/joen YeihenbeitattungssGeichäft, LH NR. Hals 
fted Str., nah Graceland. 
2m. Sattler, 902N. Halited Str. 









Todes: Anzeige, 


Freunden und Velannten die traurige Nachricht, 
dab unjer gelicbter Sohn und Bruder 
Martin Stegmann 

im Alter don 19 Jabren jelig im Herrn entichla= 

fen ift, Die Veerbigung findet ftatt Dienftag, den 

22. Yuguft, Morgens um 9 Uhr, vom Trauerbauje, 

86 Herndon Sir. Um ftille Teilnahme bitten die 

— Eltern, nebſt Großeltern, Onkeln und 

anten. 


Todes⸗Anzeige. 


Freunden und Bekannten die traurige Mitthei⸗ 
lung, daß meine theure Gattin 
Heuriette Deutſch, geb. Leſerman, 
im Alter von 23 Jahren geftern Morgen um 6 Uhr 
janft dabingefhieden it. Begräbnis Dienftag, den 
22, Auguft, punkt 1 ihr, vom Trauerhauje, 775 W. 


Chicago Abe. 
A. S. Deutſch, Gatte. 
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Montag, den 21. Augufl 


OCDENS CROVE. 
Wiederhelung des Sonnfag: Programs. 


Eintritt 250 die Perfon. 
Ieven Rammitiag um 2 Uhr. Mdenda um 8. 


Alıfıhied Lronnlag Abend 


35. Strake und Wentiworih Avenue. 
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nehmern. 

Eintritt, 500. Ninder unter 10 Jahren, Be. es 
jervirte Sige, $1.M. Zum Verlauf dei dallet & De⸗ 
vis Piana-Verlaufzraum, Wadaſd Abe. und Jachſen 

«921,22 
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Ein Zpitßbubengewiſſen 


Von David Chriſtian Murray. 
(Fortſetzung.) 


Sein Privatvorrath an Whisky und 
Tabak beſtand aus den beſten Sorten, 
die zu haben waren, und kein Menſch 
wußte dieſe Dinge ſo zu würdigen, als 
er, aber dieſe Nacht hatten ſie den Ge— 
ſchmack für ihn verloren. Schlaf fand 
er auch nur wenig, und ſeine Angſt 
folgte ihm ſo lebhaft in ſeine Träume, 
daß er gar nicht geſchlummert zu ha— 
ben glaubte, als er am Morgen durch 
eine Stimme unter ſeinem Fenſter ge— 
weckt wurde. Er ſchaute hinaus und ſah 
daß der Himmel blau war, wie 
Glockenblume. Ein langer roſigerStrei— 
fen lag über dem Walde und den Ber— 
gen, auf der Straße war eine Men— 
ſchenmenge verſammelt und ein Mann 
trommelte an die Thüre, durch die Ja— 
mes zu entrinnen yerſucht hatte. Der 
muthloſe Spitzbube zog ſeine Stiefel 
an und ging in John Beechs Zimmer. 

„Was werden Sie thun?“ fragte er. 

Nichts,“ antwortete John mit einem 
ſeltſamen Grinſen. 

Inzwiſchen war die Hausthür geöff— 
net worden, und die Abordnung von 
geſtern eilte die Treppe hinan. 








eine | 


‚ liebt,“ verſetzte John Beech. 


„Das iſt wohl unfere Sade, Mr. 
Bee,“ antwortete der Präfident. 

Das war der einzige Pfeil, den Kohn 
gefhärft und die ganze Nacht in feinem 





Köcher verwahrt hatte, und danach nod) | 


einen jtumpferen abzufchießen, fonnte 
nichts nützen, weßhalb er porzog 
ſchweigen. 

„Wollen Sie uns den ganzen Tag 
zum Narren halten?“ fragte ein Mann. 

„Hören Sie mal, Sie,“ ſagte ein 
Anderer, der ſich hindurchdrängte und 
den auf der Erde liegenden Jehn an⸗ 


redete, „wir haben ſoweit nichts Böſes dem 
Spiralen um ſie und ſprang dann in 


mit Ihnen im Sinne, aber ſtellen Sie 
unſere Geduld nicht auf eine zu ſchwere 
Probe.“ 

„Jetzt werde ich die Sache in die 
Hand nehmen,“ ergriff der Präſident 
wieder das Wort. „Zwei von euch gehen 
hin und requiriren ein Pferd — ihr 
zwei könnt das beſorgen. Sie können 
ſich ankleiden, Mr. Beech, aber —* 
Sie ſich nicht damit beeilen, müſſen S 
gehen, wie Sie ſind.“ 

„Sie können thun, was Ihnen be— 
„Die ganze 
Geihichte ifi ja nichts meiter al3 Un- 
finn, und ich will nichts damit zu thun 


| haben.“ 


murde fofort nach Kohns Zimmer ges | 


mwiejen und trat ein. 

„Run, Mr. Beech,“ Iprach der Wort- 
führer von gejtern Abend, der noch im= 
mer der Leiter war, „wir find bereit.“ 

„Schön,“ antwortete John, ſtreckte 
die Hand nad) feiner Pfeife, die auf 
dem Stuhle an der Seite feines Bettes 
lag, richtete fich auf, um ein Schwefel 
holz anzuftreichen, und leote fich mie= 
der bin, nachdem er feine Pfeife in 
Brand aefebt hatte, mobei er jeine Bett- 
deden bis unters Kinn beraufzog und 
feinen Befuchern freundlich zulächelte. 

„Wir haben feine Zeit zu verlieren,” 
fagte der Wortführer, „wir müffen auf- 
brechen.“ 

„Scön,, antwortete John, „ich will 
Sie nicht aufhalten.” 

„sch möchte Ihnen auch) nicht ra= 
then, etima® Derartiges zu verfuchen,“ 
fuhr der Andere ernit fort; „die Leute 
veritehen feinen Spaß.” 

„Mit fünfzig kann ich’3 nicht auf- 
nehmen,” verjegte Sohn, in dem er e3 
fi in fernen Deden behaglich machte, 
ohne die Pfeife, die ihm offenbar ſehr 
gut Schmedte, aus dem Munde zu neh- 
men, fo daß feine Sprade nur ein 
Murmeln mar. „Ich gehe nur, wenn 
ich getragen werde.“ 

Der Wortführer öffnete das Fenſier 
und wandte ſich an ſeine Genoſſen auf 
der Straße. 


Befehlen ein rundes Nein entgegen. 
Vas ſagt Ihr dazu?“ 

„Holt ihn heraus,“ befahl der Prä- 
fident des Vollitredungsausfchuffes 
ganz gelaffen. „Ihr jechs feid genug.“ 

„Alfo machen Sie feine Umftände!” 
Iprach der Wortführer. 

„Ich fann mit fünfzig nicht fertig 
werden,“ mieberholie der unerjchütter- 


„Xber wirklich, meine Herren, wirf- 


Sie | fi,” rief James, der Ungefihts der 


cıtmüthigen Stimmung der Menge 
einen Augenblid zu hoffen maagte. 
„Sie beabfihtigen Do ewig nicht 
Gemalt gegen Mr. Beech anzumenden, 
meil er mit einer ungejeglichen Hand= 
lung nicht einverjtanden tft. die zu fei- 
nem eigenen Nuten unternommen wer=- 
den jol? Mr. Beech und ich find bie, 
die unter dem Verbrechen, da® zu bes 
Strafen Sie beabfichtigen, zu leiden ha= 


' ben, aber wir find vollfommen bereit, 


bückte ſich, 


uns mit den ordnungsmäßigen Gerich— 
ten zu begnügen.“ 

„Sie werden gefälligſt den Mund 
halten,“ rief eineStimme aus derMen— 
ge. „Wir wollen Daly nicht deshalb 
baumeln laſſen, weil er einen Speku— 
lanten beſchwindelt hat, nicht wahr, 
Freunde?“ 

Schon die Nennug des Namens 
Daly genügte, die Stimmung der 
Menge zu verwandeln. Die Geſichter 
derMänner wurden finſter, ein drohen 
des Murren ſtieg empor, und einer 
legte ſeine beiden Hände un— 
ter Beechs Hals und begann ihn zu he— 
ben. Zwei oder drei andere halfen ihm, 


und ſo wurde John allmählich ſeiner 


ganzen Lange nach und ſteif wie 


liche John, „und ich werde noch nicht | 
einmal mit einem halben Dutend an- | 


zubinden verfuchen. Hier bin ich, wenn | 


hr mich wollt. Jh miege hundert 
Kilo.“ 

Die jech3 Eindringlinge ergriffen 
das Bett, worin John Beech laa, und 
rücten e8 von ber Wand ab. Hierauf 
faßte einer von ihnen eine gute Hand» 
voll des dünnen Gtrohjads und z0g, 
moraufXohn, Strohfad, Bettdeden und 
Alles fachte auf den Boden glitten. 

„Wollen Sie nun fommen?” fragte 
der’ Wortführer. 

„Das willen Sie beffer als ich,“ 
entgegnete Becdh. 


„Bringt ihn heraus!“ rief der Präs | 


fivent mieder von der Straße herauf, 
und nach diefer Wiederholung des ur- 
fprünglichen Befehls hoben die ſechs 
ihre Bürbe auf und trugen fie unter 


hinab und dann etwas mweniger unitet | 
auf die Straße, mo fie fie fein fäu- 
berlich in eine große Regenmwaflerpfübe 
legten. John midelte fich feiter in feine 
Deden und rauchte. 

„Sie müffen mitgehen,” 
BPräfident. 
„Sie find ber Einzige, - der — 
* erben mwirb,“ entgegnete_ John, 
andren erhalten jeder fünf Jahre.“ 


fagte ber 








ein 
Brett aufgerichtet. Nur die unerfchütt- 
liche ARube feines Benehmens verhin- 
derte, daß e3 zu einem gefährlichen 
Auftritt fam. 


„Wollen Sie fih jeht ankleiden?“ 


| fragte der Präfident noch einmal. „Sie 
„Dieler Beech,” rief er, „jebt Euren | frag P 


haben noch Zeit dazu.“ 

„Auf Ihren Befehl thue ich gar 
nichts,“ erwiderte Beech, „denn ich er— 
kenne die Machtbefugniß, die Sie ſich 
anmaßen, nicht an. Wenn Ihr mich 
tragt, muß ich natürlich mitkommen, 
aber ich thue es unter keiner anderen 
Bedingung, und ich möchte Euch eines 
offen ankündigen.“ 

„Oho!“ rief der Mann, der zuerſt 
Hand an ihn gelegt hatte, „und das 
wäre?“ En, 

„Ich erfenne Eure Befugniß jetzt 
nicht an, und ich werde fie auch am 
Ende unferer Reife nicht anerfennen. 
Ich werde jede Nusfage verweigern.“ 

„Dann, beim Satan,“ rief der 
Mann, „werden wir Sie neben Daly 
aufhängen.” 

Sache,“ 


„Das iſt Eure erwiderte 


John, „aber ich glaube es nicht eher, 


als bis e8 gefchehen ift. Euer Gericht®- 
bof ift nur Schein, und das wißt Ihr 
ſehr wohl. E3 ift überdies eine alberne 
Komödie, denn wir leben unter ber 
brtitifchen Flagge und fünnen bier 
ebenfo ficher Gerechtigkeit erlangen als 
in London.“ ä 

„Still dapon“, flüfterte ihm der'Prä- 
fident freundfchaftlich in’8 Ohr, „von 
der Sorte lafjen fie fich nicht viel ge= 


' fallen.“ 
manderlei Schwankungen die Treppe | 


| 
I 





Nach einiger Zeit Tehrte der Mann, 
der abgejandt worden war, um ein 
Pferd zu holen, mit einem ſolchen zu— 
tüd, und nun wurde John Beech, der 
immer no) in jeine Betttüicher gehüllt 
war, auf deſſen Rücken gehoben. Ein 
Mann ergriff den Zügel, die übrigen 
ſtellten ſich rings umher auf und um— 

ur fo die beiden unfreimilligen 
beilnehmer des Zuges. 
„Wollen Sie mir geſtatten, Mr. 
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| Bee Kleider zu holen?” fragte 
James einen feiner Nachbarn im Ge- 
dränge. 

„Rein, aber ich will fie jelbjt holen,“ 
antwortete der Mann, „ich kenne das 
Zimmer,“ 

Mit lautem Hurrah fehte fich ber 
Zug in Bewegung und wand fid) durch 
die unebene Straße. Macquotds Bant 
lag ganz in der Nähe, und von bem 
Lärm an ihr Fenfier gelodt, jah Mary 
ihren Geliebten zu Pferde, umhüllt von 
einer mollenen und einer Weberbede, Die 
beide mit Straßenſchmutz beſpritzt wa— 
ren. Als John im Vorüberreiten 
hinaufſchaute, begegneten ſich ihre 
Blicke, obgleich ſich Mary hinter den 
Vorhängen zu verſtecken ſuchte. John 
ſah außerordentlich grimmig und 
eigenſinnig aus, woraus ſie ſchloß, 
daß er als Gefangener behandelt wer— 
de. Auch Lascelles ſah empor und 
machte den Eindruck eines Menſchen, 
der zum Galgen geführt wird. Ein 
übereifrigss Mitglied des Voll— 
ſtreckungsrathes hatte ihn am Kragen 
erfaßt. 

Der ganze Aufzug erfüllte ſich mit 








beritändniißlofer Verwunderung. Eilig | 


und mit zitternben Händen fleidete fie 
fih an und lief auf die Straße. Diefe 
mar jett verlaffen, aber die Menge hat- 
te feine Wahl zmifchen mehreren Wes | 
gen, und Mary folgte auf dem einzig 
möglichen. 
(Fortfegung folgt.) 
— —— 
Ohne Wahl zuckt der Strahl. 


Der bekannte Pariſer Aſtronom Ca— 
mille Flammarion veröffentlicht im 
Bulletin der franzöſiſchen aſtronomi— 
ſchen Geſellſchaft einen Artikel, der all— 
gemeines Intereſſe hat. Er hat darin 


| eine Ynzahl von Fallen zufammenge- 


fiellt, in denen der Blik in der weniger | 


ı gewöhnlichen Form der Kugelblitze ein— 


geſchlagen und oft die ſonderbarſten 
Erſcheinungen gezeitigt hat, ohne jedoch 
tödtlich zu wirken. 

So theilte Schnaufer, ein Marſeil— 
ler Profeſſor, folgenden Fall mit: Der 


Kugelblitz erſchien im Zimmer, näherte 


ſich einem jungen Mädchen, das an 
einem Tiſch ſaß, aber die Füße hängen 
ließ, ohne daß ſie denFußboden berühr— 
ten. Die leuchtende Kugel rollte auf 
dem Fußboden zu ihr hin, erhob ſich in 


die Oeffnung des Kamins in der Nähe, 


drang durch ein zuſammengeklebtes 

Papier, erhob ſich im Schornſtein und 
nahm ſeinen Ausgang über das Dach 
unter furchtbarem Krachen. In Ra— 
maines bei Rainerupt (Aube) war der 
Gaſtwirth Finot auf die Schwelle ſei— 
ner Hausthür getreten und ſah ſich das 

zewitter an, als plötzlich ein Blitz ihn 

herunter und tief hinein in das Zim— 
mer warf. Er blieb ſo eine geraume 
Zeit ohne Bewußtſein liegen, und er 
hatte Mühe, während des ganzen Ta— 
ges die Gegenſtände im Zimmer zu un— 
terſcheiden. Aber das Sonderbare bei 
der Sache — und das iſt nicht das erſte 
Beiſpiel dieſer Art — war das: der 
gute Mann, der vorher heftig vom 
Rheumatismus in den Beinen geplagt 
war und nur auf einen Stod gejtügt 
gehen fonnte, nun nad) dem Blikftrahl 
ging er ohne Schwierigkeit; er war 
durch ihn geheilt. In Courcelles=le3- 
Sen? jtanden drei Frauen im Alter 
kon 19, m und 44 Sahren um eine 
Nähmaſchin ne, als der Blitz einſchlug 
und die ä Hefte tödtete. Die beiden jun 
gen Mädchen fanden fich dagegen nad): 
ber vollfommen entfleidet mwieder, 
Schubzeug war ihnen von den Füßen 
gerifjen, aber fie erhoben fich gefund 
und unberfehrt. 

Die Launen des Blibez find mitun- 
ter mwirflich fonderbar. Ein Trinfer 
hält einen Becher in der Hand, der 
Blik trifft ihn, reißt ihm den Becher 
fort und wirft ihn in einen Hof, obne | 


ihr 


daß der Trinfer verwundet wird. Eine | 


eitfche wird einem Reiter aus der 
Hand gerifen und fortgefchleudert. 
wei Damen ftriden ruhig, der Blik 
trifft fie und entreißt ihnen die Nadeln 
u.f. mw. Freilich find die jchweren Fälle 
weit häufiger. Xm Juni 1844 flüchte- 
ten fih vier Einwohner von Heilß-le- 
Maurupt bei Vitrysle-Francois vor 
einem Gemitter, drei hinter eine Bap- 
pel, der vierte unter eine Weide, Der 
Iehtere murde einige Minuten päter 
vom Bliß getroffen. Eine Klare Flam- 
me jprang aus feinen Kleidern heraus, 
aber er jtand no) immer unter der 
Meide und fehien nichts zu merfen. 
Seine Kameraden riefen ihm zu: „Du 

brennſt! Aber ſiehſt Du denn nicht, 
daß Du brennft?” Er konnte nicht 
mehr fehen — er mar eine Leiche. Sr 
Everdon (England) Flüchteten fich, wie 
Dr. Butler berichtet, zehn Schnitter 
unter eine Hede. Der Blit jchlägt ein, 
er tödtet vier von ihnen, und die Er— 
ihhlagenen bleiben fo unbemeglich wie 
berjteinert ftehen, daß man ihren Tod 
nicht foaleich bemerkte. Der@ine wurde 
noch mit einer Prife Tabat, die er zwi— 
fchen den Fingern hielt, aefunden; ein 
Anderer hatte einen fleinen todten 
Hund auf feinen Knieen, hielt eine 
Hand auf dem Kopf des Thieres, und 
in der anderen hielt er ihm ein Stüd 
Brod hin. Ein Dritter faß, die Augen 
offen und den Kopf nad) der Gemitter- 
feite — Das Bild der Lebenden 


Nervöſe Schwäche und ähnliche ein 
fönnen meiner Erfahrung nach gründlich geheilt wer- 
den, wenn man nur die richtige Behandlung aniven- 
det. AK litt lange Zeit an Mattigfeit, Nüden: 
ichwäche, Nervofität, Kraftverluft u. f. mw. Ich ver: 
fuchte mehrere Anititute, Doktoren und Patent-Me- 
dizinen, aber Alles ohne Erfolg. Zulegt hörte ich 
von einem berühmten deutjchen Arzt, von dem mir 
gejagt wurde, dab derjelbe jhon viele folher Fälle 
furirt bätte. Ih ließ mich daher von ibm beban- 
deln und wurde zu meiner größten Freude völlig ge: 
beilt, fo daß ich jekt wieder in jeder Beziehung ein 
gefunder und fräftiger Mann geworden bin und 
meine Arbeit wieder mit Luft und Liebe verrichte. 
Ah bin daber überzeugt, dab ich jedem Lejer der 
„WAbendpoft“, welher an obigen Ehmwäcezuftänden u. 
dgl. leidet, duch meine Erfahrung von größtem 
Nugen jein fann. E8 mögen fih deshalb ſolche Lei— 
dende vertrauenspoll an mic wenden, und bin ich 
gerne bereit, denjelben zur Erlangung ibrer Gejund- 
beit bebilflih zu fein und foftenlos volle Auskunft 
hierüber zu fenden. Ich bitte aber, eine Briefmarte 
beizulegen. Mit Gruß: momifr 

Kouis red, 


BoE 75, ederal, Ba. 
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DADWAYS 
PILLEN 


bewerffichigen 
vollitändige Derdauung, 


In Folge igrer an tisiliöfen Gigenihaften 
ſtimuliten fie die Yeber bei Abjonderung der Galle 
und Deren Übgang Dur Die Gallengänge. Dieje 
Pillen in Doſen von zwei bis vier regen raſch die 
yütigfeit der Leber an und ‚befreien den Patienten 
von dieien Bejhpwerden. Eine oder zwei von Wade 
way's Pillen täglich vo. Nenen genommen, melde 
biliöjen Schmerzen unterworfen find und deren Leber 
mio a richtig funktionirt bult en das Syſtem in jeiner 
Regelmäpigfeit und fieru eine geiunde Verdauung. 


a 





‘ah be pP de mich 120 teilen bon der näditen Apo⸗ 
thete un 
fi in 3: 


wünjche, dab Sie mir ein Tupe nd Schadb: 
en ſen den. 9b leide an Mustel: 
und war jeit 9 Monaten in Hot 


e Leber und Nieren find affizirt. 





e, daß Ihre Ti en bei wii beiferen Erfolg 
erzie elten, als alle Med en, welge ih nahm, alle 
die Bäder, Die 6 J— 

Achtungsvoll 
W. James. 
Hauqua Hala, Yuma County, Arizonga, 


den V. November 1808. 
Ihre Radwad Pillen heben in meiner Familie 
Munderbares gelciitet. Wleine Finder, wenn fie 
frani w ut duch de a Gebrar ud un > 
vollſtändig geheilt. 
entzündung fann 
Ready Rellef 
Diejelden | 1 en 
fein, und fie ver dienen dies in 
fie jofort belfen. 








ı Baushalte vorräthig 


doppelter Dinficht, da 
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Seit Jahren litt ich an Rheun 
pepſie und tam zu der E 
gebrauchen. IH fand fo 
fühle mich wie ein n 
ben nehme un 
Gefühl von M 
ſaß, iſt gäuzlichv 
und meinen Rheume 
geworden. Ach bin 3 
der mit dem gleichen 


Ss zu 

ẽrlei ren 
) Seitdem ib dieiel- 
Da? 
t ‚das ih be: 
spepfie ließ nad 
sin % vollſtändig los 
efellt, wenn Jemand, 
n behaftet ift Radıwan'g 
Pillen probirt; fie werden ihn beftiimmt furiren, venn 
ih bin der Anficht, das alle Krankheiten von dem 
Spitem, wenn es außer Ordnung ift, berrühren, — 
die Leber funktionirt nic) 

Gen ır9ge&.Ecally, 

75 Naſſau Str., New vort. 


"PILLEN 


05, eleaant verzudfert, abführend, 
iftigend, Radway's Pil— 
en des Magens, der 
c nern öjer Krankheiten, 
topfune Hänorrhoiden, 











volltändig gef: 
| regulivend, rei 
ten zur Seilu 
Eingemweide, Nieren, % 
Schmwindelanfällen, Ver! 


Migräne, 
Srauenleiden, 
Unverdaulichkeit, 






Bilioſität, 
Verſtopfung, 
Dyspepfie 
und aller Leberleiden. 


Man beachte die folgenden Symptome, welche ſich 
bei Ertrantungen ‚dei Verdauungsorgane einftellen: 
Berftopfung, im: Hämorrhoiten, Blutandrang 
nah dem Kopfe, Ei: ire im Magen, llebelteit, Sop: 
brennen, Abneigung gepen Speiien, Echwere im Ma: 
gen, faures Aufito: eſchwächter oder verftärkter 
Herzſchlag, Empfindr zum Aufſpringen oder 
Erfticken beim Lieg hwädhte Dentkraft, Fleden 
oder Gewebe vor der \, Fieber und dunnpfer 

Schinerz im Kopf, Ati ngebeihiverbei, gelbe Haut 
und Augen, Schmerzen in der Seite, Bruft und den 
Gliedern, plögliches Auftreten von Hige und Bren: 
nen im Fleiſch. 

Einige Doſen Radwavp's Pillen befreien 
das Syſtem von den erwähnten Störungen, 

Preis 2ö5c per Schahtei Zu haben bei allen Apo: 
thefern oder per Pot verjaudt, 

NRadway&Go. 55 Elm Straße, New Yort. 
Ueberzeugen € Sie fih, daß Sie Nadway's erhalten, 
und jehen Sie darauf, dei der Firmana men ſich auf 

iedem Habrikate befindet, das fie kaufe. 




















mar fejtgehalten wie in einer Moment= 
photographie. 

Dann aber wird der Blit auch mwie- 
der nur zum Diebe. In Frauxault 
(Soldfüfte) wurden einem jungen 
Mann, der vom Blit getroffen wurde, 
die Ringe feiner Kette geihmolzen und 
die Nügel von feinen Schuhen fortge- 
riffen. Am 5. Suli 1883 wurde einer 
Frau in Bouffon (Goldfüfte) ihr Ohr: 
ring geihämolzen. Am Kahre 1894 
teurde eine Ühr aus der Weite eines 
Spaziergängers geriffen, und eö mar 
nicht die geringfte Spur mehr davon 
zu finden. Geradezu paßhaft aber ijt 
folgender Fall, den Ylammarion von 
einem eifrigen Republifaner in den 
Vereinigten Staaten erzählt, und au) 
dieſe That des Blitzes iſt nicht verein- 
zelt, da ſchon öfter vom Blitz Zeichnun— 
gen auf Bäumen und Mauern entwor— 
fen worden ſind: Maurice Abner 
Millikan hatte die Faſſade ſeiner 
Farm mit großen Lithographien, 
die Portraits von MeKinley und 
Hobart darſtellten, ausſtaffirt. Ei— 
nes Tages ſchlägt der Blitz ein, 
und das Gebäude ſteht in Flammen. 
Als das Feuer gelöſcht und der Lärm 
vorüber iſt, begibt ſich der Eigenthümer 
auf die Suche nach den Verwüſtungen, 
die der Blitz angerichtet hat. Zu ſeiner 
großen Ueberraſchung findet er dieBil— 
der der von ihm bevorzugten Kandida- 
ten nicht mehr: Die Lithographien wa-⸗ 
ren verſchwunden, aber zum Erſatz 
hatte der Blitz eine getreue Kopie auf 
die gegenüberliegende Wand gezeichnet. | 





Ein Urwaldabenteuer. 

„Seh’n ©’, meine Herrn,“ erzählt | 
Herr Borfhuber am Stammtisch, nach | 
feiner großen Amerifareife, „über echte 
Liebensmwürdigfeit geht halt nir.“ 

Wie i drüben amal in einer Kleinen 
Meftgrenzitadt war, lädt mi’ a alter 
Belannter auf feine Yarm ein. Er hat 


mir a’rat’n, bi3 an den Rand deg Ur: | 
— —— | zogin die nicht ſehr ſchmeichelhafte Be⸗ 


zeichnung „kleine Canaille“ trägt, 


walds zu fahr'n, innerhalb deſſen er 
er ſich a gut's Stück Land ausgerottet 
hat, bezeichnet mir die Stelle genau, 
an der er mi' erwarten will und i fahr 
richtig hin. 

J ſteig' grad' an dem Ort aus, der 
ja, der Beſchreibung nach, net zu ver— 
kennen war und ſchau' rechts und 
ſchau' links — aber von mei'm Spezi 
ſeh' i kei' Spur. No, denk' i mir, 
ſchauſt halt amal hinter die eriten 
Büſch' und trapp’ zu. Nir, nir und 
wieder nir! Unter folchen Umftänden 
fährft du wieder heim, fag’ i zu mir— 
ja proft Mahlzeit! Wie i wieder aus 
’'m Gebüſch heraußen bin, is der Hal— 
lunt don einem Boh ſchon fortgefahen 
geweſen! Jedenfalls hat et net verſtan⸗ 
den, was i ihm bei mei'm Weggeh'n 
g'ſagt hab’, denn deutich hat er net 
g br g'habt. 

Da ſteh' i alſo in der Prairie und 
weiß mir net aus und net ein! Und 
dieſe kannibaliſche Sp: Sefles jegt a 
Map Münchneriſch! 

3a freili’, im Urwald! 3 mar jchon 
froh mie ich nur wieder im Schatten 
war — aba i bitt! Sie maß jekt thun? 
Den Weg hoam mweiß inet, den Weg 
zu mei’m Freund aa net, a jaubere Ge- 
Schicht! Da heißt’3 natürli falt’s Blut 
bam und überleg'n. ’ feß’ mi alfo auf 


—— 


| 


ern een m in en 


an "Stein. umb (Sau mir bie nädhfte |e 


Umgebung genau an — vielleicht daß 
i bo an, wenn aa an jchmalen Weg 
entdeck'! 

Auf amal muß i i Aug’ n friegt ham 
wie Suppenteller. *+ i8’ dann jet das 
die Mögl:chteit? Das muß i mit Hän- 
ben greifen, eh’ i'3 glaub! X fpring 


aljo auf und zu auf den Gegenftand. 


meines Snterejles. Ka Spur von Täus 
hung! Da jteht auf einem Baumes 
ftumpf a echter bayrifcher Maßfrug 
.... gela, da reißt’3 Aug’n ebenfalls 
auf? Wie i jag, a Maßfrug und mas 
das Beſte war, g'füllt!! Ihr könnt's 
Euch denken, daß er im nächſtenAugen— 
blick ler war. War das a Wohlthat! 
Bei der Urwaldkühle is das Bier ganz 
beidlich g'weſen — aber freili’ nur a 
Tropfen auf mei' dur'ge Seel'! Ueber 
das „warum“und „woher“ hab' i mi' 
net lang kümmert, das könnt 'r Euch 
denken — hab' nur nach mehr g'ſchaut. 
In der Näh' war nix mehr — i geh al— 
ſo weiter. 

Nach fünf Minuten Geh'n, ieh i, 
ebenfall3 auf einem Baumftumpf einen 
zweiten — danach einen dritten u. |. 
mw., immer jriicher — — Hat mir der 
aute Kerl, weil i mi’ verjpät’ a’habt 
hab und er un feine Leut” furchtbar 
nothwendig bei der Ernt’ qa’babt has 
ben den Weg zu jeiner 
Farm mit Maßkrüg' martkirt!!!“ 

— — 


Die ſterbeunde Herzogin. 





Keine andere Vertreterin der vor— 
nehmen franzöfiigen Gejeljchaft hat 
wohl während der legten 30 Jahre eine 
o bedeutende Rolle in der eleganten 
Barijer Zebewelt gejpielt, wie Die Her- 
zogin vonTalleyrand-Perigord, die bis 
zu dem vor etwa zwei Jahren erfolgten 
Tode ihres Schwiegervater unter dem 
Namen Brinceije ve Sagan befannt 
und gefeiert war. Wie man jich erin= 
nern wird, machte diefe Dame vor ei= 
niger Zeit bis weit über die Grenzen 
ihres Landes hinaus von fich reden, in= 
dem jie ihren gelähmten Gatten, einft 
der flottefte, charmantefte Kapalier 
Frankreichs, von dem fie jeit einem 
DVierteljahrhundert geirennt lebte, aus 
feiner Junggejelenwohnung entführte. 
Dies gejchah aber nicht, wie man jei- 
nerzeit anzunehmen geneigt war, um 
dem franten Manne ihre liebevolle 
Pflege angedeihen zu lajfen, jondern 
aus bedeutend eigennübigeren Grün- 
den. Madame de Sagan mußte näm- 
lich dem von ihr gefchiedenen Gemahl 
jährlich eine Rente von 100,00075ranc3 
auszahlen. Von dem Moment aber, da 
er nach der Trennung no einmal den 
Fuß über ihre Schwelle jegte und un 
ter ihrem Dache wohnte, war fie Diejer 
Verpflichtung enthoben. Die noch im- 
mer fchöne, einft fo erzentrifche, leben3= 
luftige Herzogin ift jeßt im Begriff, 
ganz von der Szene ihrer gefellfchaftli- 
| hen Triumphe zu verfhwinden. Gie 
leidet fchon feit vielen Monaten an ei= 
ner fchweren innerlichen Krankheit, 
und ihr gegenmärtiger Zuftand zwingt 
fte, fich von allen Gefelligfeiten zurück— 
auziehen. DieXerzte behaupten, daß der 
Tod ohne Frage innerhalb: weniger 
Wochen eintreten wird. Als Erfaiferin 
Eugenie por furzem in Paris meilte, 
Töleppte fie fi, ihrer rheumatischen 
Schmerzen nicht achtend, an das La— 
ger ber fterbenden Herzogin, um der 
Frau, bie zu den ftrahlenditen Schön= 
beiten ihrer intimen Umgebung mäh- 
rend ber Tage des Glanzes in ben 
Tuilerien gehörte, ein legtes Lebemohl 
zu fagen. Eine tief melandolifche At: 
mofphäre hberrfcht jet in den hoben, 
mit verfchivenderifcher Pracht ausge- 
ftatteten Räumen des lururiöfen Sa- 
gan’schen Palais im Yaubourg St. 
Germain. Die Säle, in denen noch un; 
längft ein [uftiges Felt auf da& andere 
folgte, find verdunfelt und verfchloffen. 
Zwei oder drei vom Straßenlärm ent- 
fernt liegende Salon® genügen dem 
prunfliebendenHerzogspaar, um darin 
zu Sterben. Die todtfranfe Frau und 
der aeiftig und förberlich zur Ruine ge- 
wordene Dann find von der fafhionab- 
len Welt faft vergeflen. Bei ihnen oder 
pielmehr in ihrem Haufe lebt nur der 
jüngere Sohn, Graf Bofon Talley- 
rand⸗ Perigord, ein von der vornehmen 
Geſellſchaft auffällig gemiedener Lebe— 
| mann, der fo unbeliebt ift, vaß er be- 
reit3 aus allen befferen Barifer Elub3 
ausgewieſen wurde. Die ehemalige 
Prinzeſſe de Sagan beſitzt übrigens ei— 
nen merkwürdigen Beinamen, der al— 
lerdings bezeichnend iſt für ihre Cha— 
| tattereigenfchaften. Schon in den 
Iuilerien nannte man die fchöne junge 
Prinzeffin „Sanaillette“, und mit ihren 
damaligen intimften Freundinnen, der 
Gräfin Pourtales und der Marquife 
de Gallifet, denen man die Scherzna- 
men „Ehiffonette“ und „Cochonnette“ 
gegeben hatte, bildete ſie ein würdiges 
Kleeblatt. Mit welchem Recht die Her— 


be⸗ 


weiſt derUmſtand, daß ſie fortwährend 


in Prozeſſe 
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} 
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! 
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| 
| 
| 


| 


verwidelt ift, bie ihre 
Dienftboten und ihre Lebenzmittellie- 
feranten gegen fie anzuftrengen fich ge= 
| nöthiat Jehen. Selbſt ihre nächſten An— 
gehörigen haben immer nur durch Ver— 
mittelting des Herichts mit ihr verhan⸗ 
deln können. Ihren drei Brüdern hat 
ſie viel zu ſchaffen gemacht. Der eine 
wurde auf ihre Veranlaſſung längere 
Zeit bei voller Vernunft in einem Pri— 
vat-Irrenhaus gefangen gehalten, 
während ſie einem andern ſo viele böſe 
Streiche fpielte, daß er in Verzweif— 
lung nach New Nork flüchtete und dort 
unter niemals aufgeklärten, geheim— 
nißvollen Umſtänden ſtarb. Die Kla— 
gen der Herzogin gegen ihren Gatten 
waren ebenſo zahlreich wie die gegen 
ihren älteſten Sohn, den jetzigen 
Prinzen und Herzog von Sagan. 





— Fatal. — Mann (vor dem Hut— 
laden): „Alſo der Hut gefällt Dir? 
Wenn ich jetzt meine Börſe nicht ver— 
geſſen hätte, würde ich ihn Dir kau— 
fen!“ — Frau: „Ich habe bemerkt, daß 
Du ſie liegen ließeſt und habe fie ein= 
geftedt!* 
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punft erhöht. 


Sreie — Unterſuchung der Augen — — Aus 

mellung von Brillen und Augengläjern, 
und irgend ein Deangel der Sehfraft durch ein pafiendes Glas auf den Normal: 
Unjere Preise für auf Beitelung gemadte Brilfen und 
QAugengläfer jind niedriger als die für fertige. 


Schroeders Apotheke 
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Augen einzeln geprüft 


mit Der Thurmuhr—465 und 467 
Milwaukee Ave., Ecke Chicago Ave. 











Madame Eugenes KRunitgriff. 


Aus Paris wird arfchrieben 
Barifer Polizei a th auf ver 
Suche nach einem Pärchen, dem ſchon 
zum dritten Male Sag gi be originelle 
Coup geglüdt ift. Der X ste ‚ber Du 
pirten, ein MWeinhändler Namens Ul: 
phonfe D..., wünfchte einen Küfe t für 
fein Gefhäft zu engagiren und war 
boch erfreut, ala fih ihm ein fun 
Mann vorftellte, ver Eugene zu beihe 


ni 





I 


wer 


borgab und von einer hübfchen junger 
drau begleitet war. „ıs® wäre nicht 
adgeneigt, in Ihren Dien't zu treten“, 
begann Monfiener Eu gene jeing Rebe, 
„wenn Sie auch meiner 3 Stau bier jo 


lange Nufnahme gewähren mögten, 
fie ein anderweitige Placement gefun 
ven hat. Sie könnte Jhnen bei der 
Bedienung der Gäjte recht aut zurgand 
gehen.“ Der Weinhändler nahın diefen 
Vorfchlag mit Vergnügen an, hatte er 
DoH nun zwei Angeftellt: fatt Des ei 
nen, und da „Madame Eugen ne 
und anſtellig war, auch zu einem ‚gele 


bis 


gentlichen ehrbaren „Flirt“ nicht ſauer 
ſah, war die Weinſtube ſtets voller 


Gäſte und — Alphonſes Einnahme 
glänzender als je zuvor. Er ſelbſt blieb 
denn auch nicht unempfänalih gegen 
die Vorzüge feiner neuen Hebr und ver- 
gak eines Abends feiner Stellung als 
——— dermaßen, daß er Ma— 
dame Eugène auf ihrem Gang in den 
Seller fo Igte. „Unglüdlicher“, empfing 
ihn dieſe in anſcheinendem Schre cken, 
als er unten anlangte, „was iſt Ihnen 
nur eingefallen? In ſeiner Eiferfucht 
iſt mein Mann ein wahrer Tige et, beim 
geringiten Urgmobn würde er Sie auf 
ber Stelle tödten. Laſſen Sie mich zu— 
erſt hinaufgehen und zögern Sie 

nigſtens noch fünf Minuten, bevor Sie 


merken.“ In etwas aedrüdter Stim- 
mung wartete verWeinhändler die 
Minuten im Keller ab. MWIs er dann 
nach oben fam, gab e3 für ihn eine nette 
Veberrafchung. Er fand das Eugene’: 
ſche — nicht mehr vor, und mit 
— r- 


dem Ehepaar war auch der reiche Sı 


ſchrank verſchwunden. 





— Anzüglich. — Weinſt — 
„Guten Abend, Herr Kapitän! Be— 
ehren Sie mad) auch einmal wieder?“ 
— Gajt: „ya, id muß wohl ab und 
zu meine Ylagge in Ihren Gewäſſern 
zeigen.“ 

— Gemagte Anzeige. — Heute Abend 
findet in meinem arohen Gaale ein 
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we⸗ 
mir folgen, dann wird Eugène nichts 


fünf ı 


balt von Monfteurs Alphonjes Geld- 










a 







139 
DR. J. YOUNG, 
Dentſcher Spezial⸗Arzt 
jur Augen-, Ohren-, Naſen⸗- und 
— den. Behandelt dieſelben 
zigen Preiien, ich 
Micdhen nenn Methode; 
tatenlaiareh und 
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Dr. EHRLICH, 


aus Deutidland, Syrzia!- 
Arzt fut Augen, Ohren: 
Nafens und Halöleiden. Halt Sa: 5 
tarrh und Zaubheit nah neueiter und 
Ihmerzlofer Disibode. Künftlige Augen, Bril- B 
ien afgepaßt. Unterſuchn ng und Kath rei. 9 
Rlınit: 263 Lincoln Ave, S-1iı Um, 6-5 3 
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Nordiw.rede Diilwaufee Ave. und Divifiou Str, 
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Dr. SCHROEDER, 
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(Spezialsftorrefponden; der „Abendpoft*.) 
Politiihes und Unpolitifhes aus 
Deutidhland. 


Berlin, 7. Aug. ’99. 
Berlin ift um ein fchöne Dentmal 
reicher. Schulze-Delibjch, der befannte 
bijtorifch gewordene große Volksfreund 
und Volfshelfer, er ift nun auch ber 
Nachwelt au weißem Marmeljtein im 
Ihönen Dentmal verewigt morden. 


Der Bildhauer Hans Arnoldt hat daS | 


Merk gejchaffen, das mitten im Zen— 


trum des mohnenden Lebens, im Gü- | 


ben Berlins, feinen Blat erhalten hat. 
Mie man Schulze-Delitfh gekannt, 
wenn er im Parlament jpracd), jo hat 
ihn der Künftler gebildet. Von feinen 
Merken aber fünden die beiden Grup- 
pen, die da3 Pojtament flanfiren. 
Nechis zmei Männer, ein Landmann 
und ein ndujftriearbeiter, die fich zum 
Bunde die Hände reichen. Linfs eine 
Frauengruppe, Mutter und Kind, bie 
Bürgertugenden, Fleiß und Treue, vers 
finnbildlichend. 

Die Einweihung gefhah mit all dem 
Pomp und Aufwand von feierlichen 
Reben, die jtetS bei folchen Gelegenhei- 
ten üblich find, und ftet3 von band» 
wurmartiger Länge zu fein pflegen, 
und denen man deshalb auch am lieb 
jten aus dem Wege geht. Diesmal aber 
machte eine diefer Reben einen tiefen zu 
Herzen gehenden Eindrud, und zwar 
deshalb, mweil ein alter Freund des gro= 
Den dieje Kleine Rede 

ielt. 


E3 war ber S3jährige Tifchlermeifter 
Zroihieh aus Delitich, Freund und Ge- 
nofje Schulzes von Beginn feiner Thä- 
tigkeit an, Mitbegründer des erjten 
Vorſchußvereins, die ja auch dem Ver—⸗ 
ewigten zu danken ſind, und ſpäter ſein 
Nachfolger. Dieſer alte Herr, zitternd 
und auf einen Stock geſtützt, beſtieg bie 
Rednertribüne, und rief dem Bildwerk 
folgende Worte zu: 


Des Leidens Noth haſt Du gewendet, 
Die Hungrigen mit Brot gefpeift, 

Und denen, die durften nach dem Geift, 
Der Wahrheit Labequell geipendet. 

Nicht konnten wir mit goldenen Kronen 
Dein berrlih Wert volwürdig lohnen — 
In unjeren Herzen folft Du wohnen! 


Und als ber alte greife Freund mit 
thränendurchzitterter Stimme diefe 
Worte hinausrief, da kam über die 
ganze Yeltverfammlung jene echte 
MWeiheitimmung, bie wie ein Hauch von 
Einem zum Anberen fich mittheilt, und 
dba fonnte man mirflich etwas von 
menjchlicher Rührung wahrnehmen. — 

Und aud) für unfern größten Sohn 
bes zu Ende gehenden Jahrhunderts, 
für unfern Bismard fol nun etwas ges 
than werben, ba& feinen Namen ewig 
der Nachwelt erhalten wird, und gwar 
in ganz bolfsthümlichem Sinne. Nicht 
nur Standbilder wird man dem großen 
Kanzler fegen, nein, etwas Anderes, 
bas an antite Größe erinnert, hat man 
> erbacht, feinen Manen zu opfern: im 
allen Gauen des deutfchen Landes wer⸗ 
ben Bismardfäulen aufgeftellt werben, 
 xiefige GSteinfoloffe von mächtigem 
- Umfang, auf dem in einer antifen 
- Schale ein zum Himmel empor lodern» 
bes Feuer brennen wird. $m ganzen 
> Deutichland, das biefes Titanen Kraft 
 geeint hat, werden diefegeichen erftehen, 
- Zeichen bdanfbarer Erinnerung, an 
* Hundert verfchiebenen Orten werben fie 
“ erjtehen, überall aber in ver gleichen 
. FSorm. Das ift daß Erhabene daran, 
> da3 Sinnbild der gewaltigen Einigteit. 
Jugendlicher Begeiſterung entſtammt 
 biefe jchöne Idee; die Deutfche Studen- 
- tenihaft hat den Plan gefaßt. Man 
erließ ein Preisausfchreiben, und au 

" biefem Wettbewerb ift mın ber Regie 
" rungsbauführer W. Kreis aus Dresden 
"mit feinem Entwurf, ald Sieger ges 
Ktönt, berborgegangen. 
Auch für unſer Reichstagsgebäude 
ein neuer Schmutd geplant. Der be- 
mie Bildhauer Yuguft Vogel, ein 


>. „Mbendbpofl“, Chicago, 


au viel, 
eis bei der Arbeil 
oder dem Spiel 
Uneeda 
Ji njer | 
Wayfer 


eifriger fünftlerifcherMitarbeiter Walz 
Iot3, ijt damit betraut morden, zmei 
mächtige Kandelaber auszuführen, die 
für die Oftfeite des Haufes bejtimmt 
find; fie werden 9 Meter hoch, aljo bis 
in’& zweite Stodiwerf hineinragen, und 
follen ganz und gar in Bronze ausge— 
führt werden, bis auf den mächtigen 
Sodel, der aus Granit fein wird. Diefe 
beiden Kunftwerfe werden vom Reid) 
nach der nächſtjährigen Pariſer Welt: 
Ausſtellung geſchickt werden. Ein an— 
derer Schmuck dieſes Hauſes ſind vier 
große Tafelkandalaber, die Profeſſor 
Wiedemann ausführt; ſie ſind etwa 
| 1,30 Meter hoch, aus getriebenem Sil- 
ber, enthalten Darftellungen ber zwölf 
Monate, und werden von dem Künftler 
perfönlich ausgeführt; auch diefe vier 
Stüde fommen näcdhjftes Jahr in Paris 
zur Augftellung.. 
* * * 


Wenn in Berlin verSommer fommt, 
dann beginnt — dag ift fchon fprich- 
wörtlich geworden — die Saifon der 
Hremden. Halb-Berlin geht fort, inBä- 
der und Sommerfrifchen, dagegen zie= 
hen die Fremden in hellen Schaaren ein 
in die Hauptftabt bes deutjchen Reiches. 
©o war e3 fonjt. Nach und nach mwird 
e3 leider ander3 werden. Schon in Die= 
fem Jahre find die Berliner traurig; 
mit Kummer müffen Sie fonftatiren, 
daß der Fremdenzufluß um ein Bedeu- 
tendes nachgelafjen hat. Die SHotelbe- 
fiter, Speifewirthe Kafetier3 und die 
großen Gejchäfte, die faft nur von ben 
Yremden leben, fie lafjen traurig die 
Köpfe hängen, denn in diefem Jahre 
verfiegt der Yyremdenftrom ganz em= 
pfindlich. Und eigentlich ift das ja au 
gar nicht fo vermunderlih, denn das 
fommerlicheBerlin bietet eben nicht3 ge- 
trade Anziehendes. Wenn man dasJahr 
Ausftellung, ausnimmt, muß man be- 
Hagen, daß in ben anberen Jahren To 
gut mie nicht? gethan ift, mag den 
Fremden einigermaßen hätte anloden 
fönnen. Mithin alfo ift e8 be3 Berlinz 
ureigenfte Schuld, menn fein Fremden- 
verfehr erheblich abnimmt. 

Natürlich haben wir immer noch ein 
recht ftatliches Gaft-Verzeichnig. Und 
unter diefem ift eine Dame von bejon= 
berem Snterefie. E3 ift die Gultanin 
Sida Sara von Ganjibar, die Tante 
de bon den Engländern vers 
triebenen Gultan? Said-bur⸗Kha⸗ 
lim, der momentan ° in Dar=eö- 
Salaam unter beutfhem Schuge lebt. 
Die Dame ift ungefähr 45 Jahre alt, 
wohnt im Kaiferhof, und mil nicht 
mehr und nicht weniger, al den beut= 
chen Kaifer jprechen, um ihn zu bitten, 
baß er ihrem vertriebenen Neffen wies 
ber zu feinem rechtmäßigen Thron ver= 
hilft. Man ift allgemein gefpannt, was 
ber Kaifer zu diefem Anfuchen fagen 
wird. Die Dame fühlt ih hier nicht 
fonderlich behaglich, da ihr jeder weib- 
Tiche Umgang fehlt, auch die beutfche 
Küche befommt ihr gar nicht aut; fie 
lebt in banger Erwartung, bis fie erft 
zum Kaifer gefommen fein wird. 

Syn bemfelben Hotel wohnen bie Mo 
roffaner, bie eben vom Haag zurüd- 
famen, mo die große PBofle ber Frie- 
bensfonferenz num ihr herrliches Ende 
erreicht hat. Und biefe braunen Söhne 
be3 Orients, in ihren langen, falten- 
reichen, bunten Gewänbern, mit bem 
blendend meißen Zurban auf bem 
Kopfe, fie erregen großes Auffehen in 
ben Straßen Berlins, denn befanntlich 
ift der Berliner etwa neugierig. 
Uebrigen? find bie Maroflaner auch 
über eine Stunde Gäfte im ausmärti- 
gen Amt gemejen. Alfo Politik ift auch 
bier wieber im Spiel. — 

Auch aus Amerika haben mwir einen 
recht intereffanten Gaft bier. E3 ift 
ein berühmter Detektiv Namens Heibel- 
berg. Er fucht einen Millionendieb, eis 
nen Mr. Albert Y., bez alö Sekretär 


und Schatzmeiſter eines Syndikats 
fungirte und in New Yorker Finanz— 
kreiſen eine ſehr bekannte Perſönlichkeit 
ſein ſoll. Der gute Mann hat eine hal⸗ 
be Million Dollars gemauſt, und iſt 
dann natürlich mit einer Lebe-Dame 
über Boſton mit einem ſogenannten 
Trampdampfer nach Europa gegangen. 
Und dieſen Ausreißer will der berühm— 
te Detektiv wiederfinden. Viel Glück 
bazu! — 

Und ebenfo eigenartige Gäſte durch— 
zogen in diefen Tagen die Reichahaupt- 
jtabt, e8 waren ganz waſchechte Zigeu— 
ner, echte braune Kinder der Pußta. 
Das muthete eigenthHümlihd an, als 
man bie lange Reihe ber Zigeunerwas 
gen durch die belebte Friedrichitraße da= 
hinfahren fah. Welch’ ein SKontraft! 
Hier die großartigen Prachtbauten mit 
ihren fomfortablen eleganten Wohn in= 
gen, und bort bie erbärmlichite U:h= 
nung, eine fahrende „QYube,“ bie >er 
freie Sohn ber Pupta ftet3 mit Tich 
führt. Und mie e3 im fol einem 
armjeligen Heim ausfieht! Da liegen 
im buntem Durcheinander Betten und 
wieder Betten, befefte Möbelftüde, zer= 
brochenes Geſchirr, Kochapparate und 
Keſſel in allen Größen, alles in maleri— 
ſcher Unordnung wirr durcheinander. 
Dabei ſind die Weiber von erſtaunlicher 
Geſchmeidigkeit, denn ſie behären ſich 
über und über mit Geſchmeide, natür— 
lich alles Schund und Talmi-Waare. 
Aber dieſe Männer! Das war einmal 
etwas für die Berliner Mädchen und 
Frauen! Solch' ſtattliche braune Kerle 
mit ſo feurigen blitzenden Augen, ſo 
ſtramm und ſo ſchwarz, das hat man 
hier lange nicht geſehen. Und ſo kam 
es denn, daß manche Berliner Schöne 
den ſtattlichen Zigeunermännern liebe— 
volle und ſehnſüchtige Blicke zugewor— 
fen hat, und es geht ſogar das Gerücht, 
daß es zu ehelichen Eiferſuchtsſzenen 
gekommen ſei, eben um der ſtattlichen 
braunen Männer willen. Ja ja, ſo 
ſind die Berlinerinnen nun einmal: je 
wilder und brauner ſo ein Mann aus⸗ 
ſchaut, deſto mehr Chancen hat er bei 
unſeren Damen! 

* * 

Von einer intereſſanten Neuerung bei 
unſerer Feuerwehr will ich Ihnen auch 
noch berichten. Der bekannte Brand⸗ 
direktor Giersberg, dem ſchon ſo man⸗ 
che Verbeſſerung im Feuerlöſchweſen zu 
danken iſt, hat neuerdings auch den 
photographiſchen Apparat in den Dienſt 
der Feuerwehr geſtellt. Er iſt dabei 
von der Vorausſetzung ausgegangen, 
daß eine nachträgliche ſachliche Prü⸗ 
fung der bemerkenswertheſten Momente 
bei Exploſionen, bei großen Bränden 
oder Unglücksfällen, bei denen die Wehr 
helfend eingriff, weſentlich erleichtert 
und geſichert wird, wenn die wichtiaſten 
Einzelheiten ſofort durch den Apparat 
auf der Unglücksſtelle im Bilde feſt— 
halten werden. Neben verſchiedenen 
Offizieren haben auch Oberfeuermän⸗ 
ner und Löſchmannſchaften Unterricht 
bekommen, wie man den photographi⸗ 
ſchen Apparat am leichteſten handhaben 
lernt. Paul Bliß. 


— —— — 


Boro⸗-Formalin — (Eimer & Amend) — ein neues 
antiſeptiſches und vorbeugendes Mittei. Das Ideal 
aller Zahn⸗ und Mundwaſſer. Gale & Blodi, 44 
Monroe Str. und 34 Waſhington Str. Agenten. 


— Modern. — Wirth (in defen Lo- 
fal eine Touriften » Verfammlung abs 
gehalten werben fol): „Seht follten 
bie Herren aber doch fehon hier fein!” 
— Einzig Erfhienener: „Wahrfchein- 
lich find die Kerl3 wieder alle abge» 
ſtürzt!“ 

— Grob. — Huber (der eine reiche, 
aber ſchon bejahrte Frau geheitathet 
hat): „Wiſſen Sie, mo ich meine rau 


Bompejil! — 
& 


EHinefifhes. 


Einer der Zenforen in Peking hat 
ber „Beling and Zientfin Times“ zu- 
folge eine Eingabe an den Thron ge- 
richtet, tuorin er dem Sohne des Him- 
mel3 ben genidlen Vorfehlag macht, 
mit Zahlung ber Zinfen der verfchiede- 
nen bon China aufgenommenen Uns 
leihen drei Jahre lang einzuhalten und 
bad Gelb lieber für Reformen 
im Heermejen zu berwenben. 
Die fremden Mächte, meint biefer 
meife Rathgeber weiter, würden ſich 
gewiß hiermit einverftanden erklären. 
Das ift nun freilich Jehr zu bezmweifeln, 
bejonders wenn die hohen Mandarinen 
das, mas dem Heere noth thut, jo gut 
berjtehen, mie ber jegige Gouverneur 
bon Schantung. Diejer hat neulich, 
wie ber DBerichterftatter de „North 
China Herald“ aus Zijehinanfu mit- 
theilt, mehrere Vertreter fremder Waf- 
fenlieferanten abgemwiefen unter ber 
Begründung, daß Jich ausländiiche Ge- 
mehre nicht bewährt hätten, weshalb er 
nicht3 mehr damit zu thun haben molle. 
Statt deffen hat er befohlen, eine große 
Menge der alten Donnerbüchfen anzu— 
fertigen. Diefe Dinger find fo lang, 
daf nur zmei Xeute die Flinte regieren 
fönnen; bem einen Manne wird ber 
Zauf auf die Schulter gelegt, wenn der 
andere feuern will. Die Chinefen haben 
immer großes Vertrauen auf die gute 
Wirkung folder Donnerbüchlen gefett, 
und der gänzliche Mikerfolg im legten 
Kriege gegen Japan mwurbe bon ihnen 
am legten Ende dem Umjtande Zuges 
Ichrieben, daß man bie Truppen nicht 
mit den langen Büchfen ausgerüftet 
hätte, fondern mit den in ihren Augen 
minderwerthigen ausländiſchen Geweh⸗ 
ren. Nichtehinefifche Beurtheiler mei- 
nen freilich, der einzige Schaden, den 
eine Donnerbüchfe anrichten Tönnte, 
würde der fein, daß die beiden bamit 
hantirenden Leute bei jedem Schuß 
umfallen müßten; aber aus derartigen 
Ichnöben Urtheilen der fremden Bar- 
baren machen fich frembenfeindliche 
hohe Mandarinen gemöhnli gar 
nicht3. Der Gouverneur von Schan= 
tung hat außerdem viele Schilde von 
Bambus und viele Speere beitellt. ©o 
gerüftet, glaubt er allen Angriffen ber 
Ausländer gewachfen zu fein. 

An einer Zufchrift an den „North 
China Herald“ aus Stjchoufu mwird 
nachbrüdlich den dort umlaufenden 
Gerüchten über gemaltthätiges Beneh- 
men ber deutfchen Marinefoldaten ent- 
gegenaetreten. „Die deutſchen Solda— 
ten“, heißt e3 da, „ſind felbitredend 
nicht alle Heilige. Aber die in Tfintau 
und in bdeffen Umgebung begangenen 
Uebelthaten find einerfeits ftarf über- 
trieben, und anberfeit3 jind fie fait 
ausnahmslos auf Rechnung der Ma- 
trofen von Handelajchiffen und frem= 
der Zanpdjtreicher zu fegen, mie fie fich 
in vielen chinefifchen Vertragshäfen 
umbertreiben. Die Gefchichten von Un 
thaten der das Hinterland befuchenden 
Deutfchen haben fie in jedem Falle, 
den mir zu prüfen in der Qage waren, 
als völlig erfunden herauzgejtellt. Ge- 
ringe Neigungen erben ja unaus— 
bfeiffich fein, folange man fich noch 


nicht orbentlich gegenfeitig fennt und. 


fih noch nicht Teicht mit einander ver— 
ftändigen kann“. 


— — — — 
Schlechte Ausſichten. 


Für das Schickſal der deutſchen 
Armeeſprache in Oeſterreich-Ungarn iſt 
es bezeichnend, wie es dem Militär— 
ſchulverein ergangen iſt, der dort im 
Frühjahr gegründet wurde. Als Ziel 
war in Ausſicht genommen, den vielen 
deutſchen Offizierskindern in den ſla— 
wiſchen und ungariſchen Garniſon— 
ſtädten, in denen der nationale Terro— 
rismus keine öffentliche deutſcheSchule 
oder Mittelſchule mehr duldet, eine 
private zu errichten. Man denke ſich 
die Verlegenheit der Eltern z. B. in 
einer Feſtung wie Przemysl, wo 18 
Bataillone liegen, mit deutſcher Heeres— 
ſprache und deutſchem Offizierskorps, 
aber nur polniſchen und rutheniſchen 
Mittelſchulen. Der Militärſchulverein 
ſollte in ſolchen Orten für die Armee— 
kreiſe leiſten, was der Allgemeine 
beutfche Ausland-Schulverein ſeit zwei 
Jahrzehnten für die kleinen Leute in 
den bedrohten Gegenden leiſtet. Schon, 
daß ſeine Gründung ſich als nothwen— 
dig erwies, iſt eine Merkwürdigkeit. 
Aber kaum hörte man von ihm, ſo be— 
gannen in den antideutſchen Blättern 
ſo wüthende Hetzereien und Verdächti— 
gungen, daß die Grundlage des gewiß 
hochpatriotiſchen Vereins ganz verſcho⸗ 
ben wurde. Statt deutſcher Schul⸗ 
gründungen ſind nur mehr Stipendien 
beabſichtigt für Offiziersſöhne, damit 
ſie eher andere Lehranſtalten aufſuchen 
können, „für deren Unterrichtsſprache 
ſie das erforderliche Verſtändniß mit— 
bringen“: von „deutſchen Lehranſtal— 
ten für Militärs“ oder von „deutſcher 
Armeeſprache“ oder auch nur von 
„deutſcher Dienſtſprache“ darf amtlich 
nicht mehr geſprochen werden, damit ja 
kein Chauviniſtenblättchen über „Ent⸗— 
nationaliſirung“ klage! Zugleich wurde 
die Gelbjtverwaltung bes Vereins auf- 
gegeben und fomohl die Aufnahme von 
Mitgliedern ala die Vertheilung der 
Stipendien dem Kriegäminifterium 
überlaffen, damit fi} ja fein frifcher 
landamännifcher Zug entwideln kann. 

E3 ift traurig, diefen mannhaften 
Verfuch der Volkzhilfe von feiten ber 
gewiß fern=öfterreichifchen Heerestreife 
fcheitern zu fehen; miffen fich aber dieſe 
fonft fehr begünftigten Kreife faum 
mehr zu helfen, wie nothmendig ift erjt 
die Unterftüung bes beutichen Schul- 
vereind für die Sleinftädter und 
Bauern! 


— Boshaft. — Giger! (renommi- 
rend): Ach — ala ich geftern buch 
bie Stabt fuhr, bin ich koloſſal aufge- 
fallen! — Sie haben fih bod nicht 
wehe gethan! —— 

— Einladung. —Sonntag iſt bei 
uns Kirchweih, kommſt nicht auch hin, 
Sepp?“ — Sepp: Na! Zu Sonn⸗ 
tag bin i zu ner Rauferei nach Nieder⸗ 
tüpfing gelaben“ » 


ROSTI 
130124 STATE SLAxo 


STORE 


ZZT9WADISONST, 


kauf von Shirt Waills und Skitts. 


Weihe Pique, Bedford Cord und Dud Stirt? — einige ein- 
fach und einige mit dunfelm Braid garnirt. 


Alle 75c 39 
zu 


Und alle 82,00 
und 82.50 
Nöde zu 


Großes Affortiment von Shirt Waifts 
in allen neuen Facons u. Mujtern, zu 


Alle 9Sc 
Skirts 


Alle 81.48 
99e == 79e 
Schwere Regentag 
Sfirts, gut werth 54 08 
86.98, Dienjtag zu a 
= 
196,25, 50c 


Eine Partie von Wafhkleidern für Kinder—werth 81.00 mw 


bis $1.25, Dienjtag 


Große Bargains für Dienfag. 


Ye das Stüd für ungebleihte Ho- 
( 2 ‚ neycomb Handtücher, 18 bei 38 
Boll, mit rother Borte, werth 5c jedes. 


S0c. 
das Stüdf für gefäumte leinene 


ic 

4 Hud-Handtücher, 18 bei 36 Zoll, 

mit voth geftreifter Borte, werth 10c. 

59€ das Stüd f. Cardinal befranfte 
Tijchtücher, 2 Yards lang, mit 


tother und ſchwarzer Borte, wih. 85e. 


19€ 


5e für Jerſey' gerippte Damen-Leib— 
chen, die gewöhnlich für 1l5c ver: 
fauft werden. 


3e 
de 


15 25e und 29e für eine fpezielle 
c Partie von Sommer:Korjets, 


alle daS Doppelte werth. 


29 
69 für wollene Shawls, 
c volle Größe. 


3: die Yard für 36301. fanch bor= 

— dirtes Schürzen-Gingham, wih. 

123c. 

1c das Stüd f. Swift’s Wolle-Seife, 
von 9 bis 10 Borm, und 4 bi8 5 


Nachm., Verlauf auf dem zweiten Floor, 
und nur an Frauen verfauft, 


99! die Yard für fanch Brocade 
ec Taffeta-Seide, fancy Plaids, 
fancy Streifen und Polfa Dots, helle u. 
dunkle Farben, gute 5öc-Werthe, 

die Dard für Standard Shirt: 


1 
1:C ing Prints, helle und dunfle 
Farben — Berfauf um 9 Uhr Borm. 


| 3c 


zu öc. 
3 das Paar für Tijch-Meffer und 
c Gabeln, Stahl-Klingen, Cocobola 
m Griffe— Verkauf auf dem 6. Floor. 
> das Stüd für große Jmitation ges 
fchliffenes Glas Beeren-Schüjlel, 


gute 20c-Werthe. 

1 die Yard für orientaliiche Spiten, 
c creamfarbig u. weiß, 3 Zoll breit, 

werth 10c — Verlauf von 1:30 bis 

2:30 Nachmittags. 


dc 
1 6c 
69€ 


w für eine halb Pint-Flajche 
Arnold’s Tinte, 


ic 


die Yard für 58300. reinleinen 
gebleichter Tijch-Damaft, werth 


für fancy geftreifte Bade-Anzüs 
ge für Männer, werth 3öc. 


und Se für Jerjey gerippte Kin 
derzleibehen, werth Sc und 10c. 


das Paar für Kinder-Unterhojen, 
werth 123 —Verfauf 9:30 Vorm. 


nen Hüften Pads. 


für Shirt Waift Diftenders, leicht 
und fühl, reg. 250-Werth. 


für reinwollene fchwarze beftidte 
Fichus, mit Seide-Franſe. 


die Yard für Leinen Suitings, 
mwerth 123c die Yard, 


die Yard für Refter und furzeLän: 
gen von Wajchftoffen, werth bis 


für 25c-Größe Kiro Foot 
Comfort. ö 


für große Tlajche 

Florida Waſſer. 

für $1.00:Größe Dr. Morton’s 
Hair NReftorer. 


für große Sorte Oeltud 
Schul⸗-Taſchen. 


das Stück für Army 
und Navy Tinten Tablets. 


— Schon verſagt. — „Sie können 
morgen bei mir zu Mittag ſpeiſen“. — 
„Würden Sie mir erlauben, übermor— 
gen zu kommen?“ — „Wie es Ihnen 
beliebt, für morgen ſind Sie alſo ſchon 
verfagt?“ — „Ja, Ihre Frau Ge— 
mahlin hat mich für morgen ſchon ein⸗ 
geladen“. 


— Die muſikaliſche Unſchuld. — 


(Im Konzert. — Eben beginnt ein 
Walzer von Strauß). Herr: „Hören 
Sie? Nojen aus dem Süden!“ 
Fräulein (mit einem Rofenjtrauß): 
„nee, heern Se, — die fein vun uns 
jrer Butterfrau aus Pregichendorf”. 


J. G. GROSSBERG, 
Rechlsauwall und Ralhgehet. 


Spezialitäten; Grundeigenthum, 
Schadenerſatz-Klagen, Bankerotte. 
Unity Bidg., Suite 84448, 79 DEARBORN STR. 

Zelephon Pain 2997. z8jl" 


Berfuht unfer 
® 


Erxtratt von Malz; und Hopfen, 
sonder Gottfried Brewing Go. 
423. Snzmmfrid 


Tel.: SOUTH 


Die deulfche Hebammenfchule 


von Chicago 
— — 
ſchriftlich wer den A — ——— bei 
Dr. F. Scheu 
ug, imt 1901 North Ave 


für 25c Damen=Buftles, mit Elei: 


1,500 Yards farbige Buntings (Fabrik: 
Refter) wünjchenswerthe Längen— 1 
alle Karben, die Yard . . .. ec 


875 Yards 7-4 ungebleichtes Pepperell 
Bettuchzeug (Fabrik-Reſter), in Gic 
2 


Längen bis zu 10 Yds., die YD. 
50 Stüde marineblaue und weiße Latıns, 


joeben von New York erhalten 10 — 
re — 


75 Stüde ſchwarze India Leinen, fpezielle 
Werthe zu 18e, 15c, 12} 
und . . . . BEL ee c 





1,200 Yards feines weißes Pique, werth 
10e die Yard, Dienftag, 
er er ae ae TR c 


75 Stüce weiße u. farbige Pigues, w 1 
* 2 ' 
werth löc die Yard, u . . . 92€ 


12,750 Yards 10c LZatons, werden Diens— 


tag verfauft Ae und 3e 


A ER 

Feine englifche Cajhmeres in allen neuen 
"Farben, werth 30c die Yard, 17 
N c 
75 Stücke reinwoll. ſchwarze Cheviots, 
werth 60e die Yard (in ſchwar— 39 
zem Kleiderſtoff-Dept.) — c 
Extra feine ſchwarze Cheviots, werth böe 
die Yard, Dienſtag (in ſchwar— 44c 
zem Kleiderjtoff:Dept.) . . » 

50 Stüde reinmwoll. fehwarzes Storm 
Serge—werth 50 die Yard (in BET . 
ihwarzem Kleiderjtoff: Dept.) . . 


27 Zoll 
breit, werth 50c und Töc 
die Yard, 938 6 
zu . — 250 und 39€ 


75 Stücde reinjeidene Satin Ducheffe, 27 
Zoll breit, eleganter Yinijh, werth $1 bis 


32.25 die Yard + 
zu 98e, 89e und Di 69€ h 
2,000 Yard einfache u. fchillernde Taf B 
feta Seide, helle u. dunkle Jarz DE 

ben,, gute 59c-Werthe, für . . 39€ 
Geftreifte Office-Röde f. Männer, 9e 
gewöhnt. verfauft zu 50c, Dienftag n 


89€ 


Crash Pichele Hofen für Männer, ge- 
wöhnlich verfauft zu $1.50, 
DIREBB 5 24 08 Be 29c 


50 Stüde reinjeidene Chinas, 


19e Kai Kai Seide Ched3, in hels 
len u. dunflen Zarben—bie Y. . 


Graih:Anzüge für Männer, ge 
mwöhnl. verfauft zu $3, Dienftag 


Dongola Kid Orford Damen Ties, mit 
Patent-Leder Tips, iwerth $1.25, zum Ü 
Verkauf von 9 bis 11 Uhr Ic £ 


Vormittags, u. » 


Glace Spring=heel Knöpf: und Schnür— 
Schuhe für Mädchen und Kinder, Goin 
Zehen, Pat.:Leder Spisen, alle 49e 


Größen, werth $1.25, nur 
— — 


75 Stücke feines importirtes franzöſiſches 
Flanell, entworfen für Drejfing Sacques 
und Wrappers, werth Töc IE 
die Yard, zu rer 


1,250 Yards reinwoll. weißes ſächſiſches 
Flanell, werth 30c die Yard, | 2 
BE EIN. — 


Stein-Krüge, ganz glafirt, Cure Auswahl PR 
unter allen Größen bis zu 6 Gall., ec 
die Sallone nur . . 2... 


Kelly Tumblers, mit Bled-Dedel, h 
6 für RE — u ba 
Silefia, in Schwarz und Grau, 36 5e > 
Zoll breit, 1230:Werthe EN N 
36 

Zic 


Faney Taffeta Skirt Futter, 
36 Zoll breit, zu ir 


52.50 Kohſen. 82.75 


Indiana Nut 

Indiana Lump 

Virginia Lump 

Hocking oder B. KO. Lump 

Small Gag, Range und Chejtnut, 

zu den niedrigfien Marktpreifen. 
"Sendet Aufträge an 


E. Puttkammer, 


Zimmer 304 Schiller Building, 
aug18,biw 103 E. Randolph Str. 
Alle Orders werdeu C. 0. D. ausgeführt. 
Zelephbon Main 818. 


279 u. 2831 W. Mabijon Str. 


Möbel, Teppiche, 
Oefen und 
Saushaltungss 


Gegenitände 
zu den billigiten Baar: Preijen auf Krebit. 
85 Anzahlung und $1 per Woche faufen 850 
werth Waaren. Keine Ertrafojten für Aus» 
fellung der Bapiere. zunıfr,ın316,bip 


Rinderwagen · ſabtik 


Mütter kauft Eure Kinderwagen in die⸗ 
fer billigften Fabrit_ Chicago, Ueber⸗ 
bringer Ddiejer Unzeige erhalten einen 
Spigenihirm zu jedem angelauften Ya: 
orn. — Wir verlaufen unjere Waaren zu erftaunlich 
billigen Breifen und eriparen den Käufern manden 
Dollar. Ein feiner Blüfch_gepoliterter Rohr:Kindrrs 
wagen für 87.00, nod befiere für 9.0. Wir res 
pariren, taujhen um und berfaufen alle Theile je- 
oebört. Wbends 


parat, wa3 zu einem Kinderwagen 
atien. lim; momifröm/ 


geſet Die „Zonntagpof« 


Finanzie les. 


A. Holinger. Eugene Hildebrand, 
Schweizer Koniul Rechtsanwalt. 


A. Holinger & Co., 
Hnpotheken-Bank, 


165 WASHINGTON STR. 


Telephone Main 119 
geld zu 5, 53 und 6 pEL. zu erienen se num 
Vorzügliche erfle Jold-Mortgages ii, 


aen ftetö vorrätbig. mz18, ja,mo,mi,bmw 


WESTERN STATE Bank, 


N.B. Ede La Salleund Walhington Str. 
Kapital $300,000.00. 
Allgemeines Bantgeihäft, — ® Present 

bezahlt au Epar:Einlagen. . 


Hufe erfte Mortgages zum Verkauf. 


‘ebll,m,mi, ja. bie 


Geld von S200 ab 


auf Chicago Grundeigenthum, zu ben niedrigfter 
Raten zu verleihen. 


Richard A. Koch & Co., 


Deutſche Hypotheken-Bankiers, 
New York Life Gebäude, Zimmer 814, Flur 8, 
Nordoitede LaSalle Str. & Monrve St. 
Difen Sonntags Vormittags von 9 bis 12 Uhr. 

Tel 1618 Eentral. (augl1,tgl.jolmt 


E. GC. Pauling, 


132 LA SALLE STR. 
Geld zu verleihen auf Grund- 
eigenthum. Erſte Hypotheken 

zu verkaufen. 


KeineKommiffion. u. 0. STone aco., 
Anleihen auf Chicagoer 206 LaSalle Str. 
derbefierteö Grundeigenthum. 4 Telepb.. 681, &g 


J.$.Lowitz, 
99 GLARK STR,, 


gegenüber dem Gourthoufe. 


Zwischendeck 


und Kai üte nach 


Deutſchland, Geſterreich, 
Schweiz, Luxemburg ett. 


Sampferfahrten von New York: 
Dienftag, 2. Aug., „Trave* Erpreh nah Bremen 
Mittwoch, 23. Aug., „Noordland,“ nah Antwerpen 
Donnerftag, 4. Wug., „Fürft Bismard Erprei 

nah Hamburg. 

Donnerftag, 24. Aug., „Prinz-Regt. Luitpold nach 
Bremen. 
Samitag, %. Expreßz 

nach Havre. 


Auo., „La Normandie“ 


Samſtag, 26. Aug., „Amſterdam“ nach Rotterdam. 


ESamftag, 26. Aug., „Öraf Walderfee* nah Hamburg. 
Dienitag, 2, Aug., „Saale Grpreh nad 
Premen, 
Mittwoch, 30. Aug., „Friesland® nah Antwerpen. 
Abtahrt von Ehicago 2 Zage vorher. 


Bo Imacten notariell und 


konſulariſch. 


es Srbichaften 


xegulirt. Borſchuß auf Yerlaugen. 
Andtunft gratiß 


Teltamente, Abitrakte, Penfionen, Milis 
türpapiere, Urkunden angefertigt. 


Deutſches Ronfular: 


und Redhtsbureau, 


99 CLARKE STR. 
Dffic»Stunden biß 6 Uhr Abds. Sonntags an 


ARTHUR BOENERT, 
92 La Salle Str. 


Shilskarten "er 


Europa 
Eifenbahnbillette, 


Billig! 
Sften, Süden, Weiten, gu Exfurfionsraten. 


Geldſendungen di Neisioon 


Melenllihes Alolariul. 
Vollmachten wu koniulaitan De 
Ethſchaſtsſachen, Koſſeklionen 

Spezialität. 
Jeher zu verleihen fedge von ae ana De 


Erfte Sppotheten ftet8 au Sand. 
Dan beadte: tal.ſo 


SZBLASALLESTR.- 


Erben: Aufruf. 


Nachftehende Berfonen oder deren Grben tmerben 
wegen einer ihnen zugefallenen Erbſchaft von dem 
Unterzeichneten gejudht: 

Beutelipacher, Karl Friedrich, auß Leonberg, 

Türr, Gottfried, (DE. 2,400), aus Haufen. 

Giiig, Gottlob Heinrich, aus Leonberg. 

Eiiig, Sofie Louife, aus Leonberg. 

Hriich, Franz Xaver, aus Laufhütte. 

Gärttner, Karl Auguft Theodor, aus Ulm, 

Hahn, Ludwig und Georg, aus NRüffelsheim. 

Hauslaih, Johann Wilhelm, aus Langenau. 

Hein, Jonas, aus Stabendorf a. F. 

Hende, Gottlieb, (ME. 2000), aus Möhringen, 

Kaelble, Johann Jakob, au Kirchheim a. 

Kabl, Auguft, ausSeefoppel. 

Käk, Jakob Wilhelm, aus Badnang. 

Krille, Gottfried Albert (Mt. 1170), aus Ulm. 

Lang, Jakob Friedrid, aus Beihingen. 

Linſenmayer, Johann Jakob, au8 Dettingen. 

Meier, Friedrich Julius Chriſtian, aus Broitſtedt. 

Mitbe, Karl, aus Rüffelsheim, 

Meisner, Simon, aus Neufra. 

Müller, Gottlieb Georg, aus Badnang. 

OHs, Johann Jakob, aus Pfullingen. 

Pfeffer, Johann Friedrih, aus Dettingen. 

Nebesty, Marie, aus Bergen a. R 

Renz, Kojef, au Ergenzingen, 

Roth, Heinrich, aus Erörode. 

Schmelzle, Jakob Friedrih u. Johann Adam, aus 

Hallwangen. 

Seipelt, Karl, aus Remlersleben. 

Tröſter, Johann Georg, aus Pfullingen, 

Ulfamer, Kafpar, aus $gersheim. 

Weingand, Aalob Friedrih, ME. 7,800, aus Heils 


bronn, 
Biegler, Johann Gottlieb, aus Reichenberg. 
Wegen Anfertigung von 


Be Bollmacten, 


notariell und fonjularifch, 


BES Erbidhaiten, 


Boraus baar ausbezahlt oder Bor- 
fhuß ertheitt, wenn geroünjcht, 
wendet Euch direft an 


Korfuent K. W. KEMPF. 
Deutſches Konſular— 


und Rechtsbureau. 


sSs4 LaSalle Strasse. 
Sonntags offen bis 12 Uhr. 





